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sum Nichtempfang der beiden 
Dräfidenten des Reichstages. 
In der freiſinnigen Preſſe werden tatſäch⸗ 
lich — man ſollte es nach den abgegebenen 
Erklärungen kaum für möglich halten — die 
Verſuche fortgeſetzt, den Nichtempfang des 
Präſidenten des Reichstages und des zweiten 
Vizepräſidenten als einen Akt der Unfreund⸗ 
lichkeit gegen die Herren Dr. Kaempf und 
Dove zu konſtruieren. In einer amtlichen Er⸗ 
klärung iſt klipp und klar zum Ausdruck ge⸗ 
bracht worden, daß bisher ſtets das Präſidium 
des Reichstages als ſolches, d. h. die drei ihm 
gehörenden Mitglieder des Reichstages, den 
Empfang bei Hofe nachgeſucht hat und dann 
auch, eben in dieſer Geſamtheit vom Kaiſer 
empfangen worden iſt. Die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“ verſteift ſich aber darauf, daß trotzdem 
die Abgeordneten Dr. Kaempf und Dove vom 
Kaiſer hätten angenommen werden müſſen; 
ſie beruft ſich dazu auf eine Erklärung des 
Grafen Balleſtrem, des damaligen Reichstags⸗ 
präſidenten, vom 12. Mai 1900. Vorher⸗ 
gegangen war eine Außerung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Singer, der in Bezug⸗ 
nahme auf eine aktuelle, hier nicht weiter 
intereſſierende Angelegenheit geſagt hatte: 
„Ich habe keinen Zweifel, daß bei der Wichtig⸗ 
keit der Angelegenheit das Präſidium in allen 
ſeinen Mitgliedern von dieſen Dingen unter⸗ 
richtet iſt.“ Darauf erwiderte Graf Balleſtrem 
am 12. Mai 1900: Hier iſt dem Abgeordneten 
Singer ſchon ein Irrtum unterlaufen. Im 
Reichstage gibt es nur einen Präſidenten, der 
dieGGeſchäfte leitet, ein Präſidium gibt es nicht. 
Iſt der Präſident verhindert, ſo treten die 
Vizepräſidenten in der Reihe ihrer Ernennung 
für ihn ein und ſind dann mit denſelben 
Rechten begabt wie er. Ein Kollegium, das 
das Präſidium heißt, gibt es nicht. (Abg. 
Gamp: „Sehr richtig!“) Wie man dieſe 
Außerung des damaligen Reichstagspräſiden⸗ 
ten als Argument gegen den in der amtlichen 
Erklärung eingenommenen Standpunkt ver⸗ 
wenden zu können meint, iſt völlig unerfind⸗ 
lich. Was Graf Balleſtrem geäußert hat, be⸗ 
zieht ſich doch ausſchließlich auf die Geſchäfts⸗ 
ordnung im Reichstage, innerhalb jeder ein⸗ 
zelnen Reichstagsſitzung. Das zeigt deutlich 
ſeine Bemerkung, daß in Behinderung des 
Präſidenten die Vizepräſidenten für ihn ein⸗ 
treten, und, mit denſelben Rechten ausge⸗ 
ſtattet, wie der Präſident, die Geſchäftsfüh⸗ 
rung übernehmen. Etwas ganz anderes aber 
iſt die Stellung des Präſidiums, das den 
Reichstag zu vertreten hat gegenüber der 
Außenwelt. Indem der Reichstag nicht blos 
einen Präſidenten, ſondern zugleich zwei Vize⸗ 
präſidenten wählt, die den Präſidenten zu 
Unterſtützen, bezw. im Behinderungsfalle ihn 
zu vertreten haben, wählt der Reichstag doch 
eigentlich nicht einen, ſondern drei Präſiden⸗ 
ten. Gerade weil jeder der beiden Vizepräſi⸗ 
denten ohne weiteres den Präſidenten erſetzen 
kann und als Vertreter des Präſidenten genau 
mit denſelben Rechten ausgeſtattet iſt wie der 
Präſident ſelbſt, ſtehen alle drei Mitglieder 
des Präſidiums der Außenwelt gegenüber 
völlig ebenbürtig und gleichwertig da, in dieſer 
völlig gleich gearteten Stellung repräſentieren 
ſie das Präſidium, das ſomit als ein untrenn⸗ 
bares einheitliches Ganzes vor die HGffentlich⸗ 
keit tritt. Gewiß iſt dieſes Präſidium kein 
Kollegium; ſonſt wäre ja der Präſident bei der 
Geſchäftsführung nicht in der Lage, ſelbſtändig 
Entſchlüſſe zu faſſen und zur Ausführung zu 
Hl ſondern er müßte in jedem einzelnen 
Falle mit ſeinen beiden Kollegen konferieren 
und einen Beſchluß des Kollegiums herbei⸗ 
Be Das iſt ſelbſtverſtändlich nicht der 
Sn Aber von den Mitgliedern des Präſi⸗ 
a iit gegebenenfalls jeder einzelne Präſi⸗ 
9515 des Reichstages, ohne daß er fih irgend- 
ie in der Stellung oder Befugnis von den 
anderen beiden Mitgliedern des Präſtdiums 
n ede und daraus ergibt ſich die Stel⸗ 
ungnahme, die außerhalb des Reichstages 
gegenüber dem Präſidium einzunehmen ijt. 


Nach der Geſchäftsordnung und nach dem eige⸗ 
nen Willen des Reichstages beſteht das voll⸗ 
zählige Präſidium aus drei AD- 
geordneten; demgemäß kann auch der 
Kaiſer nur ein vollzähliges Reichstagspräſi⸗ 
dium empfangen und ein ſolches anerkennen, 
wenn es vollzählig bei ihm erſcheint. x 


Politiſche Tagesſchau. 


An einem Höflichkeitsbeſuch, 
den der franzöſiſche Botſchafter 
am Sonntag dem Reichskanzler abge⸗ 
ſtattet hat, hat ein Teil der Preſſe Kommen⸗ 
tare geknüpft, in denen die angeblichen Gegen— 
ſtände der Unterhaltung wiedergegeben waren. 
Nach einer Notiz des „Lok.⸗Anz.“ ſoll in 
Paris behauptet worden ſein, die Unterhaltung 
habe fid um den belgiſchen Kongoſtaat ge— 
dreht. Dieſe Angaben ſind, ſo ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, eitel Erfindung. 


Zum Erlaß des Miniſters des Innern über 
die Landräte. 


Nachdem das „Berliner Tageblatt“ 
wohl eingeſehen hat, daß dem Erlaß des 
Miniſters des Innern vom 9. Januar über 
die Landräte, welche Veranlagungskommiſſio⸗ 
nen für die Einkommenſteuer leiten, nicht die 
von ihm ſo ſehr gewünſchte Bedeutung zu 
unterlegen iſt, verſucht es auf anderem Wege, 


fein Ziel — die Unterminierung der Stel⸗ 


lung der Landräte als Vorſitzer der Veran⸗ 
lagungskommiſſionen — zu erreichen. Daß 
es dabei ſehr viel glücklicher zu Werke ginge, 
kann man gerade nicht behaupten. Nachdem 
das Blatt ganz gegen die ſonſt in ſeinem 
Leſerkreiſe herrſchenden Anſichten auf die 
„außerordentlich umfangreiche und plelſeitige 
Tätigkeit der Landräte“ hingewieſen hat, 
folgert es daraus, daß der Landrat garnicht 
in der Lage fei, ſich dem Veranlagungsge— 
ſchäft zu widmen. Doch ſei dies nicht der 
Hauptgrund feiner Untauglichkeit zu dem ge- 
nannten Amte, dieſe liege vielmehr in ſeiner 
Stellung zu den kreiseingeſeſſenen Groß: 
grundbeſitzern. und nun ſagt das Blatt wört- 
lich: „Mit dieſen mächtigen Herren darf es 
der Landrat um keinen Preis verderben. Er 
muß auf ſie überall die größte Rückſicht 
nehmen, ſonſt ruhen die Notabeln nicht, bis 
ſie den unbequemen Mann zu Fall gebracht 
haben. Das koſtet die Herren meiſt nicht 
viel Mühe: eine Fahrt nach Berlin, und der 
Beamte, der es an der genügenden Anpaſſungs— 
fähigkeit hat fehlen laſſen, verſchwindet in der 
Verſenkung. Das wiſſen die Landräte natür⸗ 
lich ſehr wohl, und ſo hüten ſie ſich, wider 
den Stachel zu löken.“ — Bei der — glück⸗ 
licherweiſe geringen Verbindung des „Ber— 
liner Tageblatts“ mit Verwaltungskreiſen und 
ſeinem entſprechend geringen Verſtändnis für 
derartige Angelegenheiten nimmt man ihm 
ja kleinere Unrichtigkeiten und falſche Auf⸗ 
faſſungen auf dieſem Gebiet nicht übel, man 
iſt daran gewöhnt. Aber eine ſo horrende 
Behauptung, für die auch nur den Schatten 
eines Beweiſes zu bringen dem Blatte un: 
möglich ſein dürfte, überſteigt denn doch das 
zuläſſige Maß, und man iſt nur im Zeifel 
darüber, ob man mehr über die Ahnungs⸗ 
loſigkeit oder die Unwahrhaftigkeit des Ur⸗ 
hebers ſolcher Behauptungen ſich wundern 
foll. Das Niveau, auf dem ſich die Uus- 
führungen des „Berliner Tageblatts“ be- 
wegen, zeigt ſich deutlich, wenn man ſieht, wie 
es zur Bekräftigung ſeiner Behauptungen auf 
die älteſten Ladenhüter, nämlich die „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbücher“ von Hans Delbrück, zurück⸗ 
greift. Bis zum Überdruß iſt in Wort und 
Schrift nachgewieſen worden, daß jene Fülle 
von Beweiſen, die angeblich erbracht ſein 
ſollten, in Nichts zerfallen ift, und kein Ge- 
ringerer als der frühere Finanzminiſter von 
Rheinbaben ſelbſt ift ſeinerzeit den Aus⸗ 
führungen des Profeſſors Hans Delbrück mit 
Nachdruck entgegengetreten“ und hat die Land- 
räte als Steuerveranlagungskommiſſare wieder- 


holt und energiſch gegen derartige Anwürfe 
in Schutz genommen. 


Staatsſekretär Wermuth. 


In der Preſſe taucht das Gerücht auf, 
daß man in parlamentariſchen Kreiſen die 
Stellung des Reichsſchatzſekretärs Wermuth 
für erſchüttert halte; die Urſache der Erſchütte⸗ 
rung ſoll die geplante Einbringung der 
Witwen- und Waiſenſteuer ſein. — Es konnte, 
ja es mußte vielleicht auffällig erſcheinen, daß 
der Staatsſekretär Wermuth auf eine Wor- 
lage näher einging, die den Bundesrat noch 
nicht beſchäftigt hatte, und von der es noch 
nicht einmal feſtſtand, ob ſie dem Bundesrat 
werde unterbeitet werden. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ hält das Gerücht für unbe⸗ 
gründet. 


Die erneute Präſidentenwahl 


wird im Reichstage vorausſichtlich am 13. 
März ſtattfinden. Innerhalb der bürgerlichen 
Fraktionen ſind Beſprechungen über dieſe 
neue Wahl bereits eingeleitet worden. Es 
läßt fih ſchon jetzt mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit Jagen, daß der ſozialdemokraiiſche Ab⸗ 
geordnete Scheidemann ſchwerlich wiederge— 
wählt werden wird. Daß er auf die Stimmen 
der nationalliberalen Fraktion noch zu rech⸗ 
nen hätte, darf nach den letzten Vorgängen 
hoffentlich als ausgeſchloſſen gelten. 


Der Stand der Wehrvorlagen. 

Wie eine Korreſpondenz behauptet, iſt eine 
Überweiſung der Wehrvorlagen zur Beſchluß⸗ 
faſſung an den Bundesrat zunächſt noch nicht 
zu erwarten. Die gegenwärtig geführten Ver⸗ 
handlungen, die namentlich der Deckungsfrage 
gelten, ſind noch in vollem Gange. Nach 
dem gegenwärtigen Stande der Dinge kann 
erwartet werden, daß die Vorlagen im März 
dem Bundesrate zugehen können. 


Zur Kriſis in der nationalliberalen Partei. 
Der nationalliberale Abgeordnete Dr. Junck 
hat an die Vertrauensmänner des national- 
liberalen Vereins ein Schreiben gerichtet, in 
dem er erklärt, daß die Rückſicht auf die 
Kameradſchaft () in der Partei ihn verhindere 
anzugeben wie er ſelbſt geſtimmt habe. 

Gründung eines konſervativen Vereins 

in Hamburg. 

Eine Verſammlung rechtsſtehender Herren 
in Hamburg hat beſchloſſen, daſelbſt einen 
konſervativen Verein zu gründen. Die Grün⸗ 
dung iſt eine Folge der Auseinanderſetzungen 
im nationalliberalen Lager. 


Gemeinſames thüringiſches Oberverwaltungs⸗ 
gericht. 

Der Geſetzentwurf, betrefiend Errichtung 
eines gemeinſamen thüringiſchen Oberver— 
waltungsgerichts mit dem Sitz in Jena, 
wurde, wie aus Altenburg berichtet wird, 
einſtimmig augen omnenz Zum ſtaat⸗ 
lichen Bevollmächtigten für Sachſen-⸗Altenburg 
wurde Geh. Staatsrat Frhr. v. Hardenberg 
ernannt. ; 


Der neue öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter 
des Auswärtigen 
Graf Berchtold hat an den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler ein Telegramm gerichtet, in dem er 
die zuverſichtliche Hoffnung ausſpricht, auf die 
bundesfreundliche und tatkräftige Unterſtützung 
des Kanzlers rechnen zu dürfen. Es iſt dar⸗ 
auf bereits das zintworttelegramm des Reichs⸗ 
kanzlers v. Bethmann Hollweg eingegangen. 
Ferner trafen bei dem Grafen Berchtold 
Glückwunſchteſegramme zu feiner Ernennung 
vom ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Kokowzow 
und dem ruſſiſchen Miniſter des Nußern 
Sſaſonow ein. Kokowzow telegraphierte u. a.: 


„Ich bin gewiß, daß Ihre Bemühungen da: 
hin zielen werden, die auf die Erhaltung des 


Friedens gerichtete gemeinſame Aktion unſerer 
Regierungen noch wirkſamer zu geſtalten.“ 
Die franzöſiſch⸗ſpauiſchen Verhandlungen. 

Über die am Mittwoch zwiſchen Gareeg 

Prieto, Geoffray und Bunſen ſtattgehabte 


\ 


Unterredung wird aus Madrid gemeldet, daß 
Spanien endgiltig folgende Punkte annehme: 
1. Schlichtung etwaiger Reklamationen durch 
ein internationales Schiedsgericht, 2. allge⸗ 
meines Schiedsgericht für alle mit dem 
künftigen Abkommen zuſammenhängenden 
Fragen, 3. Vereinheitlichung der Zolltarife, 
4. Verpflichtung Spaniens, feine Rechte auf 
die ihm zu überlaſſenden Zone an niemanden, 


auch nur zeitweiſe, abzutreten, 5. Reviſion 


des Madrider Abkommens von 1885, betr. 
das Schutzverhältnis der Eingebornen. Was 
die Ernennung des Vertreters des Sultans 
in der ſpaniſchen Zone anlangt, ſo verlangt 
Spanien eine möglichſt baldige Ernennung 
dieſes Vertreters und beſondere Bürgſchaften 
für deſſen Befugniſſe. Bezüglich der Bahn 
Tanger⸗Fez ſchlägt Spanien vor, daß die Be- 
triebsgeſellſchaft der franzöſiſchen trecke 
dreiß Prozent ihrer Einnahmen der ſpaniſchen 
Geſellſchaft überlaſſe, welch letztere dreißig 
Prozent ihrer Einnahmen der franzöſiſchen 
Geſellſchaft zu überlaſſen hätte. Der 
Pariſer „Temps“ bemerkt, daß dies für Frank⸗ 
reich einen beträchtlichen Nachteil bilden würde, 
da die franzöſiſche Strecke weit größer iſt als 
die ſpaniſche. Die Frage der Gebietstompen- 
ſationen wurde noch nicht erörtert, da Spanien 
um eine genauere Feſtſtellung der franzöſiſchen 
Anſprüche erſucht hat. 
Der Fall Ferrer 
wird wieder in Erinnerung gebracht. Das 
Urteil des höchſten ſpaniſchen Kriegs⸗ und 
Marine⸗Gerichts, durch welches die Beſchlag⸗ 
nahme des. Vermögens Francisco Ferrers 
aufgehoben wird, beruht nicht etwa auf der 
Annahme, daß Ferrer nicht der Hauptleiter 
des Aufſtandes in Barzelona geweſen und 
darum zu Unrecht verurteilt. worden ſei, ſon⸗ 
dern auf der Auslegung des Erkenntniſſes 
und der Artikel des Geſetzbuches der Militär⸗ 
Juſtiz und des allgemeinen Strafgeſetzbuches 
bezüglich der bürgerlichen Verantwortlichkeit, 
welche die Führer eines Aufſtandes für die 
dabei begangenen Verbrechen tragen, wenn 
die Urheber bekannt ſind und die Aufrührer 
nicht unter den unmittelbaren Befehlen der 
Auführer ſtehen. Der höchſte Gerichtshof hat 
den Weg freigelaſſen, damit diejenigen, welche 
ein Recht auf ein zivilrechtliches Vorgehen 
bezüglich des Vermögens Ferrers zu haben 
glauben, dies vor dem zuſtändigen Gericht 
geltend machen können. ; 
Das neue norwegiſche Miniſterium 
hat folgende Zuſammenſetzung. Bratlie Prä⸗ 
ſidium und Verteidigung, Irgens - Hußeres, 
Profeſſor Frederik Stang Juſtiz, Enge Land⸗ 
wirtſchaft, Frederik Konow Finanzen, Lilje⸗ 
dahl Kultus, Lindvig Handel, Bränne Öffent- 
liche Arbeiten. ; 
Aus der Republik China. 

Wie das „Bureau Reuter“ meldet, wird 
Tangſchaoyi mit anderen zuſammen nach 
Peking reifen, um Juanſchikal nach Nanking 
zu geleiten, wo dieſer in das Amt des Prä⸗ 
jidenten eingeſetzt werden wird. — Der repu⸗ 
blikaniſche Oberbefehlshaber der Mandſchurei 
Lantienwei verlangte von Tſchaoberhſün die 
Amtsübergabe, andernfalls drohe er, die 
Stadt gewaltſam einzunehmen. Die Vevölke⸗ 
rung ift unruhig; der Handel ſtockt. 


Marokko. 

Wie aus Mog ador berichtet wird, wirbt 
der dortige ſpaniſche Konſul mittels hohen 
Soldes Eingeborene an, darunter auch ſolche, 
die dem franzöſiſchen Polizeitabor angehören, 
um ſie nach Elkſar und Larraſch zu ſchicken. 
Der Paſcha von Mogador erhob dagegen 
Einſpruch, da die Spanier nicht das Recht 
hätten, außerhalb ihrer Einflußzone Marok⸗ 
kaner für ihre Truppen anzuwerben und er⸗ 
klärte, er werde ſich der Einſchiffung der 
marokkaniſchen Rekruten widerſetzen. — Nach 
Meldung aus Melilla unternahmen ſpa⸗ 
nif he Kolonnen am Montag eine Razzia 
nach El Tinain, wohin die Urheber mehrerer 


Angriffe auf ſpaniſche Truppen geflüchtet 
waren. Auf die Eingeborenen des Lagers 
von Arruit wurde ein lebhafter Angriff er⸗ 
öffnet, durch den dieſe zurückgeſchlagen wurden. 
Die Eingeborenen ließen viele Tote zurück, 
die Spanier hatten ſechs Tote und 28 Ver⸗ 
letzte. — Ferner wird aus Rabat vom 
Dienstag gemeldet: Eine Gruppe Abtrünniger 
der Zemmur und Ghaian griff am 17. Fe⸗ 
bruar bei Suk el Arba einen Zug mit 
Nahrungsmitteln an, tötete drei europäiſche 
Händler und plünderte die Karawane. Darauf 
machte ſie die ſenegaleſiſche Wache des Poſtens 
von Krerraſſet nieder. 


Die Wirren in Mexiko. 


Nach einer Meldung aus Puebla ver⸗ 
ſuchten Gefangene aus dem dortigen Gefäng⸗ 
nis zu entfliehen; es entſpann ſich ein Kampf, 
wobei 27 Gefangene und Wächter ums 
Leben kamen. Etwa 20 Gefangenen gelang 
es zu entkommen. — Die Bundestruppen 
haben die Stadt Santa Maria in der 
Nähe von Cnernacaba eingenommen und 
eine ſtarke Streitmacht von Anhängern Za⸗ 
patas nach 6ſtündigem Kampfe aus den 
Verſchanzungen vertrieben. 


Deutſches Reich. 


p: Berlin, 21. Februar 1912. 
— Se. Majeſtät der Kaifer hörte am 


i Mittwoch im Berliner Schloß den Vortrag 


des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini. 

— Geſtern Abend fand im königlichen 
Schloß der letzte diesjährige Hofball ſtatt, 
dem auch der Reichskanzler und Staatsſekre⸗ 
tär von Kiderlen beiwohnten. 

— Staatsſekretär Solf wird ſich, wie das 
„Berl. Tagebl.“ hört, Mitte Mai nach Süd- 
weſtafrika begeben. 

— Das Zentrumsblatt, die „Schleſiſche 
Volksztg.“, glaubt nicht, das der Straßburger 
Weihbiſchof Zorn v. Bulach für den Poſten 
des Erzbiſchofs von Poſen⸗Gneſen auser⸗ 
ſehen ſei. 

— Ein Parteitag der welfiſchen Partei 
wird vom 18. bis 20. Mai d. Is. in Göttin⸗ 
gen ſtattfinden. : 


Ausland. 


Wien, 21. Fedruar. Erzherzog Rainer 
und Gemahlin feierten heute die diamantene 
Hochzeit. Sie bildeten aus dieſem Anlaſſe 
den Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen 
aus allen Kreiſen. Der kirchlichen Feier im 
Palais Rainer wohnte der Kaiſer bei, der 
zum erſten Male ſeit ungefähr zwei Monaten 
Schloß Schönbrunn verließ und vom Publi: 
kum begeiſtert begrüßt wurde. Ferner 
wohnten der Feier ſämtliche Mitglieder des 
Kaiſerhauſes, die Verwandten und auslän⸗ 
diſche Fürſtlichkeiten bei. Zahlreiche Glück⸗ 


wünſche gingen dem Jubelpanre aus dem In⸗ 
und Auslande zu. 


D 

2 Breiherr von Burian, 

der gemeinſame öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Reichsfinanzminiſter, hat ſeine Demiſſion ge⸗ 
geben. Dieſer Schritt Baron Burians hängt 
natürlich mit der N des Grafen 
Berchtold zum Miniſter des Außeren zuſam⸗ 
men. Sowohl Berchtold wie Burian ſind un⸗ 
gariſcher Herkunft, und es iſt nicht üblich, daß 
von den drei gemeinſamen Miniſtern der Do⸗ 
naumonarchie mehr als einer aus der trans⸗ 
leithaniſchen Reichshälfte ſtammt. Freiherr 
Burian von Rajecz hat ſich während ſeiner faſt 
neunjährigen Tätigkeit als Reichsfinanz⸗ 
miniſtier beſonders um Bosnien und die 
Herzegowina verdient gemacht, deren Verwal⸗ 
tung dem gemeinſamen Finanzreſſort unter⸗ 
ſtellt iſt. Als früherer Geſandter in Sofia und 
Athen ift er ein genauer Kenner des Balkans, 
und dieſe Erfahrungen hat er zum Wohl der 
beiden öſterreichiſchen Balkanprovinzen ver⸗ 
wendet. Die bosniſch⸗herzegowiniſche Ver⸗ 
faſſung iſt größtenteils Burians Werk. 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 21. Febrnar. (Städtiſcher Haupt⸗ 
etat.) Der ſoeben herausgegebene Hauptetat der 
Stadt Königsberg für 1912 ſchließt in Einnahme 


ab Ausgabe mit 28 222 873 Mark ab. Gegen 
das Vorjahr bedeutet das eine Steigerung um 
449 379 Mark. Der Etat rechnet mit Einkünften 
aus direkten und indirekten Steuern in Höhe von 
9 813 000 Mark (gegen 9 455 000 Mark im Vor⸗ 
jahre). Dieſer höhere Betrag fjoll ohne Erhöhung 
der Gemeindefleuern, die wie im laufenden Etat 
mit 250 Proz. Gewerbes und Betriebsſteuern und 
225 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer 
feſtgeſetzt ſind, gedeckt werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1912. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Beſitzer Franz Olkiewicz aus Zlotterie 
iſt als katholiſcher Waiſenrat für die Gemeinde Zlotterie 
verpflichtet. 

— (Beſchälſtationen.) Wie die königliche 
Geſtüldirektion bekannt gibt, decken in der Zeit bis Ende 
Juni d. Is. auf den Stationen Koſtbar und Penſau 
je 3, Gr. Rogau und Roßgarten je 2 Beſchäler, und 
zwar im Februar von 8—9 Uhr vormittags, März und 
April 8—9 Uhr vormittags und 4—5 Uhr nachminags, 
Mai und Juni 7—8 Uhr vormittags und 5—6 Uhr 
nachmittags. i 

— (In der Johanniskirche) findet wäh- 
rend der Falten jeden Freitag abends 7 Uhr deutliche 
Krenzwegandacht mit Faſtenpredigt flatt. 

— (Verein deutſcher Kaufleute.) Die 
für heute Abend anberaumte Mitgliederverſammlung 
fällt wegen Erkrankung des Verbands vorſitzers aus. 

— Der Verein deutſcher Kaufleute, 
Ortsverein Thorn) hielt geſtern Abend im 
Viktoriahotel eine von Mi gliedern und Gäſten gut be⸗ 
ſuchte Vereinsverſammlung ab. Nach Begrüßung der 
Anweſenden machte der Vorſitzer Herr Rynarezewski 
zu Punkt 1 die Mitteilung von der Aufnahme 6 neuer 
Mitglieder und gab unter Geſchäftliches eine Einladung 
zur In'ernallonalen Baufach⸗Ausſtellung bekannt. Der 
3. Gegenſland der Tagesordnung beiraf ein Reſerat des 
Vorſitzers „Was erhoffen wir vom neuen Reichs⸗ 
tage?" Wer die ſoziale Lage in den kauſmänniſchen 
Angeſtelltenkreiſen kennt, müſſe wahrnehmen, daß heute 
eine andere Arbeitszeit und Arbeitsteilung unbedingte 
Notwendigkeit ift. Es find nicht nur die Anforderungen, 
die an den Einzelnen geſtellt werden, größer als 
früher, auch die heutige Erwerbstätigkeit iſt im allge⸗ 
meinen von ſo großem Einfluß auf den Menſchen, daß 
eine Berufskrankheit, die Nervoſität, als natürliche 
Folge ſich ergebe. Um hier Vorbeugung zu neffen, 
feien ſoziale Beſtimmungen und Geſetze zu ſchaffen oder 
auszubauen, die eine körperliche Kräftigung und 
intenſivere geiſtige Ausbildung ermöglichen. Nun haben 
ja ſchon ſeit Jahren den Reichstag diesbezügliche 
Forderungen beſchäfligt, ohne indes das gewünſchie 
Entgegenkommen zu erfahren. Vor allem brachte man 
einem Geſetz, der allgemeinen Sonntagsruhe, wenig 
Intereſſe entgegen. Es fei deshalb mit Freuden zu 
begrüßen, daß die jüngſte Thronrede die Fortführung 
der Sozialpolntik verſpricht und dem Reichstag ein 
Gefekentwurf betr. die Neuregelung der Sonntagsruhe 
und andere die Angeſtellien intereſſierende Vorlagen 
zugehen ſollen. Wer aber weiß, daß oft die Worte im 
Reichstage den Taten nicht eniiprehen und eine Reges 
lung und Beratung der angekündigten Vorlagen noch 
längere Zeit auf fih warten laffen kann, dürfe nicht im 
Beharrungszuſtand verweilen. Man könne nicht ab⸗ 
waıten, ſondern müſſe weiterwüken zur Erreichung des 
geſteckten Zieles. Der Referent ſchloß hieran den 
4. Punkt, „Das Wahlrecht der weiblichen Angeſtellten 
zum Kaufmannsgericht“ und forderte, daß auch den 
weiblichen Angeſtellten Wahlrecht und Wählbarkeit ein⸗ 
geräumt wird. Gewiſſe ſoziale Fragen laſſen ſich ohne 
weibliche Mitarbeit ſchlecht oder garnicht behandeln. 
Eine dahingehende Reſolntion wurde angenommen. 
Hierauf ſprach Herr Dekorateur Lange über „Die 
ſütliche Gleichberechtigung der Frauen im Handels⸗ 
gewerbe.“ Redner erörterle die Notwendigkeit des 
Verkäuſerinnenberuſes, die ſich aus unſeren ganzen 
ſozialen Verhäliniſſen ergebe, wenn auch manches Mäd⸗ 
chen nicht gerade durch die wirtſchaftliche Lage zur Ers 
greifung dieſes Berufes gezwungen wird. Von vielen 
Seiten werde die Verkäuferin als auf einer tiefen ſitt⸗ 
lichen Stufe ſtehend bezeichnet. Eine ſolche Verall 
gemeinerung fei jedoch nicht ſtauhaft. Umſomehr aber 
müſſe das Anſehen der Verkäuferin gehoben, müſſe fie 
als gleichberechtigt mit den männlichen Angeflellten ans 
geſehen werden. Auch ſie beſitze Geiſt und Sinn für 
höhere Intereſſen, ihre wenige Zeit aber hindert fie 
wieder, ihre geiflige Bildung zu vervollkommnen. Die 
Neuregelung der Sonntagsruhe werde ihr ebenfalls 
zugute kommen. Es folgte eine längere Diskuſſion. 
In feinem Schlußwort führte der Vorſitzer aus, tüchlige 
Kräfte gebe es überall, um aber der Frau äußerlich die 
Gleichberechtigung zuzuerkennen, bedürfe das Lehrlings⸗ 
weſen einer Reform, dahingehend, daß die Lehrzeit für 
männliche wie weibliche Angeſtellte auf gleiche Dauer 
feſigeſetzt wird. Zu Punkt 6 gab der Vorſitzer 
noch das Ergebnis der Umfrage bei den hieſigen 
Ge ſchäftsleuten betr. des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes der 
VLebens⸗, Genußmittel⸗ und verwandten Branchen be⸗ 
kannt. Die Mehrzahl der Geſchäftsinhaber hat ſich zu⸗ 
ſtimmend geäußert. Unter Allgemeines erwähnte der 
Vorſitzer die Anregung eines Mitgliedes, in dieſem 
Winter noch ein Vergnügen zu veranſtalten. In 
der nächſten Verſammlung foll darüber beſchloſſen 
werden. 

— (Thorner Muſikverein.) Zu dem am 
Sonntag den 25. d. Mts., abends 8 Uhr, in der Aula 
des königlichen Gymnaſiums ſtalifindenden Konzert find 
für Mitglieder und deren Gäſte Karten in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Schwarz zu haben. 

— (Deutſch⸗evangeliſcher Frauen⸗ 
Bund.) Morgen, Freitag, abends 8 Uhr, findet in 
der Aula des Gymnaſiums ein Vortiagsabend ſtatt, 
auf den hiermit noch einmal hingewieſen ſei. Fräu⸗ 
lein Beyer⸗Harburg, die bereits Boriräge in Rieſen⸗ 
burg, Culm, Briefen und anderen Orten gehalten, wird 
über „Die Berufswahl unferer Töchter“ ſprechen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Don- 
nerstag, als literariſcher Abend zum erſtenmale „Die 
Hochzeit der Sobeide“. Hierauf „Der zerbrochene 
Krug“. Morgen, Freitag, Wiederhoiung des Opes 
retlenſchlagers „Die moderne Eva“. Die Operette er- 
zielle bei jeder Aufführung einen durchſchlagenden 
Heiterkeitserfolg, die einſchmeichelnden Walzer und 
Lieder Jean Gilberts hört man jetzt überall, im Boll- 
faal wie in Konzerten. Sonnabend, 24. Februar, geht 
als volkstümliche Vorſtellung die mit wirklichem Erfolg 
aufgeführte Oper „Tosca“ in Szene. Sonntag nad: 
mittags findet eine nochmalige Aufführung des Schla⸗ 
gers „Polniſche Wirtſchaft“ ſtaſt. Am Abend folgt als 
nächſte Novität die draſliſche Operettenpoſſe „Wenn die 
Bombe platzt“, von Jean Kren und Arthur Lippſchitz, 
Muſik von dem beliebten Komponiſten Paul Linde. 

— (In dem geſtrigen Strafkammer⸗ 
bericht) wurde beim 1. Gegenſtand — Vergehen 
gegen § 10. Abſatz 2 des Nahrungsminelgeſetzes — der 
Augeklagte Kaufmann Eugen Barnaß als Leiter der 
Sultan'ſchen Fabrik bezeichnet. Wir ſtellen richtig, daß 


Herr B. Inhaber der Firma Sultan & Co. iſt und mit 
der Sultau'ſchen Fabrik in keiner Beziehung ſteht. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 107 Ferkel und 132 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 36— 38 Mark, 
fette Ware 38—40 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Pferdedecke. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der. Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 1,32 Meter, 
er iſt ſeit geſtern un verändert. Bei Chwalo⸗ 
wice iſt der Strom von 3,32 Meter auf 3.30 Meter 
gefallen. 

Das Tauwetter hat zur Folge gehabt, daß die von 
der Einmündung der Bache am Finſtern Tor bis faſt 
zum Segler⸗Tor die Fahrrinne am Ufer einige Meter 
breit eisfrei iſt. Da dieſe Blänke vor der Fährſtelle 
liegt, iſt der Weg über die Weichſel abgeſchnitten. Es 
empfiehlt ſich daher, beſonders wenn die Rinne ſich 
wieder mit einer leichten Kruſte überziehen ſollte, den 
Weg gleich drüben durch eine Barre zu ſperren, damit 
Unglückfälle vermieden werden; vor eimgen Jahren 
ſind, wie erinnerlich ſein wird, zwei Menſchen er⸗ 
trunken, die auf dem noch immer abgeſteckten und des⸗ 
halb Vertrauen erweckenden Wege den Strom über⸗ 
ſchriben und in der Dunkelheit in die Blänfe gerieten. 
Es iſt kaum darauf zu rechnen, daß die ganze Eisdecke 
ſich ſchon bald in Bewegung ſetzen und die Fahrt in 
die Ditfee antreten wird, zumal jetzt wieder, wie nach 
dem Wetterbericht der letzten Tage: „Archangel (Ruß⸗ 
land) 29 Grad, Haparanda (Norwegen) 38 Grad Kälte“ 
zu erwarten, eine Kältewelle heranzieht. 

Von der Landesgrenze bis Schilluo Fahr⸗ 
rinne eisfrei, von dort bis Alt⸗Thorn Eisſtand, weiter 
bis Peuſau Fahrrinne eisfrei; von hier bis Bratian 
Eisſland mit Bläuken; in der Bruchrinne ſchwaches 
Brucheisneiben, in der Mündung Treiben einzelner 
Brucheisſchollen. Das Eis treibt in nordlicher Richtung 
gut in See ab. — In der Nogat Eisſtand. 


6. Sitzung der Thorner Stadt- 
verordnetenverſammlung 


vom Mittwoch den 21. Februar, nachm. 3% Uhr. 
Schlu 


Über die dringliche Vorlage des Magiſtrats be⸗ 
treffend die 

Einrichtung einer ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung 
referiert Stv. Wolff:Es ift demAusſchuß am Montag 
eine Vorlage zugegangen, die 5000 Mark, die die 
Kämmereikaſſe hergab, auf 18 200 Mark zu er⸗ 
höhen, damit ein ſtädtiſcher Garteninſpektor mit 
3600 Mark angeſtellt und die nötigen Arbeitskräfte 
gewonnen werden können. Da eine Erhöhung der 
Steuerzuſchläge um 15 roget geplant wer, fo war 
ie Stimmung am eriten Beratungstage, Montag, 
eine jo gedrückte, daß die Dringlichkeit des An⸗ 
trages verneint wurde. Dadurch, daß von der Steuer⸗ 
erhöhung abgeſehen wird, ſchlug diestimmung um und 
der Ausſchuß beſchloß am Dienstag, Ihnen die Vor⸗ 
age zur Annahme zu empfehlen. Vorſteher: 
Es handelt ſich zunächſt darum, ob die Dringlichkeit 
anerkannt wird. Erſter Bürgermeister Dr. Haſſe: 
Es iſt ja etwas eigenartig, von Ihnen die Dring⸗ 
lichkeit eines Antrages zu verlangen die der Aus⸗ 
ſchuß zuerſt fogar verneint hat. Aber dem Magiſtrat 
trifft keine Schuld. Die Frage einer Verſchönerung 
unſerer Gartenanlagen ſpielt ſchon ſeit dem Auguſt 
vorigen Jahres. Gartendirektor Kube⸗Poſen Hat fid 
unſere Anlagen angeſehen und in einem längeren 
Gutachten ausgeführt, daß das vorhandene Mate⸗ 
rial in Thorn vorzüglich aber beſſerungsbedürftig 
ei. Unſerm Erſuchen, einen Vortrag darüber zu 
alten, konnte er erſt am 16. Februar entſprechen. 
ir find nun in der ungemütlichen Lage, um An⸗ 
erkennung der Dringlichkeit zu bitten. Für die in 
Ausſicht genommene Sitzung am Sonnabend würde 
ſich die Dringlichkeit erübrigen, aber es iſt 
wün'chenswert, daß die Sache bereits heute zur Er- 
ledigung kommt. In der Nachbeſprechung im 
Artüshof betonte Herr Kube ausdrücklich, daß das 
Frühjahr die günſtigſte Zeit zur Gewinnung einer 
tüchtigen Kraft ift. Da für das Inſerat nur Fad- 
zeitungen in Frage kommen, ſo tut Eile not. Wenn 
wir die Sache vertagen, ſo könnte das durch den 
Vortrag entfachte Feuer der Begeiſterung erlöſchen 
und wir könnten noch ein Jahr warten. Weitere 
ſachliche Gründe will ich hier nicht ins Feld führen, 
ich bitte, die Dringlichkeit anzuerkennen. Stv. 
artmann: Die Dringlichkeit der Vorlage 
kann, gleichviel, wie man ſonſt zur Sache ſteht, 
ohne weiteres anerkannt werden, da die neue Vor⸗ 
lage ja mit dem Etat zuſammenhängt und wir im 
übrigen ja auch ſchon einigermaßen darauf vor⸗ 
bereitet find. Vorſteher: Wenn Sie die Dring⸗ 
lichkeit anerkennen, bleibt Ihnen noch immer un⸗ 
benommen, gegen die Vorlage zu ſtimmen. Die 
Dringlichkeit wird anerkannt. Der Referent detail⸗ 
liert den Plan. Da bereits vorher 5000 Mark 
für gärtneriſche Zwecke aufgewandt wurden, 
handelt es ſich nur um einen weiteren Zuſchuß von 


13000 Mark, der, mit 5000 und 8000 Mark, aus M 


verfügbaren Fonds zu entnehmen ift. Die Aus- 
ſchüſſe empfehlen Zuſtimmung. Stv. Krauſe: Es 
iſt vorſtändlich, daß diele Anregung fruchtbaren 
Boden gefunden und auch wohl Begeiſterung erweckt 
hat. Ich bin aber der Anſicht, daß wir jede Sache 
vom nüchtern Standpunkt, dem Geldpunkt, erwägen 
müſſen. Jede Verſchönerung koſtet Geld. Ich bin 
überzeugt, daß dies bei dieſer geforderten Summe 
nicht bleiben wird, daß ſich vielmehr die Ausgaben 
ſtetig erhöhen werden. ir ſchließen ja das ab⸗ 
laufende Etatsjahr nicht ungünſtig ab, die Steuer⸗ 
erhöhung iſt vermieden. Aber wir ſtehen vor 
wichtigeren Ausgaben. Wiederholt iſt ſchon das 
Straßenbauprojekt erwähnt worden. Es wird uns 
eine Vorlage zugehen, die eine Anleihe von zwei 
Millionen erfordert. Damit tritt eine Kapitals⸗ 
verzinſung in Erſcheinung, die das günſtige Bild 
unſeres Hauptetats ganz anders geſtalten wird. 
a iſt es an uns zu ſparen. Es wird mir entgegen⸗ 
gehalten werden, wir müſſen auch auf dem Gebiete 
der Verſchönerung unſerer Stadt vorwärts gehen. 
Aber es iſt mir auch bekannt, daß man ſich in der 
Baudeputation ſchon völlig klar iſt, man werde nur 
die dringendſten Straßenbauten vornehmen können 
und weſentliche Abſtriche am erſten Plan machen 
müſſen. Nun ſollen wir noch eine Ausgabe von 
20 bis 25000 Mark machen. Die Umgebung von 
Thorn iſt ſchön, das hat auch Herr Kube anerkannt, 
ſie kann noch ſchöner geſtaltet werden, aber drin⸗ 
gend nötig iſt es nicht. Eine gute Straßenpflaſte⸗ 
rung iſt uns ein wichtigerer Schmuck. Wenn wir 
Zuzug von ſteuerkräftigen Bürgern erwarten, 
müſſen wir zunächſt gute Straßen haben. F 
ziehen die Rentner weg, da ihnen die Verhältniſſe 
nicht zuſagen. Au doch nic 
alles ſo, wie es einer Stadt wie Thorn würdig iſt. 
— Stadtrat Kordes: Ich wundere mich, daß 
Herr Krauſe ſo gegen die Vorlage iſt, trotzdem er 


den Ausſchußſitzungen beigewohnt hat. Es handelt 
ſich doch nur um eine Bewilligung der Summe, die 
im Etat ſteht. Dieſe können wir leiſten, ohne daß 
eine Steuererhöhung ſtattfindet. Auch mit den 
Straßenpflaſterungen ſteht die Vorlage in Ver⸗ 
bindung, da wir Bäume zur Anpflajterung 
brauchen. Wenn das Blumenſtück an der Gas⸗ 
anſtalt verſchwände, würde es jedes Auge ver⸗ 
miſſen. Blumen ſind heute nicht mehr ein Luxus 
für die wohlhabenden Sul ſondern ein Schmuck 
für alle Kreiſe. Auch die Arbeiter kaufen auf dem 
Markte gern eine Blume. Jede Verbeſſerung 
unſerer Anlage muß mit Freuden begrüßt werden. 
Sehen Sie ſich doch nur unſere kahle Mauer an 
der Weichſel an, die förmlich nach einer Verſchöne⸗ 
rung durch gärtneriſche Kunſt ſchreit. Stv. Wart⸗ 
mann: Für Verſchönerung der Stadt wird in der 
Bürgerſchaft wohl Jedermann zu haben ſein, und 
man kann dem Herrn Erſten Bürgermeiſter nur 
danken, wenn er der Verſchönerungspropaganda 
einen neuen Impuls gibt, aber wenn wir einen 
neuen Etat aufſtellen wollen mit rund 20 000 Mk., 
ſo muß ich doch ſagen, daß das über unſere Kraft 
geht. Wir täuſchen uns etwas vor, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß dieſe Belaſtung ohne Erhöhung der 
Steuer ertragen werden kann. In dieſem Jahre 
bekommen wir ja die Steuern mit Heranziehung 
aller Reſtbeſtände zuſammen, aber die Ausgabe 
kehrt doch alle Jahre wieder. Ich bin mit Herrn 
Krauſe derſelben Meinung, daß wir vor dring⸗ 
lichen Aufgaben ſtehen, und die Bürgerſchaft 
wartet darauf, daß ſie gelöſt werden. Wir haben 
beſſere Straßenverhältniſſe zu ſchaffen und ebenſo 
einen beſſeren Straßenbahnverkehr, jerner wird der 
Walldurchbruch der Neuſtadt noch immer vergebens 
erwartet. Ich hätte auch gern etwas vom 
Volksbad gehört, eine Forderung, die von der ganzen 
Bürgerſchaft unterſtützt wird und die auch in einer 
Petition der verſchiedenſten Vereine dem Magiſtrat 
unterbreitet worden iſt. Das jind dringende Vor⸗ 
lagen, die uns eine erhebliche Zinſenlaſt aufbürden 
werden. Wir haben auch nichts gehört von der 
zweiten Weichfelbrücke, die zur Hebung unſeres 
Verkehrs ſo notwendig iſt. Das wären werbende 
Ausgaben, die wiederum eine Erhöhung der Steuer⸗ 
kraft zur Folge haben würden, indem ſie uns Zu⸗ 
zug verſchaffen. Unſere hohen Steuersätze heben 
die Chance, kleinere Rentner herbeizuziehen, wieder 
auf, und größere Kapitaliſten herbeizulocken, ſind 
unſere Verhälkniſſe noch nicht angetan. Ich erkenne 
an, daß die Idee ausgezeichnet iſt, aber wir müſſen 
ſie noch um fünf Jahre b de ſonſt könnte es 
wirklich ausſehen, als ob wir der Dame Thorunia 
ein neues Seidenkleid zulegen und ihr die Löcher 
im Strumpfe ruhig laſſen. Mir iſt die Verant⸗ 
BD a a ſchwer, für die Vorlage zu ſtimmen. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Der Etat ift 
nichts Bindendes, da wir infolge mangelnder Er⸗ 
fahrung nicht in der Lage find, mit feſten en 
aufzutreten. Verlangt werden doch nur 13 000 5 
das muß den Ausführungen der Vorredner gegen⸗ 
über betont werden. Herr Kube hat ausdrücklich 
verſichert, daß die erheblich größere Stadt Poſen 
5 bis 6 Jahre lang mit einer Ausgabe von 18 000 
Mark ausgekommen iſt. Dabei iſt Poſen eine Stadt, 
die in ihrer Umgebung jo gut wie nichts gehabt 
hat und alles erſt hat mühſam ſchaffen müſſen. 
Sollte der Garteninſpektor mit hohen Forderungen 
kommen, ſo werden Sie doch Manns genug ſein, ſie 
abzulehnen. Jede Neuerung kann man damit bes 
kämpfen, daß man au noch dringendere Aufgaben 
verweiſt. Ich kann Herrn Wartmann nicht bei⸗ 
Projekte daß man erſt die größten und ſchwierigſten 
rojekte erledigen muß, um vorwärts zu kommen. 
Eine Luxusausgabe verlangen wir hier auch nicht. 
Gewiß wird Thorn ohne die geplante Verſchönerun 
nicht verhungern, aber es wird verkümmern. J 
lege aber Wert darauf, daß die Stadt nicht zurück, 
ſondern vorwärts kommt. Wir wollen doch keine 
Ziergärten anlegen, ſondern den Menſchen Liebe 
zur Natur einpflanzen und beſonders der Jugend 
ſchöne Spielplätze ſchaffen. Wenn die Thokner 
Jugend an keinem blühenden Straume vorüber- 
gehen kann, ohne Brutalitäten auszuüben, ſo iſt das 
ein trauriges Zeichen, daß die Bevölkerung für die 
Schönheit der Natur keinen Sinn hat und daß ſie erſt 
dazu erzogen werden muß. Eine Ausgabe für den 
Brückenbau würde ich für vollſtändig verkehrt 
halten. Der Bau iſt Aufgabe der Eiſenbahnver⸗ 
waltung, falls ſie ein zweites Geleiſe legen muß. 
Wir haben nicht nötig, ihr Vorſpanndienſte zu 
leiſten. Auch mit Rückſicht auf die Eingemeindung 
der linksſeitigen Vororte würden wir mit einem 
Brückenbau unklug handeln, denn dann hätten die 
jenſeitigen Ortſchaften ja alles, was ſie brauchen, 
und es läge für ſie kein Grund vor, die Eingemein⸗ 
dung zu wünſchen. Die Straßenbauten ſind ja not⸗ 
wendig, darin gebe ich den Herren Vorrednern recht, 
und wir ſind ja in der Baudeputation mit der Aus⸗ 
arbeitung des Projekts fo aner Aber wenn die 
Verhältniſſe in Mocker jo miſerabel find, jo trifft 
doch Thorn keine Schuld, ſondern Mocker und den 
Landkreis, zu dem Mocker früher gehörte. Dem 
Volksbad ſtehen wir ſympathiſch ane auch 
bier wird an dem Projekt gearbeite. Solche Sachen 
ier ins Feld zu führen, iſt aber ein beliebtes 
ittel, eine neue Vorlage totzuſchlagen. Wir find 
in Thorn mit Steuern durchaus nicht ſchlechter dar⸗ 
an, als andere Städte, wie die Statiſtik nachweiſt. 
Was den Menſchen hebt, iſt keine Luxusausgabe. 
Bewilligen Sie die Vorlage, Sie werden es nicht 
bereuen, ſondern Ihre Freude haben. Stv. Weeſe: 
bedauere es, daß gerade ei Mockeraner 
kadtverordnete die Vorlage bekämpfen. Gerade 
jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo für Mocker die 
erhöhten Steuerſätze wegfallen und ich glaubte, daß 
ſie aus dieſem Grunde der Vorlage Jemi zu⸗ 
ſtimmen würden. Dem Vorſchlag des Herrn Wart⸗ 
mann, die Sache fünf Jahre ruhen zu laſſen, bitte 
ich, nicht ſtattzugeben, das hieße, ſie für immer be⸗ 
graben. Herr Krauſe gibt zu, daß wir in der Ums 
gebung gutes Material haben, aber es iſt doch 
alles unregelmäßig gewachſen. And wie wird das 
Ziegeleiwäldchen ausjehen, wenn die alten Bäume 
abſterben. it ſchwerem Herzen haben wir für 
die Schulen 363 000 Mark Zuſchuß bewilligt, da 
können wir keine erkennbaren Früchte ſehen, hier 
haben Sie ſofort ſichtlichen Erfolg, wenn die Stadt 
im Schmucke prangt und unſere Jugend ſich auf ge⸗ 
ſchmackvollen Plätzen tummeln fann. Um auf das 
Bild des Herrn Wartmann men ‚mödte 
ich nur jagen, daß wir der Dame Thorunia ja kein 
fußfreies, ſondern ein langes Seidenkleid ſchenken 
wollen, damit man die Löcher im Strumpfe nicht 
phen kann. (Heiterkeit.) Giv. Krauſe verwahrt 
ich dagegen, daß von dem Vorredner ein künſt⸗ 
cher Gegenſchatz zwiſchen Mocker und Thorn, gez 
ſchaffen werde. Beide Orte bilden eine Gemein 
und er habe im Intereſſe des ganzen geſprochen, 
Stv. Wartmann: Er meine, daß man erſt die 


i älteren dringlichen Aufgaben löſe, die vor den 
ch in der Innenſtoadt ift noch nicht neuen die Priorität haben. Auch er wolle gegen- 
E Herrn Weeſe betonen, daß er hier nicht als 


Stadtverordneter für Mocker geſprochen. Unter den 
ſchlechten Straßenverhältniſſen leidet auch nicht 


Mocker allein. Die Jakobsvorſtadt klagt beiſpiels⸗ 
weie ſchon feit 20 Jahren in den Zeitungen über 
den Zustand der Schlachthausſtraße. Im Sommer 
leidet man unter dem Staube, im Winter bleibe 


man im Schmutze ſtecken. And wie ſteht es um die wieder kommen, iſt doch kein Wunder. 
Geretſtraße, die Zufuhrſtraße zum neuen Bahnhof Eingemeindungsvertrag vollzogen wurde, 


Thorn⸗Mocker? Wie erſchwert der Wagenverkehr 
auf dieſer Straße iſt, wiſſen alle Thorner Geſchäfts⸗ 


leute und kann auch Herrn Weeſe nicht unbekannt. 


fein. And was den Perſonenverkehr auf dieſer 
Straße anlangt, ſo hörte ich neulich Abends, wie 
eine Dame, die auf dem Wege zur Stadt den 
Schmutz durchwaten mußte, den Seufzer ausſtieß: 
Solche ſchlechten Wege findet man in andern 
Städten doch nicht! Daß in Mocker endlich die er⸗ 
höhten Steuerſätze weggefallen ſind, har doch mit 
dieſer Vorlage nichts zu tun. Ex möchte übrigens 
betonen, daß die Mockeraner dieſen Steuerzuſchlag 
ebenſo unverdient zu tragen gehabt, wie die hohen 
Steuerlaſten ſchon vor der Eingemeindung, denn zu 
ſeiner hohen Steuerlaſt ſei Mocker zu einem guten 
Teile lediglich dadurch kommen, daß es durch die 
Thorner Arbeiter große Armen⸗ und Schullaſten 
tte. Die Nachrichten über die Anforderungen 
o'ens für gärtneriſche Zwecke ſind mit Vorſicht 
aufzunehmen, da auch andere Korporationen, be⸗ 
ſonders die Anſiedlungskommiſſion, manches dazu 
beigetrageen. Erſter Büürgermeiſter Dr. Haſſe 
Die Stadtverordneten von Mocker können für die 
dortigen Zuſtände nicht veranwortlich gemacht wer- 
den; daß die Zuſtände ſchlecht find, läßt ſich aber 
nicht ableugnen und ihre Beſſerung wird noch lange 
den Stadtſäckel belaſten. Daß Thorner Schüler und 
Arme nach ocker abgewandert find, kann ich nicht 
zone glauben. Jedenfalls wollen wir alles Ver⸗ 
8 92 und Trennende beiſeite laſſen und uns 
995 en, die Lage von Mocker zu beſſern. Wegen 
es Walldurchbruchs von der Neuſtadt haben wir 
Mili dem Gouverneur Fühlung genommen. Die 
ilitärbehörde ſteht dem Projekt nicht ablehnend 
egenüber. Heute handelt es fih aber nur, unſern 
Parkbeſitz zu erhalten und zu verſchönern. Bisher 
ilt der Wald nur forſtmänniſch behandelt. 
Fett ſoll eine gärtneriſche Behandlung eintreten. 
er Vorſteh er erſucht, für die weitere Debatte 
von dem angeblichen Gegenſatz zwiſchen Thorn und 
F ocker nicht mehr zu reden. Gto. Weeje: Es 
at mir ferngelegen, einen Gegenſatz zwiſchen den 
orner und Mockeraner Stadtverordneten zu kon⸗ 
Ituieren, Ich wollte nur auf das Zuſammentreffen 
er Steuerermäßigung und der Vorlage hinweiſen. 
er Vorſteher unkerbricht den Redner, da dies 
at mehr zur Sache gehöre, ſondern eine pe. ſön⸗ 
iche Bemerkung fei. Stv. Wolff: Nachdem ſich 
te Steuererhöhung vermeiden laſſe, fei er für die 
orlage. Stv. Sanitätsrat Wentſcher tritt 
enfalis für die Vorlage ein, da es wichtig 
lei, daß durch die Einrichtung von Spielplätzen 2c. 
auch für die Jugendpflege und den Sport mehr 
getan werden könne. Sto. Hentſchel erklärt ſich 
go für die Vorlage, obgleich er eigentlich als 
ärtner dagegen ſein müßte. Stadtrat Kordes 
weiſt noch darauf hin, daß durch die Vorlage dem 
empfindlichen Mangel von Schulgärten abgeholfen 
werde. Perſönlich bemerkt Stv. Weeſe, daß er 
umſo weniger einen Gegenſatz zwiſchen Thorn und 
ocker habe heraufbeſchwören wollen, da er ſelbſt 
ockeraner fei. Sto. Dreyer wendet ſich gegen 
die Bemerkung des Stv. Weeſe, daß er die Mittel 
für die Schulen ſchweren Herzens bewilligt habe, 
a dort keine Früchte erkennbar jeien. Thorn tue 
für die Schulen nur das Notwendigſte und gehe in 
den Gehältern über Mindeſtſätze nicht hinaus, habe 
ga keine Arſache, beſonders ſtolz zu ſein 
Stv. Weeſe erwidert, daß aus ſeinen Aus- 
ührungen wohl niemand eine Geringſchätzung der 
ule herausgehört haben werde. Stv. Dreyer 
beantragt Schluß der Debatte; es liegt aber auch 
keine Wortmeldung mehr vor. Die Vorlage wird 
mit 18 Stimmen (von 29) angenommen. 

Auf Antrag des Stv. Dreyer werden auch die 
letzten Punkte der Tagesordnung noch erledigt. 
Namens des Verwaltungs⸗ und Finanzausſchuſſes 
referieren für dieſelben die Stvv. Mallon und 

endel. Es wird Kenntnis genommen von der 
Wahl der Lehrerin Elije Eruhnwald in Poſen zur 
Ordentlichen Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren 
Mädchen chule, von der Wahl der Handarbeits⸗ und 
en Klara Bonin in Duisburg⸗Beek als 
techniſche Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Mäd⸗ 
chenſchule und von der Wahl der Oberlehrerin Ger⸗ 
trud Schottky in Breslau zur Oberlehrerin an der 
höheren Mädchenſchule. Stv. Mallon fragt an, 
telhe Stellung das neugewählte Kuratorium der 
heren Mädchenſchule habe. Erſter Bürgermeifter 
die $ ane erwidert, die Stellung fei diejelbe, wie 
de der Schuldeputation für die anderen Schulen. 
dis Kuratorium iſt bisher noch nicht berufen, da 
te Beſtätigung noch nicht erfolgt ijt. Ferner wird 
p! der Wahl des Lehrers Richard Raſchke in Kott- 
Ant zum evangeliſchen Mittelſchullehrer für die 
lanabenmittelſchule Kenntnis genommen. Eine 
angere Debatte entfeſſelt noch der Antrag der 

tadtverordneten von Mocker, den 

von Mocker übernommenen Gemeindebeamten 


einen Teil ihrer in Mocker verbrachten Dienſtzeit 
Pen ihr Beſoldungsalter anzurechnen. Der Referent 
eilt mit, daß der 81 empfiehlt. die Vorlage 
St den Magiſtrat zur Prüfung zu überweiſen. 
yo. Wartmann: 55 dieſem Falle hätte der 
And schuß, wohl von dieſem Inſtanzenwege abſehen 
0 gleich einen beſtimmten Antrag zur Sache 
ellen können. So kann ich nur die Hoffnung aus⸗ 
Preden, daß der Magiſtrat das Geſuch mit Wohi- 
wollen behandelt. Wir Stadtverordnete für Moder 
mit dem Antrage gekommen, weil jetzt ſechs 
pte jeit der Eingemeindung verfloſſen und jetzt 
re Übergangszeit bendet iſt. Da erſcheint es uns 
duct und billig, daß die Ungleichheit in der Beſol⸗ 
teng für die frühcren Beamten von Moder wenig- 
fens teilweiſe aufgehoben wird, während es einer 
glei Zeit überlaſſen bleiben müßte, die An⸗ 
die heit ganz aufzuheben. Daß auf die Dauer 
jeg Beamten den beſtehenden Zuſtand als Zurüd: 
Cs empfinden müſſen, liegt auf der Hand. 
an Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Immer wieder 
6 4 dieſe ewigen Anträge Wiederholt ſind die 
tra che der Beamten abgelehnt, dreimal die An⸗ 
fi ge der Stadtverordneten; und trotzdem kehren 
Wir haben doch den Eingemein⸗ 


N wieder. 
Jungsvertrag nicht geſchloſſen, um ihn nach ein paar 
Den zu brechen. Die Penſtons⸗ und Dienſtalters⸗ 
kei ad ſind genau feſtgelegt. Es liegt doch 
EN 95 be vor, davon abzugehen. Die Beamten 
{ bereit n pne un gin agen wie 

i röre ziffernmäßig nachgewieſen 
Offer Manche haben ſich im Endgehalt ee 


en geſagt, ſind einzelne durchaus nicht beſonders 


Proteſte ſind 


küchtige Beamte. Ich glaube beſtimmt, daß wir 
wieder zur Ablehnung des Antrages kommen wer⸗ 
den. Stv. Wartmann Von uns iſt der Antrag 
zum erſtenmale hast dt Daß die Beamten immer 
Als der 
D 1 wurde 
nur auf die augenblickliche Finanzkraft der Stadt 
Thorn Rückſicht genommen. Nach den Ausführungen 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters müßte man anz 
nehmen, daß die früheren Beamten von Mocker 
ewig das geringere Gehalt beziehen ſollen. Das 
wäre wirklich eine Ungerechtigkeit, und ich glaube 
nicht, daß die Beamten ſich das gefallen laſſen wer⸗ 
den. Bei dem Hinweis en die Verbeſſerung im 
Gehalt gegen die früheren Gehälter in Mocker darf 
man doch nicht überſehen, daß Mocker damals ganz 
außergewöhnlich niedrige Gehälter zahlte, die un⸗ 
bedingt hätten aufgebeſſert werden müſſen, auch 
wenn die Eingemeindung nicht erfolgt wäre. Auf 
jene Gehälter kann man doch nicht zurückgreifen. 
Jedenfalls ſind die übernommenen jetzt Thorner 
ommunalbeamte, wie die anderen. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe: Herr Wartmann beſtätigt 
doch nur die Richtigkeit meiner Ausführungen. Die 
Beamten waren froh, daß ſie damals übernommen 
wurden. Wir hätten Herren mit ganz anderer 
Qualifikation einſtellen können. Es liegt gar kein 
Grund vor, dem Antrage ſtattzugeben Sto. 
Hentſchel: Ein Unrecht gegen die Beamten 
bleibt es. Wir wurden damals über den Löffel 
barbiert. Es wurde uns geſagt: geht nur auf den 
Vertrag ein, das andere kommt alles von ſelbſt. 
Ich war über die Eingemeindung nicht erfreut und 
freue mich auch heute noch nicht darüber. Wir 
wären heute in Mocker weiter, wenn wir ſelbſtändig 
geblieben wären. Die Vorlage wird dem Magiſtrat 
zur Beſchlußfaſſung überwieſen. — Für den Haus⸗ 
haltplan der Stadtſchulenkaſſe (Turnhalle) werden 
120 Mark nachbewilligt. — Der Beitritt zum waſſer⸗ 
wirtſchaftlichen Verband in Arnsberg in Weſtfalen 
hat ih durch Annahme des Hauptetats erledigt. 
Zu dem Geſuch des Standesamtsaſſiſtenten Ladwig 
bezüglich Regelung ſeiner Beſoldungsverhältniſſe 
wird an den Magiſtrat verwieſen, da ſich derſelbe 
zu der Vorlage noch nicht geäußert hat Die Über⸗ 
tragung des Pachtvertrages über den Keller Nr. 29 
vom 1. April 1912 ab für drei Jahre auf den Bier⸗ 
verleger Neumann von hier für 450 Mark pro Jahr 
wird genehmigt. Ebenſo der Pachtvertrag mit dem 
Händler Willamowski bezw. dem Konkursverwalter 
über das Rathausgewölbe Nr. 28/29 bis 31. März 
1913. Die Pacht 51 1030 Mark, früher 800 
Mark. Damit ift die Tagesordnung erledigt. — 
Schluß der Sitzung 8% Uhr. 


Bücherſchau. 

Hitze, Dr. F., Mitglied des dentſchen Reichstages, 
Was jedermann von der Juvaliden⸗ und 
Hinterbliebenen verſicherung wiſſen 
muß? In Fragen und Antworten aufgrund der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung neu zuſammengeſtellt. 241.— 250. 
Tauſend, 160 Seiten, broſchiert. Preis 25 Pfg. (Par⸗ 
tien billiger). Verlag der Germania, Akt.⸗Geſ., Berlin 
C. 2. — Für den praktiſchen Wert des Büchleins ſpricht 
wohl am beſten die Tatſache, daß es in ſeinen früheren 
Auflagen bereits in 240 000 Exemplaren verbreitet 
worden ift. Jetzt iſt das Büchlein aufgrund der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung neu bearbeitet und weſentlich er⸗ 
nenert. Es enthält alles, was Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer über die Juvaliden⸗, Witwen⸗ und 
Waiſenverſicherung zu wiſſen nötig haben. Die weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen find in Fragen und Antworten zu⸗ 
ſammeugeſaßt. Zu jeder Frage werden dann noch einge⸗ 
hende Erläuterungen gegeben und je nach der Wichtigkeit 
im Druck hervorgehoben. Der Schwerpunkt des Büchleins 
liegt aber in den praktiſchen Ratſchlägen, in denen der 
Leſer auf alles aumertjam gemacht wird bezüglich der 
Selbſtverſicherung, Erneuerung der Verſicherung, Erhal⸗ 
tung der Anwartſchaft, Heilverfahren, Beitragsleiſtung, 
Feſtſetzung der Auſprüche uſw., was er zu tun und zu 
laſſen hat, um ſich vor Schaden zu bewahren und ſich alle 
Vorteile zu ſichern. Beſonders eingehend iſt Verſicherungs⸗ 
pflicht und Verſicherungsberechtigung und der Begriff der 
Juvalidität erläntert. In einer beſonderen Anlage werden 
zahlreiche Muſterbeiſpiele für Eingaben, Beſchwerden uſw. 
gegeben. Den Schluß bildet eine ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 
ſlellung der bisherigen Leiſtungen der deutſchen Arbeiter⸗ 
verſicherung und ihrer Wirkungen. Ju der Hand aller 
Beteiligten befindlich, kann das Büchlein reichen Nutzen 
ſtiften und viel dazu beitragen, die großen Vorteile, die 
durch die genaue Befolgung der Leſtimmungen des Ges 
ſetzes erreicht werden können, den Verſicherten wirklich zu⸗ 
gute kommen zu laſſen. 

Ueber das am 1. 1. 1913 infraft tretende Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz für (Privat-) Angeſtellte 
find ſoeben Erläuterungen zum praktiſchen Gebrauch vom 
Verſaſſer der Erläuterungen des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes Arthur v. François erſchienen, welche ſich vor 
ähnlichen Veröffentlichungen durch ihre knappe überſicht⸗ 
liche, jedem verſtändliche Form vorteilhaft abheben. Auf 
nur einem Druckbogen bringen fie nur das, was der 
Verſicherte und Arbeitgeber über das Geſetz nubedingt 
wiſſen muß. Die Schrift iſt außerordentlich billig — 
Einzelexemplar 30 Pf., in Partieen bezogen herunterge⸗ 
hend bis 15 Pf. — und empfiehlt ſich die Auſchaffung 
für jeden Verſicherten, jeden Arbeitgeber, für Behörden, 
Vereine und Arbeitgeber für ihre Verſicherten zur Auf⸗ 
klärung über die wichtigen Beſtimmungen des Geſetzes. 
Da gewiſſe Vergünſtigungen mit dem 1. 1. 1913 anf- 
hören, jo ift die Anſchaffung der Schrift Schon jetzt wichtig. 
Dieſelbe iſt zu beziehen durch den Verfaſſer Arthur v. 
Fraugois, Berlin SO. 33, Falckenſteinſtr. 49. ; 


Humorſſtiſches. 


(Das Wunderkind.) „ . . . Wieſo bes 
zeichneſt du deinen jüngſten Sohn flets als „Wunders 
find ?““ — „Na, weil der ſchon von meinen acht Söh⸗ 
nen der einzige ift, der fid) allein fortbringt.“ 

(Schön ſtler Erfolg.) „Macht denn dein 
Leibſuchs in seinem jranzöſiſchen Unterricht auch Fort⸗ 
schritte?“ — „Na und ob ... neulich hat er fogar ſchon 
einen Franzoſen angepumpt!“ ; 

(Wegbefördert.) „Der Direktor macht auf⸗ 
fallend raſch Karriere ... er beſitzt doch gar keine Pro: 
tleltion!“ — „Er nicht; aber er hat das Glück, immer 
auf einem Poſlen zu ſitzen, den ein Protektionskind 
haben möchte.“ £ i . 


Parlamentariſches. 

Zu Beginn der Mittwochſitzung des Reichs⸗ 
tags teilte der Präſident mit, daß gegen 
80 Wahlen Proteſte eingegangen find. Dieſe 
der Wahlprüfungskommiſſion 


überwieſen worden. 218 Wahlen find für gil⸗ 
tig befunden worden. ber die reſtlichen 99 
haben die Abteilungen noch zu befinden. 
rv. —. ——— ͤ— . — ͤ — 
Neueſte Nachrichten. 


Geograph Profeſſor Andree T. 
Braunſchweig, 22. Februar. Der 
Geograph Profeſſor Richard Andree, Heraus⸗ 
geber von Andrees Handatlas, iſt auf einer 
Reiſe von München nach Nürnberg ge⸗ 
ſtorben. 


Affäre Dempers. 

Haag, 21. Februar. Dempers. der einige 
Fenſterſcheiben der hieſigen deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zertrümmert hatte, ijt freigelaſſen 
und über die Grenze gebracht worden, da er 
ein mittelloſer Ausländer iſt. Sein Ver⸗ 
gehen, die Beleidigung eines fremden Diplo- 
maten, rechtfertigt nicht eine Präventiv⸗ 
haft, jedoch ſchließt ſeine Freilaſſung nicht eine 
weitere gerichtliche Verfolgung aus. — Wie 
die Agentur Reuter hört, wird die Angelegen⸗ 
heit Dempers mit einer Verfolgung wegen 
Sachbeſchädigung enden, die am 7. März zur 
Verhandlung kommen ſoll, wahrſcheinlich in 
Abweſenheit Dempers. 

Ein der Spionage verdächtiger Italiener aus 
Frankreich ausgewieſen. 

Lorient, 22. Februar. Das ſtrafrecht⸗ 
liche Verfahren gegen den der Spionage be⸗ 
ſchuldigten italieniſchen Anarchiſten Albertini, 
der im Marinearſenal beſchäftigt war, iſt ein⸗ 
geſtellt und Albertini ausgewieſen worden. 

Aus dem norwegiſchen Parlament. 

Chriſtiania, 21. Februar. Das Stort- 
hing wählte heute Abend den früheren Staats⸗ 
miniſter Konow mit 105 Stimmen, das 
Adelsthing den ehemaligen Staatsminiſter 
A. Berge mit 42 Stimmen zum Präſidenten. 

Kein neuer deutſch⸗engliſcher Spionagefall. 

Chriſtiania, 22. Februar. Dem 
„Morgen Bladet“ zufolge iſt auf der hieſigen 
engliſchen Geſandtſchaft nichts davon pe- 
kannt, daß ein Heizer des hier liegenden eng⸗ 
liſchen Torpedobootsjägers „Foxhound“ als 
deutſcher Spion verhaftet worden jei. Es 
liege wahrſcheinlich eine Verwechſelung vor 
mit einem Heizer des „Foxhound“, der wegen 
eines in der Trunkenheit ausgeführten Über⸗ 
falles auf einen norwegiſchen Heizer verhaftet 
und ſpäter aus der Haft entlaſſen und nach 
England geſandt wurde. 

Vorſorgemaßnahmen der engliſchen Regierung 
gegenüber dem drohenden Bergarbeiterſtreik. 

London, 22. Februar. Die Admiralität 
machte große Abſchlüſſe betreffend den An⸗ 
kauf amerikaniſcher Kohlen, die an die aus⸗ 
wärtigen Kohlenſtationen zu liefern ſind. 
Ferner kaufte dae Admiralität von den 
Kohlengruben in Wales, mit denen 
ſie in Geſchäftsverbindung ſteht, alle Kohlen, 
die zu haben waren, und charterte Dampfes 
zur ſofortigen Verladung. 

l Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Hodeida, 22. Februar. Ein Poſt⸗ 
dampfer nahm im Auftrag des franzöſiſchen 
Miniſteriums des Außern mit Hilfe eines 
italieniſchen Kriegsſchiffes 34 Europäer ur 
67 Eingeborene an Bord und beförderte ſie 
nach Athen. i 
Weitere Reibereien zwiſchen Türken und Bul- 

garen. 

Monaſtir, 22. Februar. Nach einer 
Bomben⸗Exploſion im Konat von Kitſchewo 
kam es zwiſchen der erregten türkiſchen Be⸗ 
völkerung und bulgariſchen Bewohnern zu 
einem Zuſammenſtoß. 2 Bulgaren wurden ge⸗ 


tötet, 14 ſchwer, 10 leicht verwundet. 


Eine Stadt in Flammen. 
Newyork, 21. Februar. In Houſten 
(Texas) brach heute eine Feuersbrunſt aus, 
die ſich auf eine Fläche von einer Meile 


Länge nd einer Breite von ſieben Häuſerblocks 
ausdehnte. Viele Wohnhäuſer, Fabriken und 
Kirchen fielen dem Brande zum Opfer. Gegen 
tauſend Perſonen ſind obdachlos. Der Schaden 
wird auf 10 Mill. Dollars geſchätzt. Durch 
einen außerordentlich ſtarken Wind wurden 
die Flammen ſtets von neuem angefacht. Die 
Feuerwehr iſt vollſtändig machtlos. Das 
Feuer wütet noch fort. TA 

Schweres Eiſenbahnunglück in Ameria. 

Newyork, 21. Februar. In dem Hooſao⸗ 
tunnel im Staate Maſſachuſets, dem längſten 
amerikaniſchen Tunnel, iſt es 2500 Fuß von 
der weſtlichen Einfahrt zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Perſonenzug und einem 
Güterzug gekommen. Seftiges Feuer und 
ſchwere Exploſionen machen es fnmöglich, 
bis zur Unglücksſtelle vorzudringen, und die 
Behörden glauben, daß das vor Sonnabend 
oder Sonntag nicht gelingen wird. Bis dahin 
iſt der Verkehr unterbrochen. Soweit bis jetzt 
bekannt iſt, ſind vier Perſonen getötet und 
ſiebzehn Güterwagen zerſtört. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 20.2. 12. bisher 

Mk. Mk. 

— — a 
Weigengries k!! leere 17,80 | 18,— 
Weizengries Nr. 2 TEE 16 80 2.— 
Kaiſerauszugsme hl 18,— | 18.20 
Weizenmehl 000 . . e. o sie . 17,— 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,89 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band. e e e 10,49 | 10,60 
Weizen⸗Futtermehl ee ATESA 7,60 | 7,60 
Welzel 8 7,69 | 7,60 
Roggenmehl . e s o 3 15,— 15,20 
Noggennehnoe !; ae 14,20 | 14,40 
Roggenmhl Lieta oo 0 0 0... | 13,60 | 13,80 
Roggenmehl II. ie ee 9,80 | 10,— 
Konmißniefl . . e o a UOT 12,29 | 12,40 
Roggenſchro et . 11,80 | 12,— 
Roggenkleie G D O 7,60 7,60 
Gerſtengraupe Nr. 1. * 17,— 17.— 
Gerſtengraupe Nr. 2 8 8 15,50 | 15,50 
Gerſtengraupe Nr. 33 SEO 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 4. 5 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. „ | 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 555 13,— | 13,— 
Gerflengraupe grobte u. 13,— | 13,— 
Gerſtengrütze Nr.!!! eisee 13,50 13,50 
Gerſtengrüße Nr. 7DTJTD7 o e s o» 13,— | 13, — 
Gexſtengrütze Nr 3 12,80 | 12,80 
Gerlten-Rohmehl- o e eee o o 1 13,— 13,— 
Gerſten⸗Juttermehll o o o 7,60 7,60 
Buchweizengriesike men. era 22,.— | 22,— 
Buchweizengrüße I. co 2 oo 0.» 21,— | 21,— 
Buchweizengrüße Ilm. 20,50 | 20,50 


Mitteilungen des öffentlichen Weilerdienſtes z 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Willerung für Freitag ben 23. Februar: 
Vorwiegend wolkig, kälter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22 Februar, früh 7 Uhr. : 
LEuftlemperatur: — 1 Grad Cell. 
Weller: trübe. Wind: Nordoſt. : 
Barometerſtand: 770 nin. f 
Wom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 Grab Celſ., niebrlaſte — 2 Grad Celj. 


Waſſerſlände der Weichſel, Hraje und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


22. 2,321 21. 2,32 
20. 2730 19. 2,98 
21 3.30 20. 381 


Weichſel Thorn 8 
Zawichoſt e 
Warſchau s e 
Chwalowice 
Zakroczun .. 

Pi) 
Brahe bei Bromberg A. Pegel 


Netze bei Czarni kau 


2 


— 
— 


23. Februar: Sonnenaufgang 7. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.23 Uhr, 
Mondaufgang 8.45 Uhr, 


Monduntergang 11.50 Uhr. 


Bestbewährie 

gesunde 
und 

ea, 39 zurückgebliebene 
armkr 


Kinder. 


DDD 
9 Faſt neuer Frack | 


mit ſeidener Weſte 
iſt ſehr billig zu verkaufen. 


Allffädt. Markt 22,1 Tr. 


hauſe, ſowie 
eine kleine 


ar Jmmer⸗ 


E 


a 3u Kaufen genit ey 
= und Garten, auf 


(Stadt over Vorort) zu kaufen. 
Malek, Brückenſtraße 4. 


zu kaufen geſucht. 


3⸗ Zimmer-Wohnung, 
Kabinett. Küche und Zubehör, im Garten⸗ 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. z. verm. 
Th. Macziejewskl, Mellienſtraße 64. 


mit Zubehör, Bad, (möbl. auch unmöbl.) 
auch Pferdeſtälle, zum 1. 3. zu vermieten. a 
u erfragen Städtke. Talite. 42. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Elage, 6 Zimmer 


Suche gut berzinsliches Prundſtück „und Basemrenie, et, 5 immer, 
Parkſtraße 27, 1. Etage, 4 Jimmer, 
Parkſtraße 29, 1. 


Gut erhaltenes Damenfahrrad (mag mik reichem Zubehör, ſowie 


Angebote] Badeſtube. Gas und elektriſcher Licht 


Laden zu vermieten 
in guter Geſchäftslage der Br. mberger 
Vorſtadt, paſſend für jedes Geſchäft. 
Gefl. Anfragen unter B. 83 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stube und Küche 


fofort v. 1. 4. 12 zu verm. Araberſtr. 9, p, 


Wohnung, 


ohnungen 


Ger zum 1. 3. ein möbl. Zimmer 
mit Morgenkaffee in der Bromberger 
Wunſch Pferdeſtall] Vorſtadt. Angebote mit Preisangabe u. 
M. W. 14 d. d. Geſchäft⸗ ſt. d. „Preſſe“. 


Großes 


leeres Zimmer 


und 3. Etage, je 


unter M. I. an die Geſchäftsſtelle der anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 mit ſeparatem Eingang, eventl. Werke 


„Preſſe“ erbeten. zu vermieten. 


Cm 

Möbſiertes Zimmer 

zu vermieten Araberſtraße 3, 2 
Einfach möbliertes Zimmer 


billig zu vermieten Waldſtr. 29 a, 3. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Hekkſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Zubehör auch Stallung für 1. Juli oder 1. Ott 

au vermieten, Brombergerſir. 96. Herberge Boritadt: io Simmern 
Eine Wohnung 

von 3 Zimmern, mit auch ohne Pferde⸗ 


tal, zum 1. 4. zu verm. Hofſtr. 8, pt. 
Zu erfragen Talſtraße 42, 1 Tr. 


ſtelle oder Niederlage, zu mieten 
eſuch t. Angebote unter K. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht 


i i 10 Zimmer 
leinſchl. Mädchenzimmer), Zentralheizung, 
elektr. Licht, Stall für 3—4 Pferde, 
Wagenremiſe, Burſchenzimmer. Angebots 
unter Kr. 75646 nach Charlotten⸗ 
burg, Poſtamt 7, erbeten. 


l 
| 


Energiſcher Kaufmann 


mit Kapital ſucht paſſende 
Poſition, gleich welcher Branche, eventl. 
würde ſich derſelbe auch an einem 
beſſeren und reellen Unternehmen be⸗ 
teiligen. Gefl. Angebote unter S. 389 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sing- Verein. 
Freitag abends 8 Uhr 


in der Gewerbeſchule: 


[Ürchester-Prohe, Requiem. 
Verein Thornertanfleutee.®. 


— 


Die ns der Frau 
Hulda Jerusalem 


Nelſch⸗ epangeliſcher Frauen⸗Bund. 


Freitag den 23. Februar, abends 8 Uhr, 


findet in der Aula des hieſigen Gymnaſiums ein 


Vortr. 


ſtatt von Fräulein Beyer- Harburg. 


p Stellenangebote 0 „Ueber die Berufswahl unferer Töchter.“ 


licht. deieli] e Larter 


Im Auftrage des Vorſtandes: 
können ſof. eintreten bei dauernder Arbeit. 


Frau von der Lancken. 
Schiffsbaumeiſter K. Pawlowski, 


am Winterhafen. 


Einen Lehrling 


ſucht per 1. April 


findet nicht am Freitag, ſondern am Sonnabend den 24. d. Mis., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evangeliſchen 
SE aus ſtatt. 


Wegen Erkrankung des Berbands« 
Vorſitzenden findet die heutige Mit⸗ 
. nicht itait. 


Der Dorfigende. | 
Miſſions⸗Vorleagg 


von Herrn Sekretär Wiessner, im 
Dienſt der Berliner Miſſion, 
Freitag den 25. Februar, 

abends 81. Uhr, 
in der Kapelle am Bazerndenkmal. 
— Zutritt frei. — 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 20. Februar verſchied nach 
langem Leiden mein lieber Vater, 


Das Thema lautet: 


Im Garniſon⸗Saz Lazarelt 1 in Thorn 
ſoll ein noch tadellos erhaltener, ſtehender 


i 5 toben amp ciel 
N ieeiir ar sie ses 
A i 1 x werden. Reflektanten erhalten nähere 


Auskunft bei der Lazarett⸗Verwaltung. 
Entsprechende Angebote 


Deutſcher Frauen⸗Verein 


in Halenſee im 77. Lebensjahre. das 


Militür⸗ Bauamt. 1 in Thorn bis zum 


nimmt 


Thorn den 21. Februar 1912. ai 


Schmidt, 


eee Baumeiſter, 
Hochbauamt. 


Für die vielen Beweiſe herz. 
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden 
meines lieben Mannes, unferes S 
guten Vaters und Schwiegervaters 


Joseph Himmel; 


ſowie für die kroſtreichen Worte des M 
Herrn Superintendenten Waubke 
am Grabe, ſagen hiermit unſeren 


tiefgefühlteſtendank. 


Thorn den 22. Februar 1912. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Emma Himmel. 


Ec ENDE 
Die auf Sonnabend, den 24. Fe 
bruar d. 33, nachmittags 3 Uhr, 
anberaumte Sitzung der Stadtberordneten⸗ 
Verſammlung fällt aus. 
Thorn den 21. Februar 1912. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Trommer. 


Zwangsver fleigerung. 


Sonnabend den yen 24. Februar 12, 


|28. Februar d. Is. entgegen. 


Schneeweiße, grätenloſe 


Fiſchlotelettes, 


Bralſchellfiſche 


das Pfund 25 Pfg., 


Schellfiſche, groß 


das Bund 45 Pfg., 


[Kablian, 9. Kopf, 


das Pfund 30 Pfg., 
prachtvollen 


Silberlachs, 


das Pfund 1.20 Mk. 


: Jeden Freitag: 


Friſche 


Hummer⸗Mapoungiſe, 


junge Maſt Rule, 


feiſte Faſauenhennen, 


Birkwild, Gaiek amd 


Sh neehi mer 


emp ſehlen 


L. Dammann & Rorits, 


Isidůor Simon. Altſt. Markt 13. 


Tapezierlehrling 
ſucht bei hoher wöchentlicher Koſtgeldver⸗ 
gütigung 

E. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Gürtner⸗Lehrling 
verlangt 
E. Schmiegel, Thorn⸗Mocker, 
Grandenzerſtraße 122. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für die kauſmän⸗ 
niſche Abteilung meines Tud- Zivil⸗ und 
Uniformenmaßgeſchäfts 
Antritt geſucht. 


zum baldigen 


B. Doliva. 
Einen Knaben 


zur Beſorgung von Allskrankt ſucht 


__ Allgemeine Ortskrankenkafſe. 


500 Erdncheiter: 


zum Kanalbau Datteln-Hamm 
(Weſtf.) ſofort geſucht. 
Lohn 40 Pf. pro Stunde. Arbeits⸗ 
dauer 2 Jahre. Meldungen bei 
Jugenieur Jürgens, Hamm in 
Weſtf., Schillerſtraße 10. 
Jul. Steinbach, 
Eiſenbahnbaugeſchäft. 


für Hramtſchen u. Umgegend. 


Zu unſerem am Sonning den 25. d. M 25. 


des Herrn Felske-Gramiſchen Pt on 


Winter⸗Feſt 


laden wir ganz ergebenſt ein. 
Gramiſchen den 20. Februar 1912. 


Konzert. 
Klavierſolo. 


„Die muſik liſche Kochſchule. 


= ge dN 


Eintrittspreis 


OUUU PEAS für Kinder 10 Pfg. 


Nachmittags 5 Uhr: 
Pfarrer Bitner-Rheinsberg. 
Abends 7 Uhr: 
Feſtvortrag: „Das 
und muſikaliſche Vorträge ꝛc. 


Programm: 


Kleptomanie (Schwank in 1 Aufzug von M. Hartung). 
. Musketier Anton in der Klemme (humor. Szene mit Geſang). 


Tanz. 
50 Pfg., für Kinder 25 Pfg. 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Ws., 6 Uhr nachmittags, im Saale 


Der Vorſtand. 


. Zeonorens Zopf (Schwank in 1 Aufzug von Karl Grube). 


Wee Probe am Tage vorher 


Shriftiger Berein junger Mel 


Sonntag, 25. Februar: 


16. Jahresfeſt. 


Adee in 


r Garniſonkirche. Feſtprediger Herr 


Nachfeier in der Aul der Mädchen⸗ Mittelſchule, Gerechteſtr. 4. 
Vaterland und die jungen Männer“, 


Deklamationen, 


Eintritt frei. 


Der Vorſtand. 


chamant zum Kulmbacher 


Jeder iſt Faun eingeladen. 


Stadttheater 


Freitag den 23. 23. Februar. 
abends 8 Uhr, roles Abonnement: 


Die moderne Eon. 


Sonnabend den 24. Februar 
volkstümliche Vorſtellung 
au halben Preiſen: 


Sosia. 


Sonntag, 25. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kajjenpreifens 


Polnische Wirtſchaft. 


Sonnabend und Sonntag: 


oaloator - MMi. 


Es ladet ergebenft ein 


Carl Seidel, 


Frie richſtraße 14. Ecke Bismarckſtraße. 


Müſſibes 


Gtundſtick, 


Vorſtadt Thorns, worin ſeit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 
betrieben wird, iſt günſtig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt Matussik, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 20. 


Umſtändehalber ift mein 


N 5 — Ein ordentlicher, kräftiger : 
h nachmittags 5 Uhr, Fernſprecher 51. Ein or 
’ werde ich in Suben: Lauf bursche Cäglich il Anſtich von gut verzinsliches Hans 
j e 8 Schweine, - per 1. 3. oder früher verlangt. Zu melden ne Gealtet, der Beier 
u er e re 

. 1 Grammophon (Muſikautomat) — Criei Liw R R R Salvator RRQ 1 fl. G d tiid 
| 1 5 a Kut er, Spezialität: Eigen T LT alt ca, rundſtiic 
f öffentlich ee. Macht Maua as nene oon he d e 
I 8 : t. t om orn, i 
g: Sammelort: am Genz'ſchen Gaſt⸗ nüchtern, aber dent firm im dub eren. Angebote unter EI. M. 
g hauſe. Kilu Kutſchieren, vom "neh d. 10 geſucht. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
E Gerichtsuollgiehen in Thorn. ehrlein. 8 
; -5 k N d Suche per 1. März einen jüngeren, E. G. nt. u. 85 0 Bullen 
i ekanmmachung. kräftigen A Brückenstraße 13. jeden Pan von weſt⸗ 
t preußiſchen Herdbuch⸗ == 
; ee Mis. zu mittags | beſonders ſchönen Silberlachs, Hausdiener. tieren ſtammend verkauft 
ad n - 
i u eigen, „ beer Sete, Fin Man ee, ONE Mitglieder amd Nichlmilnlieder: Albers, ‚Traupal 

oppernikus⸗ p i 4 = ei Fr 
i E h Abe aaea (jeden Dienstag und Freitag), Sin ann 1 1 Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Verzinſung. 5 = hab 
S Thorn den 22. Februar 1912. lebende Karpfen, Hechte u. Schleie, an die Beihättsftelte der ‚Breffe . EEE Heimſparkaſſen. anarienhnune u. 
k. her Kieler Sprotten u. Bücklinge, r gut Heckweibchen 
5 [Räucherlachs und Räncheraal, i Nur für Mitglieder: ſowie noch einige 
| ere careen, a Maſchinenſchreiberin 1 Seige und fn 
} Dofe 50, 60, 80, 1.00 bis 240 Marl, pte pereita in Mnmwalteomreau tätig ge. Aus fü ührung ſämtlicher im Bankverkehr üblichen billig a 1 1 185 
F Aal, Lachs 11 Pan u Gelee, 0 und mit Stenographie (Gabelsb.) `; Geſchäfte. 2323 
marinierte Delikateßl llſtändig vertraut d 
Bratheringe 12 5 9 5 1. 8. geil ben muB, miD zum Permietung von Safes (verſchließbaren Schrankfächern) Hochtragende Slekke, 
' Neunau intent Dr. Stein und unter Mitverſchluß des Mieters von 3 Mark an anfangs März kalbend, hat zu ale 
ö Neunangen. Rechtsanwalt Hoffmann. Franz Cieszynski 
P. re e eae 5 9 
F 1 e: lub a kränklichen Dame | = pro Fach und A i d Wygodda bei Zlollerie. 
; r 5065 Der Vorſtan 
N e ei e L 
E von den ersten musikalischen la Eidemer und Schweizer, ; í 5 An 9 Ose 
92 Autoritäten wie Liszt, v. Bülow, vollfetten Tilſiter, Pfd. 80 Pf., a e une e AAN ekliner Feinbü Ekel Hild Onditorei. zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
a d'Albert, Rosenthal, Drey- in ganzen Broten, Pfd. 75 Pf., an die Geſchäftsſtelle der Preſle⸗ 455 Mache der werten Kundſchaft bekannt, daß ich am Sonnabend den 24. d. Mis. a een a 
Fa schock u, a. als erstklassiges, große Auswahl in Delikateſ⸗Käſe. Empfehle enten vecheicatelen die Bäckerei und Konditorei minne, im Geſamtbetrage von 230 000 
2 preiswertes Fabrikat warm Marmeladen e rent ein desert Seinen von Herrn N Brückenſtraße 26, übernehme. Indem Au: . 100 000 Mark, 
15 empfohlen. in bekannter Güte, Pfund 30 Pf. das die Wirlſchaft erlernen möchte, fürs ich um ln EEE hochachtungsvoll zur 23. ee Pferde⸗Lolterie, 
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Hollieferant. 


Zu F aslen 


Gemäſekonserven 


noch in großer Auswahl, 
empfiehlt alles in nur guter Qualität 


Di Jacudowshi, 


Eliſabethſtraße 9. 


1 5 687. 
Junges ipedfeites Fleiſch. d 


Brückenstraße 40, ine Laden. 


1 sehr anlländiges, ja. Mädchen 

für den Tag geſucht Culmerſtr. 12,2 
Suche für mein glei d- und Wurſt⸗ 

warengeſchäſt vom 1. März 


ein Lehrmädchen. 


Joh. Weiss, Fleiſchermeiſter, 
Jafobs⸗Vorſtadt. 


Eine ſaubere Waſchfrau 


1000 Mk werden gegen gute 

„Sicherheit von ſofort 
geſucht. Angebote unter E. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


10000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1. 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


bin ich willens ſo fort zu verkaufen. 


Angebote unter A. Z. an die Ge⸗ 


3 a „reife erbeten- 


N = Auszlehiiſch D. N.⸗P., P., 
1 Nußbaum⸗Büfett, 1 Nußbaum- Diplo. 
matſchreibtiſch mit Aufſatz, 1 Nußbaum⸗ 
Paneelſofa mit Spiegel, 1 Nußbaum⸗ 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 eiſernes 
Geldſpind, 1 faſt neue Damen⸗Singer⸗ 


Nähmaſchine, 1 moderne Gaskrone mit 


zum Kulmbacher ein Paa 


Gummiſchuhe 


Bitte dieſelben dortſelbſt 


neue 


vertauſcht. 
umzutauſchen. 

gold. Damenuhr, graviert 
Verloren H. Z., mit 2 Medaillen, 
auf dem Wege Fritz Reuterſtr., Königſtr., 
Wilhelmsplatz bis Strobandſtr. Abzug 
in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. Wieder⸗ 
bringer erhält gute Belohnung. 


Beet EEE A phie El at Ast —— 
bringe auf den Markt verſchiedene f : 6400 Mark Hängelicht. 2 elegante Nußbaum⸗Bett⸗ Aaäglicher Kalender. 
Sorten ſchmacthaften, ſo auch nalen nn wird nei , ß ,, Mratrapen, t Liebe gr, Muß: >12 
H veinen Bienenhonig, à Pfund 95 Pf, | E SF 5. _ Geſchäftsſtelle der reſſe. ; zur Ablöfung geſucht. Ang. u. L. S. SA baum⸗Spiegel mit Stufe, ſowie andere f EE 8 
1 bei mehreren Pfunden billiger: n — 7... 2 G ſchäftsſtelle ò oi ffe“ £ ſehr gut erhaltene Möbel zu verkaufen bei 1912 8 8 S 38 3 z 
k W. Wakarecy- e” — ae —_ Naftaniel, Heiligegeittfte. 6. _ 3 5 a 5 3 2 
„ om hier zu ſofort oder 1. L 12|m W Q S OTETA Grun d ſtück, 8 SSS lalol? 
ga ) A dale mit Mohs — a = — ... Emm run Februar —— aS 23 24 
N: nung und möglichſt au erdeſtall zu \ V 5 za 
E Aten a Mngebote u. le 0 n 2000 Mark ed EEE RUN fulen März n 
2 an bie Gefchäftsitelle der „Brefie” erb. mit Buchführung, Kafja, Lohn u. N vom 1. 3. auf 1. Sypothet für ein Cand. Zicſferhrohr Stopas 5 nebit Hahn. Nähe des Hauptbahnhofs Thorn, unter 34 5| 6 7| 8| 2 
h kaſſenweſen aufs bejte vertraut, fu ct | grundſtück zu ve geben. Ang u. E. S. 14 „ drilling, 1649.3, auch günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder 10 11 12 13 14 15 16 
S $ i er D en Engagement. Branche gleichgiltig. Ang.] au die Gejchäfisitelle der „Preſſe“. egei; Jp Jane de T rent mit einem kl. Gr ee Nähe Thorns 17 18 19 20 2122 30 
A u. 180 a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 1) 099 IM zur erſſen Stelle auf ein N nicht 1010, l Dh. auft] zu tauſchen. Zu erfragen 24 25 26 27 28 29 | 2 
$ hat unentgeltlich abzugeben Aelterer, erfahrener Buchhalter |u ht 11 À 4 AAG 1 101055 von Baumpfähle, Coppernikusftrahe 22, 2 Tr. Sen 31 4 2 5 5 
K 7 bei beſcheidenen Anſprücen ofort geſuch t. Ang. u. 100 L. R. Je Brundilige 20 und 9 More, BE F- 
3 Baumaterialien da de Stell an die Geicbältsttelle der Prell. gumh fi E, Zwei Gründſtücke, Summen, auch 1560 1715 4820 
. und Kohlen > Handels tſellſchaft, guern E 2 ung 500% Ml. saer 1 55 zu leihen geteilt, gute zweiſchattige Wieſen, mit 14 55 23 24 25 26 27 
S l per bald reip. 1. 4. 12. Gefl. Ang. erb geſucht. Ang. u. P. &, an in allen Längen und Stärken. 2 vollem Inventar, verkauft A. Liedtke. en N ee 


Mellienſtraße 8. 


u. R. A. 12 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


die Geſchäftsſtelle 75 „Preſſe“ erbeten. 


| Züchlige Verkäuferin 
25 ua e ‚Beer = 
j Achtung! 5 gg 


billig A. Finger, Podgorz. 


Groß Neſſau bei Schirpitz. 


Hierzu zwei Blätter. 


(Zweites Blatt.) 


Eine idylliſche Sitzung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 21. Februar. 


Anerkannt von dem Publikum, weil er in 
Zivil it, kommt der hochgeſchoſſene ſchlanke könnte doch 


Prinz Auguſt Wilhelm mit feiner Frau durch 
das Brandenburger Tor und lenkt dann in die 
Wilhelmſtraße ein. Der Regen träufelt von 
dem Schirme ihm auf den Herbitpaletot, ihr 
auf den Samtmantel, und auch alle Begeg⸗ 
nenden ducken ſich unter ihre Bedachung. Da 
ſitzt es ſich im Reichstage wahrlich behaglicher 
und etwas von der Stimmung des Geborgen⸗ 
ſeins packt bei dieſem Hundewetter alle 
Reichsboten. Die große Teuerungsdebatte, die 
fat alljährlich in dieſem Hauſe wiederkehrt, 
ſteht auf der Tagesordnung, aber die wilde 
Kampfſtimmung des Vorjahres kehrt nicht 
wieder, ſondern in ſachlicher Ruhe beſpricht 
man Spezialfragen: die Aufhebung des 
Zolles auf Gerſte und Mais ſowie Kartoffeln, 
die der Fortſchritt bis zum 1. Mai, die So⸗ 
zialdemokratie für immer beantragt, und die 
Landwirte ſämtlicher Parteien kommen dazu 
auf das Podium. Nur keiner von der So⸗ 
zialdemokratie, denn ſie hat keinen. 

Die freiſinnige Interpellation begründet 
der Abg. Rittergutsbeſitzer Wendorff, der als 
ſtreitbarer Sekundant Beckers im Maltzanprozeß 
eine mecklenburger Lokalberühmheit geworden 
iſt. Man muß ihm zugeſtehen, daß er heute 
keinen Mißton in die behagliche Stimmung 
des Hauſes bringt, und bei ſeinen Ausführun⸗ 
gen iſt es auch ſo ſtill, daß man einen Kater 
könnte ſchnurren hören; es iſt ja auch Aſcher⸗ 
mittwoch. Die Fortſchrittler ſind über di 
fachmänniſchen Ausführungen ihres neuen 
Mitgliedes ſelber baß erſtaunt. Der Verſuch, 
eine landwirtſchaftsfreundliche Auffaſſung mit 
dem freiſinnigen Parteiprogramm zu ver⸗ 
einen, hätte zu Eugen Richters Zeiten noch 
dem Problem als gleichwertig gegolten, die 
Quadratur des Zirkels herauszurechnen. 
Allerdings erklärt Wendorff auch von vorn- 

herein, er wolle keine große wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Debatte entfachen, und beſchränkt ſich auf 
das gegebene Thema. Sowie er nachher die 
Tribüne verläßt, umringen ihn die Seinen 
und kein einziger verſäumt es, dem Wunder⸗ 
kinde die Hand zu ſchütteln. Etwas ſchärfer 
und erheblich unſachlicher vertritt der Sozial⸗ 
demokrat Bock aus Gotha die Interpellation 
und wettert gegen die Verteuerung der Milch 
und anderer Dinge, von denen ihm lachend zu⸗ 
gerufen wird, daß ſie ja abſolut zollfrei ſeien. 
Aber auch er bleibt verhältnismäßig ruhig, 
und überdies iſt das ganze Haus einig, wenig⸗ 
ſtens inbezug auf den einen Punkt, daß die 
Kartoffeln, dieſes Hauptnahrungsmittel, be⸗ 
ängſtigend teuer geworden find. Muß doch der 
Berliner — und anderswo wird es nicht viel 
beſſer ſtehen — für zehn Pfund der 


Im Geiſtertal. 


Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe, 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(5. Fortſetzung.) 


Knollenfrucht jetzt 75 Pfennig bezahlen, wo er] Graudenz hat mit Rückſicht auf die Ausdehnung und 
zum Zwecke einer glatteren Abwickelung der Bezirks⸗ 


* int N = € * 70 7 
a et Jahren A 55 e ee ſpiele beſchloſſen, den Bezirk in einen Nordkreis und 
Wenn man nur wüß „ wie man das andern] Südkreis zu teilen. Dem erſteren gehören die Vereine 
kann, dann täte man ſchon ein übriges, aber der Sladt Graudenz, Marienwerder und Tuchel, dem 
ſelbſt die Aufhebung des Kartoffelzolles | Südkreis die drei Thorner Vereine an. Vom 1. Juli 
beſtenfalls einen Preisfall um ab kommt ein Bezirksbeitrag von 20 Pfg. jährlich für 


PET 8 52 8 2 jedes Mitglied zur Erhebung. Die Ermittelung der 
fünf Pfennig bringen und tut vielleicht auch Bezirksineiſterſchaft wird fortan in zwei Runden ere 


ſolgen, die im Herbſt und Frühjahr abgehalten werden 
ſollen. In Culm, Culmſee und Dt. Eylau, wo auch 
bereits neue Vereine in der Bildung begriffen ſind, 
ſollen Propagandaſpiele veranſtaltet werden. 

Graudenz, 19. Februar. (Der Beamtenverein zu 
Graudenz,) der in dieſen Tagen auf fein 20 jähriges 
Beſtehen zurückblicken konnte, hat fid aus kleinen An⸗ 
fängen mit 85 Mitgliedern zu ſeiner jetzigen Größe 
entwickelt. Die Mitgliederzahl betrug am Jahresſchluß 
732; 103 Mitglieder ſind im letzten Jahre neu hinzu⸗ 
gekommen. Die Spar. und Darlehnskaſſe weiſt einen 


das nicht einmal; wenigſtens hat man 


Einfuhr kaum geſpürt. 


So kommt denn durch den Mund des kon⸗ 
ſervativen Bauerngutsbeſitzers Arnſtadt die 
Skepſis zu lebhaftem Ausdruck. 
wiill er von einer Aufhebung des Mais⸗ und 
das 
wie Herr 


Vor allem 


Gerſtenzolles nichts wiſſen und belegt 
ebenſo ſachlich und fachmänniſch 


beim 
Fleiſch im vorigen Jahr die Erleichterung der 


Beſtand von 96 844 Mark auf. Im letzten Jahre bez 
trug der Umſatz dieſer Kaffe 138 305 Mark. Bei der 
Wirtſchaftskaſſe überſtieg der Einkauf bei den Lieferanten 
des Vereins alle früheren Jahre und erreichte eine Höhe 


Wendorff das Gegenteil, ſodaß wiederum kein 
erheblicher parteipolitiſcher Widerſpruch im 
Hauſe ſich regt. Man hört friedlich und ver⸗ 


ſöhnlich zu, ohne ſich vielleicht über die Einzel⸗ von 315 582 Mark. 


lieben] Winterſportverband.) 


heiten der Ausführungen klar zu werden, und 


„Gerſchte“ ſchlägt es in der thüringiſchen 


Mundart nur an das Ohr, „Gerſchte“ noch ein⸗ 


mal und nach einer Weile wieder „Gerſchte“ 
und dieſes wiederholte „Gerſchte“ iſt beruhi⸗ 


einer 
die da 


gend wie das knarrende Ticken 
Ahr. Die meiſten der Herren, 


mit, daß ſie einander beobachten, denn 
die nicht berufsmäßigen Journaliſten 
ihnen haben doch irgend ein Leibblatt im 


Wahlkreis und ſchreiben dem ein Stimmungs⸗ 


bild über Dr. Oertels weiße Weſte oder den 
Aſſyrerbart des queckſilbrigen Herrn Stadi- 
hagen und ſo ſteht umſchichtig die Rechte der 


8 Linken und die Linke der Rechten in derarti⸗ 
ie gen idylliſchen Sitzungen Modell. Man hat es 


halb im Traume angehört, daß der Staats⸗ 
ſekretär Delbrück den Kartoffelzoll zeitweilig 
ſuspendiert ſehen will, für Gerſte und Mais 
aber nicht zu ſprechen iſt, man hat einem 
weißbärtigen Zentrumsbauern weitſchweifig 
und tüchtig das Thema erörtern laſſen, man 
hat wie ſo oft vom nationalliberalen Hof⸗ 
heſitzer Wamhoff ſich erzählen laſſen, daß feine 
Partei teils ſo, teils anders ſtimmen werde 
und geht dann mit dem Bewußtſein heim, daß 
mit der Antwort der Regierung die Sache 
eigentlich erledigt ſein könnte, daß aber trotz⸗ 
dem noch ein ganzer Tag morgen der Debatte 
gewidmet ſein wird, denn wenn Teuerung auf 
der Tagesordnung ſteht, dann darf kein Volks⸗ 
vertreter ſchweigen. í 


Prouingialnadridhten. 

Aus dem Culmerlande, 19. Februar. (Töd⸗ 
lich verunglückt.) In Villiſaß wurde ein bei dem 
Beſitzer Felski bedienſteter Knecht beim Füttern von 
‚einem Pferde geſchlagen und fo unglücklich ges 
troffen, daß er an den Folgen des erlittenen 
Schlages alsbald verſtarb. 

v Graudenz, 19. Februar. (Baltiſcher Raſen⸗ und 
Der Vorſtand des Bezirks 4 


Und der Heiland am Kreuz mit den 
blutigen Nägelmalen an Füßen und Händen 
blickte ſo mild, verheißungsvoll auf den Mann, 
der tiefgeſenkten Hauptes aus der weiten Fel⸗ 
ſenhöhle zurück in den dunklen Gang ſchritt, 


Der Mönch hatte bei der Erwähnung dem Ausgang der Felſenhöhle nach dem Gei- 


Simonetas Samos ſcharf und prüfend ins Ge⸗ſſtertale zu. 


ſicht geſehen, als erwarte er irgend eine Auße⸗ 
rung des fremden Mannes über das Mäd⸗ 
chen, das dem Alten lieb und wert war. Als 
aber Jamos ſchwieg, fuhr der Mönch langſam, 
mit ſchwerer Betonung fort: 

„Simoneta iſt wie eine „Roſe im Tal“. 
Sie gibt Glanz und Duft, ſo lange ſie blüht, 
einmal geknickt, kann ſie nie mehr ihre Schön⸗ 
heit ausſtrahlen, nicht mehr entzücken, be⸗ 
glücken. Hüte dich, mein Sohn, daß du die 
Roſe nicht mit hartem Fuß zertrittſt, die dir 
voll Duft im Geiſtertale blüht, hüte dich!“ 


Er ſchritt, das Haupt gebeugt, weil der 
niedere Gang es bedingte, aber ihm war 
dabei, als dürfe er hocherhobenen Hauptes 
ſchreiten, als wäre ſeine Seele heut' zu einem 
hohen Flug geſpannt. — 

Jamos hatte faſt den Ausgang des 
Felſenganges erreicht, da ſtand er betroffen 

ill. 

Wurden da nicht Stimmen laut? 

Klang es nicht wie ſilberhelles Lachen? 

Wer kam hier in das ſtille Geiſtertal? 

Wie ein Schauer rann es durch feine 


„Es hätte Eurer Mahnung nicht bedurft, Glieder. 


ehrwürdigen Vater, ich verſpreche es Euch, 
Simoneta ſoll mir heilig ſein. 


„Die Geiſterhexe“, zog es einen Augenblick 


Sie ift für durch ſeine Seele. „Süß und betörend fol 


mich eine rote Roje, der ein Feuertrunk ent⸗ ihr Lachen fein, und wen ihr Auge erſchaut, 
quillt, den ich nicht trinken darf, nicht trinken] der ſcheidet vom Leben.“ 


will. Der Liebe Seelenblut zu koſten, habe 


Dann lächelte Jamos y Cole, teilte mit 


ich abgeſchworen, ſo lange nicht die Schuld, kräftiger Hand das Gebüſch, das den Eingang 


die gräßliche Schuld von meiner Seele 
nommen iſt. 
Tamadeus, durch ihre Freundſchaft, ſie lehrte 


ge⸗ zur Einſiedelei leicht verdeckte, und trat ins 
Simoneta gab mir viel, Frater Freie. 


Ein Schrei von Frauenlippen tönte igm 


mich durch ihre Trauer, ihre Schwermut, ihren entgegen und mit Erstaunen jah er auf einem 
ganzen großen Liebesverzicht die herrlichſte Stein, dicht am Eingang zur Einſiedelei, eng 


die letzte und ſchwerſte Tugend, die 


ich) aneinandergeſchmiegt, zwei weibliche Geſtalten 


bisher nicht gekannt, die Tugend, die im Ent⸗ hocken, die ſich feſt umſchlungen hielten und 
ſagen liegt. And nun gehabt Euch wohl, ehr⸗ ihm mit dem Ausdruck des Schreckens ins Ge⸗ 


würdiger Vater, und ſeid bedankt für Eure 

Güte.“ | 
„Die heilige Jungfrau geleite dich, mein 

an Gottesſohn, dir empfehle 
eele!“ 


ich pice 


ſicht ſtarrten. ; 

Beide trugen Staubmäntel von gelber 
Seide mit einer Kapuze, die ſie tief ins Ge⸗ 
ſicht gezogen hatten, ſodaß von ihren Zügen 
wenig zu erkennen war 1 


alten 
unten 
ſitzen, verbringen im weſentlichen ihre Zeit da⸗ 
auch 
unter 


Infolge dieſes erheblichen Um⸗ 
faßes konnte an die Mitglieder ein Rabatt von 14 743 
Mark verteilt werden. Bei der Hauptverſammlung am 
Freitag wurde die Anregung aus der Verſammlung, 
doch endlich einmal mit Gründung eines Konſum⸗ 
vereins für die Tauſende von Beamten hieſiger Stadt 
mit ihren Angehörigen vorzugehen, von dem Vorſitzer 
Herrn Oberrealſchuldirektor Grott bekämpft. Der Be⸗ 
amte ſei auch gleichzeitig Bürger und hätte die Pflicht, 
mit den übrigen Bürgern der Stadt nach Möglichkeit 
in gutem Einvernehmen zu leben und keine Grenze 
zwiſchen Bürger und Beamten zu ziehen. Dieſes ge⸗ 
ſchehe aber unbedingt durch Gründung eines Konſum⸗ 
vereins. Solange die hieſigen Geſchäftsleute den Bee 
amten wie bisher bei ihren Bareinkäufen enlgegen⸗ 
kommen, und ſolauge eine unberechtigte Breisjteigerung 
der Bedarfsartikel nicht eintrete, folle es nicht zur 
Gründung eines Konſumvereins kommen. Dieſen mit 
Beifall aufgenommenen Ausführungen ſtimmte die Ver⸗ 


ſammlung zu. 

Garnſeedorf, 20. Februar. (Ein ſeltenes 

Jagdglück) hatte Herr Beſitzer Friedrich Krüger 
hierſelbſt; er ſchoß im Oktober v. Is. einen größe⸗ 
ren Schwimmvogel, den hier niemand kannte. 
Herr Krüger fandte den Vogel an das Provpin⸗ 
zlalmuſeum nach Danzig und erhielt jetzt die 
Nachricht, daß der erlegte Vogel eine Höckergans 
iſt, die ſeinerzeit dem Zoologiſchen Garten in 
Berlin entflogen war. 
Löbau, 20. Februar. (Von einem ſchweren 
Bertu) ift der Beſitzer Junker in Londzon bez 
troffen. worden. Am Morgen des 18. Februar 
fand er ſeine zwei beſten Pferde im Werte von 
1200 Mark erwürgt vor. Dieſelben hatten ſich in 
ihre Ketten verwickelt. ; 

Marienburg, 18. Februar. (Beſitzwechſel.) 
Die Frau Rittergutsbeſitzer von Oertzen hat 
geſtern ihr Muſterrittergut Adlig Sparnau für 
den Preis von 260000 Mark an den bis⸗ 
herigen Pächter, Herrn Leutnant Sperling⸗Spar⸗ 
nau, verkauft. Zu dem Rittergut gehören 820 
Morgen. - . 

Dirſchau, 20. Februar. (Überfallen und feiner 
Barſchaft beraubt) wurde in der Nacht zu Mon- 
tag auf der Neuſtadt ein Herr von auswärts, 
der ſich nach dem Bahnhof begeben wollte. Leider 
iſt der Täter nicht erkannt worden. 

Danzig, 19. Februar. (Die berühmte Gield⸗ 
zinskiſche Kunſtſammlung), Alt⸗Danziger und 
anderer Kunſtſchätze, über deren Schickſal wir be⸗ 


Jetzt dünkte es Jamos ſogar, als kicherde 
es hinter den tief herabgezogenen Kapuzen. 

Waren das die Kobolde des Geiſtertales? 

Was ſcherte es ihn? RR 

Flüchtig den Hut ziehend, wollte er an 
den beiden vorüber, da hemmte ihn ein lautes 
„Halt!“ ; ; 

Betroffen und halb unwillig ſah er etwas 
hochmütig der Frau ins Geſicht, die ſo gebiete⸗ 
riſch befahl. 

„Wer befiehlt?“ fragte er unwirſch. 

„Deine Herrin,“ kam es hinter der Kapuze 
zurück. x 

„Ich bin niemand zu eigen. Laß mich zie- 
hen, ſchöne Hexe des Tals, und ſuch' dir ein 
anderes Geſpiel.“ ö 

Wieder das ſilberhelle Lachen, und ein 
haſtig geflüſtertes Wort zu der Gefährtin, die 
langſam aufſtehend und faſt erſchreckt Jamos 
y Cole ein Halt gebieten wollte. Aber die 
Sprecherin hielt ohne weiteres ihre Gefährtin 
mit feſter Hand zurück und ſagte weich: 

„Im Geiſtertal iſt kein Geſpiel zu finden, 
Fremdling. Weit und breit iſt nichts als 
tiefite Einſamkeit. Wer verdammt iſt hier zu 
leben, der hält jede Seele feſt, die ihm begeg⸗ 
net. Die deine iſt in meiner Gewalt.“ 

Ein Warnungsruf kam aus dem aderen 
Frauenmunde, der bis jetzt geſchwiegen. Jamos 
y Cole aber lächelte bitter, und ſagte hart: 

„Verſuch's, mein ſchönes Kind. Meine 
Seele zieht andere Bahnen. Sie hat keinen 
Teil an Euch!“ 8 

Wieder das klingende Lachen aus dem ro⸗ 
ten Munde. . 

„Wie ſtolz das klingt, Samos y Cole. Du 
unterſchätzeſt die Hexengewalt im Geiſtertal. 
Hier herrſchen wir! Nur eines könnte mich be⸗ 
ſtimmen, dich aus unſerem Bann, dem du 


reits mehrfach berichtet haben, bleibt vorläufig 
noch ungeſchmälert in Danzig und zur Beſichli⸗ 
gung unentgeltlich geöffnet. Nach wie vor wür⸗ 
den die beiden Gieldzinskiſchen Söhne, die in 
Berlin und Wien ihr Domizil haben, dem Sinne 
ihres verſtorbenen Vaters enkſprechend, den Er⸗ 
werb für die Stadl Danzig am liebſten ſehen, 
doch ſcheinen die finanziellen Schwierigkeiten ziem⸗ 
lich unüberwindlich zu ſein, obwohl, entgegen an⸗ 
derslautenden früheren Mitteilungen, das Ange⸗ 
bot an die Stadt einen geringeren Preis als eine 
Million Mark vorfieht. , Die Schätzung der 
nahezu einzigartigen Sammlung, die eine Million 
weit überſteigt, iſt von Gieldzinskiſcher Seite nicht 
erfolgt. 

Danzig, 19. Februar. (Ein ſchöner Soldaten⸗ 
brauch) findet alljährlich am 18. Februar im Offi⸗ 
zierkaſino des 1. Leibhuſarenregiments zu Zange 
fuhr ftatt; das jog. „Manſtein⸗Eſſen“. Der 
Name rührt daher, weil ein Herr von Manſtein, 
ein verſtorbener Offizier des Regiments, einſt eine 
namhafte Summe mit der Beſtimmung hinter⸗ 
| aljen hat, daß die Zinſen dieſes Vermögens für 
das Offizierkorps perwendet werden ſollen. Seit⸗ 
dem wird jedes Jahr am 18. Februar, dem Ge⸗ 
burtstage des Erblaſſers, im Kaiſerſaal der Leib⸗ 
huſaren ein Festmahl abgehalten, in deffen Ber- 
lauf auch jeder Offizier, der zum erſten Male den 
ſchwarzen, weißbeſchnürten Attila trägt, den 
Ring erhält. Es ift dies ein ſchlichter goldener 
Reif, der aus Email den Totenkopf trägt, daß 
Abzeichen der ſchwarzen Huſaren; die Hugen- 
höhlen dieſes Kopfes beſtehen aus zwei Brillan⸗ 
ten. Es foll äußerlich zeigen, daß dieſes Offizier⸗ 
korps eine Kette bildet, von der der Träger ein 
Glied iſt. Er kommt vor, daß der Regiments⸗ 
kommandeur, der früher anderen Regimentern 
angehört hat, und der jüngſte Leutnant des Offi⸗ 
zierkorps den Ring gleichzeitig überreicht erhalten. 
Das iſt diesmal der Fall. Die Rede hält hier⸗ 
bei, ebenfalls ohne Rückſicht auf Lebensalter oder 
Rang, derjenige Offizier am Tiſche, der am läng⸗ 
ſten Leibhuſar ift. Zum erſtenmal ſind diesmal 
Eſſen und Ringzeremonie verſchoben worden in 
Rückſicht auf die Abweſenheit des Kronprinzen, 
da der Thronfolger auch zum erſtenmal als An⸗ 
gehöriger des Offizierkorps den Attila trägt und 
daher ebenfalls bei der für Anfang März in Aus⸗ 
ſicht genommenen Feſifeier den Regimentsring 
erhält, den übrigens jeder Offizier auch ſtändig 
trägt. Noch einen anderen Brauch, der beſonders 
im Winter zur Geltung kommt, haben die erſten 
Leibhuſaren. Das Offtzierkorps beſitzt einen Po⸗ 
kal — nach feinem Spender Timm⸗Becher ge⸗ 


nannt —, den jeder, der zum erſtenmal Gaſt im 


Kaſino ift, leeren muß, nachdem er zuvor einen 
Spruch auf das Regiment geſprochen. Man kann 
ſich die Verzweiflung ahnungsloſer Damen denken, 
die vielleicht gelegentlich einer von der Tiſchge⸗ 
ſellſchaſt arrangierten Schlitenpartie plötzlich von 
dem Mundſchenk — dem jüngſten Leutnant 
— den Becher mit der Bittte kredenzt be⸗ 
kommen, den oben erwähnten Traditionen nachzu⸗ 
kommen. l 

Danzig, 20. Februar. (Die neue Reitbahn 
für den Kronprinzen) iſt im Park der kronprinz⸗ 
lichen Villa neben dem Mirchauer Weg dieſer 
Tage fertiggeſtellt worden. Der hohe kuppelför⸗ 
mige Bau, deſſen blau⸗weiße Farbe moderne Rich⸗ 


verfallen, zu erlöſen, nur eines Samos y Cole, 
Du mußt der Einſamkeit entſagen. Verſprichſt 
du das?“ : 

„Du kennſt meinen Namen, Hexe des 
Tales? Wer verriet ihn dir? Deine Hexen⸗ 
ſchweſter dort iſt ſchweigſam. Sie möchte dir 
ſagen, daß es deine Macht mißbrauchen heißt, 
eine arme Seele wider Willen zu feſſeln. Ent⸗ 
laß' mich aus deiner Haft, ſchöne Herrin — 
ich hoffe wenigſtens, daß du ſchön Hift, obwoh? 


du dein Antlitz leicht verbirgſt — denn nie 


werde ich der Sklave eines Weibes ſein!“ 

„Dein Wort iſt kühn und frei, aber du 
vergißt, Fremdling, das Weibes Macht ſchon 
manchen Mannes ſtolzeſte Kraft zerbrach. Soll 
ich ſie dir zeigen?“ ; 

Wieder der Warnungsruf. Ein faſt ängſt⸗ 
liches Flehen der Gefährtin, die beſorgt mit 
den ſchönen, weißen Händen ihre Kapuze zu⸗ 
ſammenhielt. 

Und Jamos mußte immer wieder auf dieſe 
Hände ſchauen. Nicht allzuklein, leuchteten ſie 
in edler Schönheit aus dem weiten Armel des 
Mantels hervor. 

Wie lind müßten dieſe wunderfeinen Hände 
ſich auf heiße, fiebernde Stirnen legen, wie 
müßten ſie kühlen, tröſten, beruhigen können. 

Und er hatte das Gefühl, als müßten auch 
ihm dieſe Hände Troſt bringen, als könnten 
fie das Leid mit ihrem ſanften Walten von 
ihm nehmen. 


„Du ſchweigſt,“ rief die Sprecherin un⸗ 


willig, ganz nahe zu Jamos tretend, „du 
ſpotteſt meiner Macht?“ f 
„Hexengewalt ſchreckt nur Kinder und 


Träumer. Kehre heim, Frau Königin, in dein 
Zauberreich, und laß mich in Frieden meine 
[Straße ziehen.“ 


tung verrät, geſtattet den hohen Herrſchaften die 
Ausübung des Reitſportes nunmehr auch bei 
ſchlechter Witterung. 

Oſtrowo, 21. Februar. (Kaliſch als ruſſiſcher 
Übernahme⸗ bezw. Grenzort.) Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
ſowohl im Übernahmeverkehr aufgrund des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Uübernahme⸗Abkommens vom 10. Feb- 
ruar 1894 als auch im deutſch⸗ruſſiſchem Auslie⸗ 
fekungs verkehr anſtelle von Szezypiorno die Stadt 
Kaliſch als ruſſiſcher Übernahme: bezw. Grenzort 
beſtimmt wird. Als Übernahme und Übergabe⸗ 
behörde wird die ruſſiſche Grenzbehörde in Kaliſch 
fungieren. 

Goldap, 20. Februar. (Über einen Hund als 
Rattenvertreiber) berichtet man: Auf dem Gehöft 
des Herrn F. in L. hielten ſich ſeit längerer Zeit 
zahlreiche Ratten auf, die in den Wirtſchaftsge⸗ 
bäuden großen Schaden anrichteien. Die Tiere 
waren ſo frech, daß ſie die Pferde von den Krippen 
und die Ferkel von den Trögen wegbiſſen. Nur 
wenig Erfolg hatten die angewandten Mittel. 
Ein kleiner Hund (Teckel), den der Hausher von 


einem Freunde bekam, wurde auf dieſe ſchädlichen 


Nager bald aufmerkſam. Er verfolgte ſie auf 
Wegen und Stegen. Bald ſah man ihn in den 
Ställen, buld in der Scheune, wo er ſich im Stroh 
verſchiedene Gänge gemacht hatte. Als man eine 
Verbindung zum Heuboden herſtellte, hatten die 
Tiere auch dort keine Ruhe. Die Jagd auf 
dieſes Raubzeug wurde aber nicht vergeblich ge⸗ 
führt, denn man fand bald hier, bald dort eine 
tote Ratte. Als die Tiere nirgends Ruhe fanden, 
wanderten fie aus. Der Beſitzer fah eines Mor- 
gens in aller Frühe eine ganze Schar nach dem 
Nachbargehöft ziehen. Dem nacheilenden Hund 
gelang es, einem dieſer Flüchtlinge noch den Ga⸗ 
raus zu machen. 


Eine vierfache Giftmörderin 
vor dem Schwurgericht. 


Graudenz, 21. Februar. 


Der ſeit langem mit Spannung erwartete Giftmord⸗ 
prozeß gegen die Beſitzerwüwe Karoline Kieper aus 
Klein Sibſau im Kreiſe Schwetz, deſſen Tatſachen ſchon 
Jahre zurückliegen, nahm heute, wie bereits kurz be⸗ 
richtet, vor dem hieſigen Schwurgericht feinen Anfang. 
Graudenz hat damit feine Senfation. Der Schwur⸗ 
gerichtsſaal war gleich nach der Eröffnung der Ver⸗ 
handlung durch den Vorſitzer, Landgerichts direktor 
Springer, dicht beſetzt. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Lachmann, die Verteidigung der 
Angeklagten führt Rechtsanwalt Dr. Cohnberg⸗ 
Graudenz. Die Angeklagte, durch einen Gerichtsdiener 
hereingeführt, ift ſchwarz gekleidet und nimmt auf der 
Angeklaglenbank Platz. Sie iſt eine ziemlich kräftige 
Frau mit gerötelem Geſicht, die 10monalliche Unter⸗ 
ſuchungshaft iſt ihr nicht anzuſehen. Die Fragen des 
Vorſitzers werden ruhig und ſachlich beantwortet. Der 
Eindruck, den man von der Angeklagten gewinnt, iſt 
kein ſchlechter. Nach Bildung der Geſchworenenbank 
teilt der Vorſitzer mit, daß insgeſamt 73 Zeugen und 
Sachverſtändige geladen ſind und der Prozeß wohl 3 
Tage dauern werde. Die Zeugen ſind erſt zu morgen 
geladen, zumal der heulige Tag mit Vernehmung der 
Angeklagten draufgeht. Es ſind 11 Sachverſtändige, 
Chemiker und Arzte geladen, darunter Gerichtschemiker 
Dr. Jeſerich⸗Berlin. Nach der Anklage wird der An⸗ 
geklagten zur Laſt gelegt, im Januar 1901 ihre Mutter, 
die Altfigerin Erneſtine Treichel, ihren Stiefvater, den 
Altſitzer Friedrich Treichel und im Januar 1911 ihren 
Ehemann Wilhelm Kieper vorſätzlich getötet und diefe 
3 Tölungen mit Überlegung ausgeführt zu haben. Die 
Anklage auf Tötung ihres erſten Ehemannes Reſchke, 
der vor 18 Jahren verſtorben iſt, mußte wegen Ver⸗ 
jährung fallen gelaſſen werden. Es wird darauf die 

eſtſlellung der Perſonallen der Angeklagten vorge⸗ 
nommen. Die Angeklagte erklärt auf Befragen 
des Vorſitzers zunächſt, daß fie ausſagen wolle und bes 
merkt jojort, daß fie an allen drei ihr zur Laſt gelegten 
Morden völlig unſchuldig ift. Nach ihrer Angabe ift 
ſie 51 Jahre alt und war dreimal verheiratet. Der 
erſte und der dritte Mann feien ihr geſtorben, von 
dem zweiten wurde ſie geſchieden. Sie iſt mit 100 
Mark Geldſtrafe bezw. 20 Tage Gefängnis vorbeſtraft 
und zwar wegen Körperverletzung. Ihr Vater war 
Schmiedemeiſter und ſtarb als fie 10 Jahre alt war. 
pu Muiter heiratete darauf den Beſitzer Friedrich 

reichel. Den Maurer Guſlav Reſchke, der 1889 ver⸗ 
ſtarb, heiratete fie zunächſt. Es find dieſer Ehe zwei 
Kinder entſproſſen. Noch während des Trauerjahres 
heiratete fie damals den Maurerpolier Marohn, mit 
dem fie in denkbar ſchlechteſter Ehe lebte und fie Ehe⸗ 


„Dein Weg iſt auch der meine,“ lachte jie 
zurück. „Gemeinſam ziehen wir unſere Straße. 
Willſt du es hindern?“ 

Jamos runzelte finſter die braune Stirn. 

Wie er ſo vor den beiden ſchlanken, weib⸗ 
lichen Geſtalten in dem braunen Kaki⸗Anzug, 
dem Tropenhut und den hellen Ledergamaſchen 
ſtand, bot er ein Bild kraftvoller, zielbewußter 
Männlichkeit, ein Mann, der nur aus Ritter⸗ 
lichkeit auf das bunte Spiel einging, das 
Frauenliſt um ihn ſchlingen wollte. 

„Deine ſtille Schweſter dort, Talhexe“, be⸗ 
merkte er, auf die etwas abſeits Stehende 
deutend, „zürnt ob deiner Grauſamkeit. Sie 
ahnt, daß es Erdenſöhne gibt, die Euren 
Hexenkünſten abhold find, die ſie weder ver⸗ 
ftehen, noch gutheißen.“ y 

„Meine Hexenſchweſter ift ein kluges Kind; 
ſie weiß, daß Eitelkeit und Selbſtſucht dem 
Mannesherz zu eigen, aber es gibt Tage, wo 


ſie wie die Erdenkinder träumt und hofft. Das 


iſt, wenn das Mondlicht mit blauem Glanz 


ſcheidung einleitete. Im Jahre 1894 wurde auch die 
Scheidung ausgeſprochen und der Mann als ſchuldiger 
Teil erklärt. Auch aus dieſer Ehe gingen zwei Kinder 
hervor. Darauf heiratete fie 1896 zum drittenmale 
und zwar den Beſitzer Wilhelm Kieper. Sie lebte mit 
allen drei Männern in Gütergemeinſchaft. In der 
letzten Ehe ging es anfangs gut, doch wollte Kieper 
durchaus als Miteigentümer des Grundſtücks einge⸗ 
tragen ſein. Auch mit ihrer Schwiegermutter kam die 
Angeklagte in Streit. Das Verhältnis zwiſchen Mann 
und Frau wurde immer ſchlechter. Der Ehemann 
Kieper ſchlug auch ſeine Schwiegereltern, ſchließlich ſtand 
das Ehepaar mit den Schwiegereltern auf Kriegsſuß. 
In der Wirtſchaft war Kieper nach Ausſagen der An⸗ 
geklagten fleißig und ordentlich, ſodaß ſie auch in der 
Wirtſchaft gut vorwärts kamen und bauen konnten. 
Aber das Zuſammenleben wurde immer ſchlechter, ſo⸗ 
daß die Angeklagte ſchließlich einen Selbſtmordverſuch 
unternahm. Man wollte fie (die Angeklagte) auch um⸗ 
bringen, wie ſie aus einem Geſpräch mit ihrem ver⸗ 
ftoıbenen Mann und ihrer Schwiegermutter belauſcht 
haben will, da ſie in einer belangloſen Diebſtahlsange⸗ 
legenheit, in der ihre Schwägerin verwickelt war, nicht 
fo ausfagen wollte, wie es der Wunſch der Schwägerin 
war. Die verwandſchaftlichen Beziehungen wurden 
nun dadurch nicht verbeſſert, da die Schwägerin verur⸗ 
teilt wurde. Die Verhältniſſe zwiſchen den Eheleuten 
wurden nun ſo, daß ſie ſich mit Schimpfworten belegten 
und die Frau ihren Mann fogar in ganz gefährlicher 
Weiſe verprügelte. Dies paſſierte 1909. Die Unge» 
klagte ſtellte dieſen Vorgang als Notwehr hin. Doch 
wurde fie damals zu 300 Mark Geldſtrafe und 100 
Mark Buße verurteilt. Die Angeklagte klagte dann auf 
Eheſcheidung, doch kam wieder ein Verträgnis zuflande. 
Angeblich foll die Angeklagte zu der Verſöhnung ges 
zwungen worden ſein, indem ihr Mann „auf gewiſſe 
Vorgänge“, mit denen er ſie in der Hand gehabt habe, 
anſpielte. Weiter wird die Krankheitsgeſchichte ihres 
im Jahre 1911 verſtorbenen Mannes behandelt. Die 
Angeklagte behauptet, ihr Mann ſei geſchlechtskrank ge⸗ 
weſen. Am 30. Dezember 1910 eiktankte er plötzlich 
und ſchon am 12. Januar 1911 ſtarb er. Der ſchnelle 
Ausgang der Krankheit erſchien ihr ſelbſt rättelhaft und 
K. wurde von zwei Ärzten behandelt. Sein Anſinnen, 
ſie möchte dem Arzte ſagen, er ſoll ihm etwas ver⸗ 
ſchreiben, damit er beiſeite käme, habe ſie energiſch 
zurückgewieſen. Die Angeklagte erklärt, daß fie infolge 
einer Erkältung an Ohrenſauſen leide und ſchlecht hören 
könne. Die Verhandlung wird jedoch, nachdem ein 
Spezialarzt eine Unterſuchung vorgenommen hatte, nach 
einer Mittagspaufe kurz nach 4 Uhr wieder aufge⸗ 
nommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Februar. 1911 T General 
Brun, ſranzönſcher Kriegsminiſter. 1910 Flucht des 
Dalai⸗Lama aus Tibet. 1910 7 Prinz Georg von 
Schoenaich⸗Carolath. 1908 + Profeſſer Dr. Friedrich 
von Esmarch, berühmter Chirurg. 1905 F Profeſſor 
V. Weishaupt in Karlsruhe, Tiermaler. 1902 Ankunft 
des Prinzen Heinrich in Newyork. 1897 7 Dr. Karl 
Mendelſohn⸗Bartholdy zu Brugg. Hiſtoriker, älteſter 
Sohn Felix Mendelſohn⸗Bartholdys. 1883 Adolf, 
Erbprinz von Schaumburg⸗Lippe. 1879 f General: 
ſeldmarſchall Graf von Roon. 1873 f General von 
Harımann zu Würzburg. 1855 F Johann Gauß zu 
Göttingen, einer der größten Mathematiker. 1849 Sieg 
der Ungarn bei Piski und Jad über General Urban. 
1834 Guſtab Nachtigal zu Eichſtedt, Afrikaforſcher. 
1828 Erwerbung Eriwans durch die Ruſſen. 1756 
F. von Gerfiner, Gründer der erſten deulſchen Ingenier⸗ 
ſchule. 1865 “ Georg Friedrich Händel zu Halle, bes 
rühmter Komponiſt. 


Thorn, 22. Februar 1912. 

— (Perſonalien.) Dem Eiſenbahnober⸗ 
ſekretär Laed in Danzig ift der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen worden. 

Der Regierungsreferendar von Maercker aus 
Danzig hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

Dem Hammerſchmiedemeiſter Albert Plath zu 
Kramske im Kreiſe Dt. Krone iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Fieker in Graudenz iſt 
vom 1. März d. Is. ab zum ſtändigen Hilfsar⸗ 
beiter bei der Staatsanwaltſchaſt in Elbing bes 
ſtellt worden. a 

Der Amtsgerichtsſekretär Danielowski aus Nies 
fenburg iſt zum 1. April 1912 in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht Berlin⸗Mitte ver⸗ 
ſetzt worden. 

Der Gerichtsaktuar Kruſe aus Strasburg Weſtpr. 
ift vom 1. April 1912 ab zum diätariſchen Aſſi⸗ 


Weg der deine, ſo laß mich dein Geſicht ſehen, 
um darin zu leſen!“ 

„Du verlangſt Vermeſſenes, o Fremdling, 
weißt du nicht, daß vom Leben ſcheidet, wer 
das Antlitz der Geiſterhexe erſchaut?“ 

„Iſt der Tod der ſchlimmſte? Iſt er nicht 
nur ein Bezwinger, ſondern auch ein Erlöſer, 
ein Befreier? So manch einer nahte ihm bit⸗ 
tend, auf der bleichen Stirn den Frühlings⸗ 
blütenkranz, und er neigte ſich lächelnd vor 
ihm. 

Warum ſollte das Herz eines Mannes zit- 
tern, dem der Frühlingskranz verblüht? Der 


lächelt, wenn der Tod ihn grüßt! Nein, ſchöne 


Königin, damit ſchreckſt du mich nicht!“ und 
ſich zu der anderen wendend, die jetzt dicht 
on die Felſenwand geſchmiegt ſtand und ihre 
ſchlanken Hände in den wilden Efeu grub 
lächelte er wie verträumt, als er jagte: 

„Nun fehe ich dein Holdes Antlitz dach, 
ſchöne Hexenſchweſter. Wie junge Roſen iſt dein 
Geſicht, und du kannſt nicht faſſen, wie ſo 


über das Geiſtertal flirrt, wenn langſam ſich dunkel und ſchwer das Leben laſtet, daß man 
die linden Hände der Nacht über unſere Stir⸗ es lächelnd von ſich werfen möchte. 


nen breiten und die Sehnſucht durch Zypreſſen 
schreitet.“ 3 
Bittend und beſchwörend hoben ſich jetzt 


Das iſt eine Weisheit, die du nie erlernen 
brauchſt! Ich ſehe auch deine Augen. Sie ge⸗ 
mahnen an ſtille, grüne Seen, die zwiſchen 


wieder die weißen Hände der Schweigſamen den Bergen träumen, nein, an blaugrüne 


der Plaudernden entgegen. 
Jamos aber ſprach: 


Gletſcher mit ihrem kalten Licht, wenn deine 
Augen ſo zornig leuchten wie eben jetzt. 


„So laß deiner jungen Schweſter die Sehn⸗ Warum zürnſt du mir?“ 


Beil die iſt unſeres innerſten Herzens beſter 
Teil. 


„Genug,“ lachte nun plötzlich hart die 


Warum aber verbirgſt du dein Ge⸗ Stimme der anderen auf, und mit einer ein⸗ 


ſicht, junge Königin? Iſt, wie du ſagſt, mein zigen Bewegung ihres Hauptes warf ſie die 


* 


Täter unternommen werden. 


ſtenten bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig er⸗ 
nannt worden. 

Der Militäranwärter, Zahlmeiſteraſpirant 
Hahn, zurzeit Bureauhifsarbeiter beim Amtsge⸗ 
richt Danzig, ift zum diätariſchen Aſſiſtenten 
bei dem Landgericht III in Berlin ernannt 
worden. 

— (Norddeutſche Creditanſtalt.) 
Der Aufſſichtsrat beſchloß, der ordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung bei erhöhten Gewinnziffern 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1911 die Bers 
teilung einer Dividende von wiederum 7 Proz. 
vorzuſchlagen. 

— (Feuerbeſtattung und Stem⸗ 
pelſteuer.) Nur letztwillige Verſügungen der 
Verſlorbenen, durch die ſie die Feuerbeſtattung 
angeordnet haben, unterliegen nach dem Stempel⸗ 
ſteuergeſetz einer Stempelabgabe von 3 Mark, 
wenn die Verfügungen in der Form ſelbſtändiger 
Einzelanordnungen beurkundet ſind. Bilden die 
Verfügungen aber einen Beſtandteil eines Teſta⸗ 
ments, eines Nachtrags, einer Ergänzung oder 
einer Erläuterung zu einer letztwilligen Bers 
tigung, fo gelten fie dadurch als mitverfteuert. 
Andere auf die Feuerbeſtattung bezügliche Urkun⸗ 
den ſind ſteuerfrei. 

— (Staatsanfalt für Polizei: 
hunde.) In Grüntzeide bei Erkner iſt eine 
llaatliche Zucht⸗ und Dreſſuranſtalt für Polizei- 
hunde eingerichtet und bereits in Betrieb ges 
nommen worden, aus der ſowohl die königlichen 
als auch die kommunalen Polizeiverwaltungen ihren 
Bedaf an guten, reinraſſigen und zu Polizeidienſt⸗ 
zwecken ſich eignenden Hunden decken können. In 
dieſer Anſtalt werden auch Unterrichtskurſe für die 
Ausbildung von Beamten zu Hundeführern und 
Dreſſeuren, und zwar jährlich vier, ſtattfinden, von 
denen der erſte am 4. März d. Is. beginnt. An 
dieſen Kurſen, welche den Zeitraum von je 8 
Wochen umfaſſen werden, dürfen immer nur 20 
Schüler teilnehmen. Die näheren Bedingungen 
für dle Teilnahme an den Kurfen find in einem 
Runderlaß des Miniſters des Innern anges 
geben. 

— (Muß man Vorgeſetzte grüßen?) 
Polizeiinſpektor Bathe in Bromberg hatte feiner: 
zeit während feiner Suſpendierung vom Amle 
feinem Vorgeſetzten, dem Polizeidezernenten 
Stadtrat Schwidetzty, beim Begegnen auf der 
Straße den Gruß verweigert und war deshalb 
vom Oberbürgermeiſter Mitzlaff in eine Ordnungs⸗ 
ſtraſe von 6 Mark genommen worden. Hiergegen 
führte Herr Bathe Beſchwerde beim Regierungs⸗ 
präſidenten, der jedoch die Strafe als gerechtſer⸗ 
tigt anerkannte. Darauf ging Herr Bathe mit 
einer Beſchwerde an das Oberverwaltungsgericht, 
das am letzten Freitag die Straſverfügung des 
Oberbürgermeiſters aus tatſächlichen Gründen auf⸗ 
gehoben hat. Die nicht unerheblichen Koſten fallen 
der Staatskaſſe zur Laſt. 

— (Die Verjährung in Strafſachen) 
wird bekanntlich durch richterliche Handlungen unter⸗ 
wochen, die wegen der begangenen Tat gegen den 
Welcher Art nun dieſe 
lichterlichen Handlungen fein müſſen, darüber füllte die 
Strafkammer in Hohenſalza eine für Juriſten⸗ und 
Laienkreiſe wichtige Entſcheidung. Es. handelte ſich 
um die Strafſache gegen den Stellmacher Sz. aus 
Lenartowo, gegen den vom Amtsgericht in Strelno 
ein richterlicher Strafbeſehl über 15 Mark ergangen 
war, weil er unbefugter Weiſe in dem Garten eines 
Landwirts Weißkohlköpfe zerſchnüten halte. Sz. war 
durch den Polizeihund „Greif“ aus Strelno als der 
Täter ermittelt worden. Das Amtsgericht in Strelno, 
das Sz. angerufen hatte, beſtätigte den Strafbefehl, da 
an der Zuverläſſigkeit des Polizeihundes nicht zu 
zweifeln fei. Auch die Strafkammer in Hohenſalza 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß Sz. als Täter in 
Frage komme, fie erkannte jedoch auf Freiſprechung, da 
die Sache bereits verjährt fei. Die Übernelung wurde 
am 22. Sep.ember 1911 begangen und am 19. Dezem⸗ 
ber überreichte die Staalsanwaltſchaft dem Amtsgericht 
in Sirelno den Antrag auf Erlaß eines richterlichen 
Strafbeſehls. Dieſem Antrage wurde auch noch vor 
Eintritt der Verjährung ſtaugegeben, der Erlaß des 
Strafbefehls wurde vom Richter am 21. Dezember ver⸗ 
fügt. Unterzeichnet wurde der Strafbefehl aber erſt 
am 27. Dezember. Das Berufungsgericht nahm an, 
daß nicht die Verfügung des Richters auf Erlaß des 
Stitafbeſehls, ſondern die Unterzeichnung der Straf⸗ 
verfügung durch den Richter zu den richterlichen Hand⸗ 
lungen gehöre, die zu einer Unterbrechung der Ver⸗ 
jährung geeignet ſei. 


Kapuze des hellen Mantels zurück. Wie rotes, 
goldenes Licht quoll es da empor, und lachend, 
mit ſprühenden Blauaugen hob ſich ſtolz das 
Köpfchen der Prinzeſſin Celeſte aus der Hülle. 

„Das Spiel iſt zuende, mein hoher Herr,“ 
neckte ſie übermütig. 

„Hoheit,“ ſtammelte er erſchrocken, 
einer tiefen Verbeugung zurücktretend. 

„Bitte fallen Sie nur nicht gleich um, 
Don Jamos y Cole, daß Sie mich erkennen, 
zeigt mir, daß Sie doch nicht ganz blind hier 
in dieſem Geiſterreich herumlaufen. Ich hase 
mir ſagen laſſen, daß Sie die Menſchen meiden 
und keines Menſchen Seele Ihnen Freund iſt. 
Das intereſſiert mich, und da es, wie ich weiter 
gehört, Ihr verbürgtes Recht iſt, hier frei von 
jedem geſellſchaftlichen Zwang zu hauſen, ſo⸗ 
daß ich Sie nicht einfach zu mir befehlen 
konnte — —“ 

„Da brauchten Hoheit das Hexenrecht, Liſt 
und Gewalt,“ vollendete Jamos brüsk die 
Rede der ſchönen ſtolzen Frau, die ihm ſo ſie⸗ 
gesgewiß in die Augen fah. 

Nun ſtieg doch eine dunkle Röte 
feine Geſicht. 

„Verzeihen Sie,“ ſprach ſie ganz ſanft, „ich 
habe Ihre Zurechtweiſung verdient. 
wollte Sie gewiß nicht kränken, aber ich hatte 
das Gefühl, als müßten wir irgendwie Schick⸗ 
ſalsgenoſſen ſein. Sie ſuchten die Einſamkeit, 
mir zwang man ſie auf.“ 

„Hoheit“, miſchte ſich zum erſten male die 


mit 


andere der beiden Frauen in das Geſpräch. 


in das 


Ich 


Podgorz, 21. Februar. (Winterſchäden.) 
Nachdem nun auch der Froſt nachgelaſſen hat, 
hat es ſich herausgeſtellt, daß die ſtrenge und an⸗ 
haltende Kälte nicht nur in Mieten, ſondern 
auch in den Kellern der Wohnungen großen 
Schaden angerichtet hat. Vielen Bewohnern des 
Ortes ift der geſamte Wintervorrat an Gemüſe 
und Kartoffeln erfroren. 


Eingeſandt. 

(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Der deutſche Wohlfahrts bund. Das 
Eingeſandt des D. W. B. in Nr. 33 und der Bericht 
über eine Prüfung im Bundesbureau (f. lokaler Teil 
unter ofen) läßt bei jedem Gutgläubigen den Ver⸗ 
dacht entftehen, als wenn meine Eingeſandts, von Ges 
häſſigkeit geleilei, den Wohlfahrtsbund bejettigen wollten. 
Lediglich aufgrund meiner Mitgliedſchaft im Bunde bin 
ich verpflichtet, die Mißwiriſchaft im Wohlfahrtsbunde 
zu bejeitigen. Wenngleich in dem Bundesorgan öffent⸗ 
lich bekannt gemacht ift, daß ich durch Beſchluß des Di» 
rektoriums ausgeſchloſſen worden bin, jo habe ich durch 
Eintragung der Berufung meine Mllgliedſchaft wieder» 
hergellellt. Erſt die Mitgliederverſammlung foll bee 
ſchließen. Wie deren Beſchluß ausfällt, ſteht noch das 
hin! Das beregte Reviſionsprotokoll, das ſich in 
meinem Beſitz befindet, ſpricht nicht nur aus, was der 
Bundes vorſtand angibt, ſondern es ſpricht davon, daß, 
abgeſehen von kleinen Differenzen, die Bücher ordnungs⸗ 
mäßig angelegt und geführt worden ſind. Warum ver⸗ 
ſchweigt der Vorſtand, daß diefe Differenzen bis zu 
290,35 M. betragen haben? Wenn das Prolokoll weiter 
jagt, daß ſämtliche Geschäftszweige des Bundes im alle 
gemeinen ordnungsmäßig geführt find, fo muß man ſich 
einen Begriff von der Führung im ſpeziellen machen. 
Für die Bilanz per 1910 will der Geſchäftsführer nicht 
verantwortlich gemacht werden, trotzdem er ſie gezeichnet 
hat (zu vergl. Nr. 4 der Monatsſchrift 1911, Seite 4). 
Die Kaſſenprüfung am 28. Januar war eine anges 
meldete; bei einer unveimuteten Reviſion hätten die 
Reviſoren etwas anderes gefunden. Zu verwundern 
iſt doch, daß die Prüfungskommiſſion nicht geſunden 
hat: 1. Daß einem Borfiandsmitgliede, dem Ges 
ſchäftsführer und einigen Angeſtellten aus dem Lotterie⸗ 
konto Unterſtützungen bis zu 2000 Mark gezahlt worden 
find. Hierbei verweiſe ich auf die Nr. 2 der Monats⸗ 
ſchriſt 1912, Seite 2, wonach Anträge von note 
bedürfligen Mitgliedern erſt im März geſtellt werden 
tollen. Jedenfalls um die Anträge abzulehnen wegen 
Mangel an Geldern! 2. Daß die Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnsbank und das Lotteriekonto für Gehaltszahlungen 
Gelder haben geben müſſen. Daß aus dem 
Lotleriekonto Sterbegelder gezahlt worden find. Nur 
das Lolteriekonto hat den Wohlfahrtsbund über Waſſer 
gehalten; eine wenig erfreuliche Tatſache! Und trotz⸗ 
dem nur einen Gewinn von 23,70 Mark! Wie groß 
die Wirtſchaft im Bundesburean fein muß, geht daraus 
hervor, daß der Geſchäftsführer das Bureau als einen 
„Harem“ bezeichnete. Zum Glück ift der Vorſtand 
Mannes genug, um zu richliger Zeit einzugreifen, denn 
dem geſamten Perſonal mit Einihluß des Geſchäfts⸗ 
führers iſt die Entlaſſung zum 1. April 1912 gegeben 
worden. Semel pro semper? Stolpe⸗Breslau. 


Die Thorner Stadtväter ſollten nicht nur an die 
Veiſchönerung nach außen denken, denn es gibt ſonſt 
Mängel und Übelſtände genug. In der letzten Zeit 
find häufig Klagen laut geworden über Übelſtände in 
verſchiedenen Straßen. Damit unſere werten Mitbürger 
den Troſt haben, daß ſie in der Fiſcherſtraße uſw. nicht 
allein vergeſſen find, erlaube ich mir, auf die Verhält⸗ 
nijje in der Mauerſtraße, von der Breitenſtraße 
bis zu dem Junkerhof, hinzuweiſen. Dieſe ift jo holprig, 
mit Gemülleimern, Kiſten und Kaſten verſperrt, daß ein 
glückliches Paſſieren, beſonders bei Eintritt der Dunkel⸗ 
heit, unmöglich iſt. Die Kiſten und Kaſten mitten auf 
der Straße umgeſtülpt und des Inhalts entleert, und 
ein Geruch — Rojene und Veilchenduft garnichts Das 
gegen. Ich dächte, auch hier täte not, Abhilfe zu 
ſchaffen, denn die Mauerſtraße bedeutet, meiner Anſicht 
nach, nicht mehr das, was ſie bedeutet hat vor 20 bis 
30 Jahren. Wir haben doch dort ebenfalls eine Auto⸗ 
mobil⸗Werkſtalt, eine Buchdruckerei und die Weichſel⸗ 
butterei, welche von ihren Kunden ebenfalls zu Fuß und 
nicht per Zeppelin beſucht werden, und der Zuſtand der 
Straße dem Renommee der Herren Beſitzer der be⸗ 
heffenden Anſtalten nicht gerade ſörderlich ift, beſonders 
in der jetzigen Jahreszeit, wo überall Berge von Schnee 
liegen und die Kanaliſationsöffnungen verſtopft und 
zugefroren ſind, ſodaß ein Abfluß unmöglich iſt. Noch 
ſchlimmer ift es mit der Verbindungsſtraße zwiſchen 
Brücken⸗ und Mauerſtraße. Hier wird nicht nur regel⸗ 
recht Gemüll abgeladen, ſondern dieſelbe wird noch zu 
ganz eigenen Zwecken verwendet. Es wird mancher 
denken, wie iſt das möglich? Aber die Unmöglichkeit 
wird hier zur Möglichkeit. Die Bewohner der Straßen 
würden der Polizei⸗Verwaltung ſehr dankbar fein, wenn 
— —ñ innen ns essen nme] 

„Still, ſtill,“ lächelte die Prinzeſſin der 
andern, die jetzt langſam die Kapuze zurück⸗ 
ſchlug, zu, „du darfſt mich nicht zurückhalten, 
Mare, unſere, nein, meine Sünden zu beken⸗ 
nen. Ich langweile mich in dem „Schloß der 
Roſen“, fuhr ſie lächelnd fort, „und in all den 
langen Tagen und mondhellen Nächten ſinne 
ich mir allerlei Märchenſpiele aus, um die 
Bitternis zu töten, die oft nicht von mir 
laſſen will. ; 

Verzeihen Sie, daß auch Sie 
waren.“ 

Jamos winkte abwehrend mit der Hand. 

Sein Auge hing an dem lichtblonden Ge⸗ 
lock der jungen Hofdame, das wie ein leuch⸗ 
tender Turban in goldenen Wellen die weiße 
Stirn umwand. 

Ging nicht ein Glanz, eine Verklärung von 
dieſem Goldgelock aus, der weithin ſeinen 
Schein verbreitete? 

„So bin ich glücklich, Hoheit, daß mein 
Daſein dazu beitrug, Ew. Hoheit eine frohe 
Stunde zu ſchenken,“ antwortete Jamos ſpöt⸗ 
tiſch. „Wenn das Glück gut iſt, ſo hätte ich 
vielleicht die glänzende Ausſicht, mit Ew. Ho⸗ 
heit allergnädigſter Erlaubnis Hofnarr zu 
werden?“ i 

Er machte erft der Prinzeſſin, dann Mare 
von Lübben eine tiefe Verbeugung, und ohne 
eine Erlaubnis abzuwarten, die ſeine Ent⸗ 
laſſung gebot, ſchritt er erhobenen Hauptes 
den ſchmalen Weg des Geiſtertales hinan, der 
zum Roſenſchloſſe führte. 

(Fortſetzung folgt.) 


ein Opfer 


fie in dieſer Hinfiht eine Beſſerung eintreten laſſen 
könnte. Einer für mehrere. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Hochland. Inhalt des Februarheftes: Ludwig 
von Paſtor. Von Dr. Klemens Löffler. — Markus, der 
Tor. Roman von J. Gangl. — Graf Leopold von Kalck⸗ 
teuth, Eine ſozial⸗künſtleriſche Skizze. Von Konrad Weiß. 
— „Die mich verfolgt“. Gedicht von Renée Erdös. — Im 
nördlichen Hedſchas. Von Dr, Leopold Kober. — Das 
Problem der Wahrheit und der Werte in der neneften 
Philoſophie. Eine Orientierung von Dr. Fritz Bruſt. — 
Nationalismus und chriſtlicher Univerſalismus. Von 
Univ.⸗Profeſſor Dr. J. Mausbach. — Matthias Grüne⸗ 
wald. Von Unip.⸗Profeſſor Dr. Fr. Bock. — Kleine 
Bauſteine: Julius Bittners „Bergſee“. Von Privatdo⸗ 
zent Dr. Engen Schmitz. — Kritik: Katholiſches Glau⸗ 
bensprinzip und moderne Weltanſchauung. Von Dom⸗ 
kapitular Dr. F. K. Kiefl. — Auch ein Beitrag zur Bits 
thologie der Ausſage. Von Karl Muth. — Rundſchau: 
Zur katholiſchen Ethik der Gegenwart. — Schönherr und 
Arthur Müller. — Von der Volksbühne. — Hombopa⸗ 
thiſche Geſchmackskuren. — Kirchenmuſikaliſches. — Eine 
unbekannte Jugendſinfſonie Beethovens. — Acht Kunſt⸗ 
beilagen: Graf Leopold von Kalckreuth, „Aehrenleſerinnen“, 
„Der Regenbogen”, „Wolf“, „Das Alter“, „In der 
Sommerfriſche“, „Ernteeinſuhr“, „Frau, eine Kuh treir 
bend“, „Künzelsau“. 


Wiemacht man ſein Teſtamentkoſtenlos 
ſelbſt? Unter beſonderer Berückſichtigung des gegen⸗ 
ſeitigen Teſtaments unter Eheleuten gemeinverſtändlich 
dargeſtellt, erläutert und mit Muſterbeiſpielen verſetzen 
von R. Burgemeiſter 1912 Geſetzverlag L. Schwarz & Co., 
Berlin S. 14, Dresdeuerſtr. 80. Preis 1,10 Mk. — 
Jeder, ſei er jung oder alt, arm oder reich, verheiratet 
oder ledig, hat die moraliſche Pflicht, ſein Haus zu be⸗ 
ſtellen und zu verfügen, in welche Hände ſein Hab und 
Gut nach ſeinem Tode gelangen ſoll. Das Geſetz hat die 
Errichtung von Teſtamenten ohne Mitwirkung von Notar 
und Gericht einerſeits ſehr leicht gemacht, andererſeits ſind 
ganz beſtimmte Regeln und Vorſchriften zu beobachten, 
wenn das Teſtament giltig fein fol. Das vorliegende 
Buch, das den Stoff in kurzer, leicht verſtändlicher Form 
behandelt und auf alle Verhältniſſe zutreffende Muſter zu 
Teſtamenten enthält, iſt dazu beſtimmt, bei der koſteuloſen 

richtung letztwilliger Verfügungen insbeſondere bei 
gemeinſchaftlichen Teſtamenten von Ehepaaren ein zuver⸗ 
läſſiger, unentbehrlicher Berater zu fein. Das Werkchen 
oll dazu beitragen, daß bei dem Tode eines der Gatten 
die Rechtsverhältniſſe des überlebenden Gatten bezw. 
Gattin und der Kinder in jeder deutſchen Familie koſten⸗ 
los ‚geregelt find, und viele Koſten, Sorge, Kummer und 
Zwiſt vermieden werden. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Felix Schweighofer 
hat ein Vermögen von 2½ Millionen Mark 
hinterlaſſen. Univerſalerbin iſt ſeine Witwe, 
die frühere Wiener Soubrette Fritzi Blum. 
Elwa 250 000 Mark hat Schweighofer Wohl⸗ 
fahtszwecken zugewandt. 
Die Saharet, 
die gefeierte Tanzkünſtlerin, ſoll beabſichtigen, 
demnächſt als Sängerin aufzutreten. 
Die Stadt Naumburg 
hat dem Theaterdirektor Günther 
eine Subvention von 4000 Mark be⸗ 
willigt, nachdem dieſer erklärt hatte, er ſtehe 
infolge der Konkurrenz der Tanz⸗ und Ver⸗ 
einsvergnügungen und Kiemathographen⸗ 
Theater vor dem Ruin, wenn ſich der Theater⸗ 
beſuch nicht ſofort beſſere. 
Stiftung zur Erforſchung der 
Krebskrankheit. ; 

Der Kunſtanſtaltsbeſitzer Martin Brunner 
in Nürnberg ſtiftete anläßlich ſeines 50 jqäh⸗ 
rigen Geſchäftsjubiläums 50 000 Mark für 
die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Krebs⸗ 
krankheit. 


Sport. 


Die Breslauer Ruderregatta, 
an der in dieſem Jahre auch die Vereine aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen teilnehmen werden, iſt 
für den 16. und 17. Juni ausgeſchrieben. 
Sie umfaßt 20 Rennen, von denen der aka⸗ 
demiſche Vierer und der oſtdeutſche Führer, 
außerdem der Gaſt⸗Vierer für kleinere Ver⸗ 
eine für unſere Rudervereine am meiſten in 
Betracht kommen. Die Danziger Ruder⸗ 
regatta wird dann wahrſcheinlich am 23. 
Juni ſtattfinden. 


r t. 


Mannigfaltiges. 


(Ein aufſehenerregender Dieb: 
fta h 1) beſchäftigt nach der „Voſſ. Zig.“ feit 
einigen Tagen die Berliner Kriminalpolizei. 


— n 


Am 9. Februar wurde ein vor einem Hauſe 


in der Potsdamerſtraße haltendes Dreirad 
geſtohlen, auf dem ſich 3 Bände Akten der 
Generalordenskommiſſion befanden, die des⸗ 
halb von beſonderem Wert ſind, weil in 
ihnen zahlreiche Schriftſtücke mit der Namens: 
unterſchrift des Kaiſers Wilhelm dem Erſten 
enthalten find: Der Bote hatte den Auftrag, 
die Akten bei einer Firma in der Potsdamer 
Straße abzuliefern, von der ſie eingebunden 
werden ſollten. Während er ſich auf einige 
Minuten entfernt hatte, um die Beſtellung 
bei der Firma auszuführen, wurde das 
Dreirad mit den in grünes Tuch eingewickelten 
Alten und dem Beſtellbuch von der Straße 
weg entwendet. 


(Eine ſaubere Großſtadt) hat 
König Nikita von Montenegro kürzlich bei 
ſeinem Beſuch in Berlin die Reichsmetropole 
genannt. Wie es aber bisweilen hinter den 
„Kuliſſen“ ausſieht, zeigte ſoeben eine Ver⸗ 
handlung vor dem Berliner Kaufmannsgericht. 
Die Verkäuſerin eines Buttergeſchäfts war 
entlaſſen worden, weil ſie unfriſiert in den 
Laden kam und erſt im Verkaufsraum ihr 
„goldenes Haar“ kämmte. Ihr Einſpruch 
gegen die Entlaſſung wurde laut „Tag“ zu⸗ 
rückgewieſen, ebenſo der Einſpruch einer an⸗ 
deren Schönen, Verkäuferin in einem Kon⸗ 
fitürengeſchäſt. die, ſpät vom Tanz kommend, 
ſich im Laden aus Düten uſw. ein Nachtlager 
hergerichtet hatte und deshalb entlaſſen wor⸗ 
den war. Nun eine andere Szene aus dem 
Großſtadtleben! Eine arme polniſche Ur- 
beiterin ohne Heim kam mit ihrem acht 
Wochen alten Knaben zu einem Arzte, den 
fie aber nicht zu Haufe antraf. Sie wurde 
zu einem Armenarzt geſchickt, den die Mutter 
auch nicht antraf. Als ſie wieder zu erſterem 
65 kam, „in ihren Armen das Kind war 
— tot“. 

(Ein Journaliſt als Organi⸗ 
ſator deutſcher Schulen.) Dr. Jaeckh, 
der Chefredakteur der „Neckar⸗Ztg.“ in Heil⸗ 


bronn, folgt zum 1. April einem Ruf nach 


Berlin, um im Auſtrage des Auswärtigen 
Amtes deutſche Schulen in der Türkei zu or⸗ 
ganiſieren und zugleich die Direktion des 
Deutſchen Werkbundes zu übernehmen, der 
in Paris eine deutſche Ausſtellung vor- 
bereitet. 


(Leichenfund in Meißen.) In der 
Nähe von Meißen ift die gefeſſelte Leiche 
eines Mannes mit einem Knebel im Munde 
aus der Elbe gezogen worden. 

(Im Streit erftoden.) In Ellerſtadt 
bei Neuſtadt (Harz) erſtach der 47 jährige 
Schuhmacher Weitbrenner die Frau des 
Bürgermeiſters Meinhardt im Verlauf eines 
Streites, den er mit dem Bürgermeiſter ge⸗ 
habt hatte. 

(Durch eine Fewersbrun ft) wurde 
die Zichorienfabrik von Krauſe u. Co., jetzt 
H. Frank Söhne, in Nordhauſen verheert. 
Das Feuer äſcherte einen großen Teil des 
Betriebsgebäudes ein. 

(Ein Eiferſuchtsdrama.) In 
Wien hat ein junger Kaufmann aus Eifer⸗ 
ſucht feine Freundin, eine Komtoriftin, während 
einer Aussprache auf offener Straße erſchoſſen 
und dann Selbſtmord verübt. 

(Starke Kälte in Spanien.) In 
der ſpaniſchen Provinz Galicia ſind infolge 
der ſtarken Kälte und des hohen Schnees 
zahlreiche Wölfe aufgetreten. Dieſe verheeren 
die Gegend und verurſachen großen Schaden. 
Sie plündern nicht nur die Viehſtälle, ſon⸗ 
dern überfallen auch Perſonen. So wurde 
in Monfero unweit Ferrol ein junger Mann, 
welcher ſeiner Braut einen Beſuch abſtatten 
wollte, kurz vor der Wohnung derſelben von 
Wölfen überfallen und zerfleiſcht. 

(Alkoholvergiftung eines 
Sechs jährigen.) In Kempten im Ull- 
gäu ift ein 6jähriger Wirtsfohn, der auf 
einem Holzplatz den in einem Zehnpfennig⸗ 
glas von einem Arbeiter übriggelaſſenen 
Schnaps ausgetrunken halte, unter heftigen 
Vergiftungserſcheinungen geſlorben. Man 
e daß Methylalkoholvergiftune vor⸗ 
liegt. 


eife 


(Ein Selbſtmörderklub in 
Petersburg.) Die Polizei hat einen 
Selbſtmörderklub endeckt, der mehrere hundert 
Mitglieder zählte, darunter auch Frauen. 
Der Klub hielt ſeine Verſammlungen in 
Privathäuſern ab. Bei jeder Zuſammenkunſt 
wurde ein Mitglied ausgeloſt, das ſich dann 
ins jenſeits befördern mußte. Für den Wei- 
gerungsfall wurde blutige Rache angedroht. 
Der unheimliche Klub ſoll in Moskau eine 
Filiale haben. 

(Folgenſchwerer Brand eines 
Kinematographen⸗ Theaters.) In⸗ 
folge eines Defektes an der elektriſchen Lei⸗ 
tung brach Freitag in einem Bukareſter 
Kinematographentheater während der Vor⸗ 
ſtellung Feuer aus, das raſch um ſich griff 
und bald den ganzen Zuſchauerraum in 
Flammen hüllte. Bei der entſtandenen Pa⸗ 
nik wurden viele Frauen ohnmächtig und 
niedergeſtoßen, ebenſo wurden viele Kinder 
in dem Gedränge ſchrecklich zugerichtet. Drei 
Kinder wurden buchſtäblich zertreten. Eine 
Lehrersfrau, deren einziges Töchterchen ums 
Leben gekommen war, wurde aus Schmerz 
darüber wahnſinnig. Der Beſitzer des 
Theaters hat ſich nach der Kataſtrophe er» 
ſchoſſen. 


(Die ſchönen Frauen von Marokko.) 
Soviel es auch in Marokko gährt und brodelt, die 
Frauen von Marokko nehmen an dem Geſchick und 
dem vorausſichtlichen Schickſal des Heimatlandes 
nur wenig teil, ſind ſie doch durch ihre Stellung 
allein ſchon daran gehindert. Denn, ſoviel man 
auch verſucht hat, der Marokkanerin größere Frei⸗ 
heiten und Menſchenrechte einzuräumen, ſo gilt ſie 
in Wirklichkeit doch immer noch als Sklavin, als 
Mißachtete und Geduldete. Wird in einer Familie 
ein Mädchen geboren, ſo empfinden die Eltern dar⸗ 
über durchaus keine Freude. Und doch entwickeln 
in dieje marokkaniſchen Mädchen meiltens zu den 
chönſten Frauen. Große und mittelgroße Geſtalten 
ſind es, von einem wunderbaren Ebenmaß der 
Glieder und von einer Feinheit des Geſichts⸗ 
ſchnittes, wie man ihn ſonſt nur ſelten im Leben 
antrifft. Die Naſe wölbt ſich ein wenig und ver⸗ 
leiht dem Antlitz einen ſtolzen, herriſchen Ausdruck. 
Die Lippen ſind feingeſchnitten, nicht zu üppig, aber 
von einer wunderbaren Farbe, ſodaß ſie an Roſen 
erinnern, die noch nicht ganz erſchloſſen find. Die 
Augen glänzen meiſt dunkel, trotzdem ſie nicht ſelten 
eine helle Iris haben. Die Schönheit der Frauen 
von Marokko erfreut jedoch nur den eigenen Mann 
und höchſtenfalls noch die anderen Frauen. Denn 
die Marokkanerin bleibt im Harem ſorgfältigſt den 
Augen der Menſchen verborgen und darf, wie 
andere Morgenländerinnen auch, nicht unverſchleiert 
über die Straße gehen. Das Mädchen wächſt aus⸗ 
ſchließlich unter dem Einfluß und der Frauen auf, 
bis es 12 Jahre alt wird; dann erſt darf es die 
Geſellſchaft eines Mannes genießen, und dieſer 
Mann iſt der eigene Ehegatte. Denn im Alter 
von 12 Jahren verheiratet ſich die Marokkanerin. 
Der Koran geſtattet dem Mauren, vier rechtmäßige 
Frauen zu beſitzen; daneben darf er ſich ganz nach 


ſeinem Wunſch und Begehr jo viele Sklavinnen 


halten, wie ihm beliebt. Will er ſich verheiraten, 
ſo muk er die Frau kaufen. Er bezahlt der Familie 
des Mädchens eine beſtimmte Summe und erjteht 
ſich dadurch das Recht, über ſie als Herr und Ge⸗ 
bieter zu verfügen. Natürlich verblühen dieſe 
Bauten, die im Kindesalter heiraten, ſehr raid. 

er Mann darf ſie dann verſtoßen, er bezahlt ihr 
jedoch ein kleines Abſtandsgeld. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 22 Februar 1912. 
Welter: Froſt. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten reife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mt. 
per Februar — März 207 Mk. bez. 
per April Mai 2101 Mk. bez. 
per Mai— Juni 212 ¼ Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 204 Mk. bez. 
rot 753—777 Gr. 200—204 Mk. bez. 
Roggen ftelig. per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 182 — 182 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1831, Mi. 
per Februar —März 1831 Mk. bez. 
per April — Mai 187½ Mk. bez. 
per Mai— Juni 190—189, Mk. bez. 
Gerſie unverändert per Tonne 1000 Star, 
inl. 665—677 Gr. 188—198 Mk. bez. 
tranſito 145—183 Mk. bez. 
Hufer unverändert ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 182—188 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 16.10 Mk. Intl, St. 
per Oktober Dezember 11,60 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 13.20 — 13,40 Mk. bez. 
Roggen 13,00 - 13.20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


vamburg, 21. Februar. Mübol ruhig, gerzollt 65,00. 
Kaffee ruhig. May —,— Sack. Petroleum amerit. ſpez. 
G mint 30 ſakuſtlos, —— Welter unbeſtändig. 


Salz und Pfeffer und richtet an. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


22. 21. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: 22. Febr. 21. Fe 


Oſterreichiſche Banknoten 85,.— 85,.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe „ 216,49 | 216,75 
Wechſel auf Warihau . . e o o — —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % o o 91.— 91.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% a 8 82,10 | 82,10 
Preußiſche Konſols 3ſ½ % „ 91,.— 91,10 
Preußiſche Konſols 3% „„ 82.— 82.— 
Thorner Stadtanleihe 4% e e o 99,90 99,90 
Thorner Stadlanleihe 31, . . — — 
Weltpreußifche Pfandbriefe 4% .. 99,20 99,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 89.69 | 89,50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. in} 79,50 79,50 
Poſener Pfandbriefe 4% e oe 102,60 102.60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% a 92,.— | 91,75 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 91,75 | 20,80 
Poluiſche Pfandbriefe 4ſ½ % „ 94.— 93,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien „| 192,10 | 191,— 
Deutihe Bankellllin . s. o e s 265,29. | 264,25 
DistontoKommandit-Aunteile . e . „| 190,75 | 199,60 
Norddeulſche Kreditanſt⸗Aklkien . „| 120, — | 119,75 
Oſtbank fiir Handel und Gewerbe „ .| 125,50 | 125,10 
Allgemeine Elettrizitätsaktiengefellfhaft | 261,30 | 261,25 
Bochumer Gußſlahl⸗Akklien . 226,— | 226,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien e „| 196,20 | 196,10 
Laurahülle⸗Aklien o o 178,75 179,50 
Weizen tofo in Newyorl. e e e e . 102% | 102%. 
„ RS NEN. 215,75 214,75 
J elle ehe tee 215,75 215,50 
„Seplembe :? GE e „„ 
Roggen o 8 19425 | 194,— 
n a a e o r 192, — | 191,50 
u September er oE ege 5 | —.— 177.25 


Bankdiskont 5 %,ͤ Lombardzinsfuß 65%, Privaldiskont 3 //, 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern feſt. Die 
Kurſe mußten aber nachgeben, als auf dem Kanadamarkt 
größere Rea iſationen ftattfanden. Der Markt befeſtigte fif 
jedoch wieder, nachdem der Privatdiskont um 1½ v. H. ere 
mäß gt war. Beſonders Bank» und Montanwerie, aber auch 
Kanada erholte ſich. Der Schluß war feſt. 

Danzig, 22. Februar. (Getreldemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 41 mländiſche, 112 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 190 Tonnen, ruſſ. 20 Tonnen. 

Königsberg, 22. Februar. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
60 inländiſche, 71 ruſſiſche Waggons exkl. 19 Waggon Klete 
und 30 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 21. Februar. Handelskammer « Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 203 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 201 Mk., roter mind, 
130 Bid holl wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 183 Mk., 
geringere Qualitäten unter Nollz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 176—180 Mk., Brauware 190—198 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 174—180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 190—196 Mk. 
— Die Preiſe verſlehen fih loto Bromberg. 


Magdeburg, 21. Februar. Zuckerberecht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 73 Grad 
ohne Sack 13,60—14,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade L 
ohne Faß 27.50 — 27,75. Kryſtallzucker I mit Sack 27,75. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,25 — 27,50. Gem. Melis I mit 
Sack 26,75— 27,00. Stimmung: ruhig. 


Berlin, 17. Februar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brumnenſtraße 14) Das Geſchäft liegt 
beſſer. Der Konſum wird größer, aber auch die Produktion 
ſteigt, ſodaß die Preiſe unverändert bleiben. 

Allerfeinſte Molkereib utter 146 Mk. 

I. Quali. „142-14 ME 
IL Qualit de 0... 136-140 Mk. 
III: Qualit!!! eek 130—135 Mk. 


Wetter- lleberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Februar 1912. 


Y 


= 
= = oS Mi 
Name 3 8 E 2 2 35 Witterungs⸗ 

ver Saag. EE | È E Meter S8 f f der icht 

tungsftation | £ 2 59 82 24 Stunden 
Borkum 767, S0 [Nebel 3) — Nied. i. Sch.) 
Hamburg 768,4 S0 Nebel 1 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 768.1 NO bedeckt — 1 — |meift bewölkt 
Neufahrwaſſer 767,9 N bedeckt — 6] — Imeiit bewölkt 
Memel 769,1 S0 halb bed. — 17 — zieml. heiter 
Hannnover 767,60 SS bedeckt 4) 6,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 768,2 N bedeckt — 6,4 anhalt. Nied. 
Dresden 758,3 NNW ͤcbedeckt 3 2, Nied. i. Sch. 
Breslau 768,3 NRW Nebel 1} 2,4 Nied. i. Sch. 
Bromberg 1764.4ND bedeckt — 3] — ſmeiſt bewölkt 
Metz 767,7 SW'wbedeckt 7 12,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M 767,600 — Nebel 2 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 768,1] SW Regen 7 2,4 anhalt. Nied. 
München 768,6 — Nebel 2 6,4 nachts Nied. 
Paris 770.4 SSW Regen 8 — Wetterleucht. 
Bliifingen 7814 SS Nebel 4 0, nachts Nied. 
Kopenhagen 765, — Ibededt — 1} — vorm. Nied. 
Stockholm 768,8 WS W Schnee — 5| 0, 44zieml. heiter 
Haparanda 765,1 W Schnee —17 — nachts Nied. 
Archangel 764,30 SO bedeckt — 29] — nachts Nied. 
Pelersburg 702,7 W Nebel —22 — zzieml. heiter 
Warſchau 770, OR bedeckt — 3} — s ieml. heiter 
Wien 765,9 WN Wöhalb ved. 5 — vorm. heiter 
Rom 760, N heiter 6| — — 
Hermannſtadt 766,2 SO heiter 1 — zzieml. heiter 
Belgrad 766,0 NO wolkig 3) — zzieml. heiter 
Biarritz 769,0 SO wolkig 13] — Gewitter 
Nizza — — — — — ſmelſt bewölkt 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Brotgerſtenſuppe. Für 6 Perſonen. Zubereitungs⸗ 
zeit / Stunden. In 30 g Butter röſtet man 150 g 
geriebenes Brot ſchön gelb, läßt etwas abkühlen und 
ſchägt dann unter beſtändigem Rühren 3 Eier dazu, gießt 
dann langſam aus 3 Maggi's Bouillonwürfeln bereitete 
Brühe darüber, läßt die Suppe einmal unter beſtäudigem 
Rühren aufkochen, würzt mit 8 Tropfen Maggi's Würze, 


eine neuartige Haushaltseife 


fabelhafter Waſchkraft. 


wc 
War 


v 


Es iſt jeder Hausfrau aufs dringendſte anzuempfehlen, unbedingt. einmal einen Verſuch zu machen und ſie ſoll zu dieſem Waſch⸗ 


verſuch empfindlichere oder beſonders verſchmutzte Sachen nehmen. 


geworden. 


Ein Stück Kavon⸗Seife (Preis 20 Pfennig) genügt zu dieſem Verſuch vollſtändig. Mit einem Stück Kavon⸗Seife kann man 


Man wird die Wäſche nicht wiedererkennen, ſo ſchön iſt ſie 


einen ganzen Haufen Wäſche und andere Sachen waſchen. (A htung! Die Kavon⸗Seife gibt ſofort Schaum. Starkes Aufdrücken wie bei 
anderen Seifen iſt unnötige Verſchwendung! Bei richtiger Behandlung muß man mit halb ſo viel Seife wie ſonſt auskommen.) 


Wer mit Kavon⸗Seife einmal gewaſchen hat, nimmt keine andere Seife wieder. 


| 
| 
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Hervorragend billig! 
H 1 Posten 
Garten- und Kaffee- 


. Tischdecken, 


eleg. Künstler-Zeichnungen, 


K Stück 995 15 95 


Hervorragend billig! 
N Letzte Neuheiten in 
H aparten Künstler- 


er Tischdecken, 
t gewebt und bemalt, 

‘i 550 4” 4” 
. ar billig ! 
N a. 400 Dtzd. weisse 

. Taschentücher 
Br in Linon, Batist und Leinen, 
24 auch mit bunter Bordure, 
jai ½ Dtzd. 


E 1” 95 48 


| Hervorragend billig! 
p $ Ca. 2000 Meter 

. Schweizer, Batist- und 
hi ; Madapolam- 

K, 

A Stikoreien und Einsäbe, 


in herrlichen Mustern, durch- 
an an Qualitäten, 
Jeter 


50, 32, 15 


er. 


Ca. 400 Stück 


Tee-Schürzen, 


2 weissund farbig, mit Arber, 
Té in elegantester Verarbeitung 
Ki aus La Seiden-Satin oder 
i Batist mit reicher Stickerei- 
Garnitur, Stück 


1? 192 95 


er m nung or a 
— He: 


1 Posten, über 500 Stück . 


Damen-Sehürzen, 


Wirtschafts-, Blusen-, Mieder- 
und Prinzess-Schürzen 


ausbewährtenStoffqualitäten 
und sauberster Verarbeitung, 


1 5 > 1? 85 


TEST EEE D E EEE EAE 


| Stickerei- 


Untertaillen 


zum Aussuchen, Stück 


1. 95 75 


Stück 


Hervorragend billig 


Allerneueste weiße 


Damen- Stickerei - Blusen 


mit Kragen oder halsfrei, ganz aus Stiekereistoff, 


Da 4” 3⁰⁰ 


Amerikanische 


Untertaillen 


mit ausnehmbaren Stäben, an- 
schließende Formen, Stück 


2 1” 1? 


Leibwäsche: | Leinenwaren: 
Damenheniden w gestickter Passe oder Stiokerei-Garnitar, 95 | -Handtüi cher, Gerstenkorn, gesäumt und 1 00 1.95 
Damenhemden weten Rerforet mit gediegene Stickerei: 1.95 Handtücher, tue , Dutzend 2.45 
nh nr stttärhanainch, + Dutzend 2,48 
Damen-Nachthemden, solide Stoffqualität mit Be 2.65 Handtücher, Damast, gesäumt und Be 1 N 2.95 
Damen-Nachtkemden "raten 4,50 Handtücher, se mi 2 Jens spakte Ze 4.90 8.75 
Beinkleider, es soft oder Cross uit Stiekersivolaoe 95 iischtüeher, Danat tertig Seu, stück 245 95 
Beinkleider, Sant. ck 18 95 Tischtücher, "re und Paras Serkan ie 3.75 2.46 1.95 
Knieheinkleider, V 0 AE a ee erh) 
Nachtjacken aus Piqué, Barchent mit Spitzen ‚oder Stickerei, 95 Kaffeeservietten ab et herrliche . Bürsten 2.25 
Nachtjacken desen een pee ee ß 1.05 bedeckt, Beama arte, van Dana ee 488 3.30 
Anstandsröcke as Pian, Criss, Diegonal und Barchent, 05 Rolltuchen ;;; E E e 


iesiger Aus wahl, ediegene Verarbeitung, 
Nlickereiröcke = a ET TE Aa Ye Stck 00 526 


Elegante Garnituren, Stück 


Elegante Matinees und Prisierjacken, 
B 


Herren-Ausstatlunden: 
Oberhemden, Face" 5503,15 
Oberhemden miPians-Einsatz, 4.50 3.15 
Oberhemden, d 4.50 2,90 
Kragen, Ln, bis 7%: cm noch, 50,45 30 
Manschetten,“ = 25, co 90 
Nachthemden be 50.35 2,75 
Taghemden, 223, 225 l. 75 


1 Posten 


Selbstbinder, 


aparte Neuheiten, einfarbig und ge- 
mustert, zum Aussuchen, Stück 


15 95 75 


Luxus-Wäsche: 


Hemd und Beinkleid, 


T — * Tarar! . 
Elegante Nachthemden, * "se 9.00 70 
mit Stickerei oder 
Elegante Taghemden Spitzen, Stück 5.50 4.50 


9.50 8.50 


Klöppel- 


Stück 
9.75 7.50 


Hervorragend billig?! 
1 Posten - 


Damen- Glaceehandsehuhe, 


vorzügliche, bekannte Spezial- 
qualität in allen Größen und allen 
Modefarben, so lange Vorrat 


jedes Paar 1.45 


1 grosser Posten 7 
eleganter 


Damen- Korsetts, 


hervorragende Neuheiten, teils Muster 
von Reisekollektionen, Frack-, Direktoir- 
und langhüftige Fassons, Wert bis 8.00, 
so lange Vorrat, zum Aussuchen, Stück 


2.05 1.95 145 


Stickerei-Kleider: 


Mieten Ki ck erei-Klei d, Batist mit 5 


Wischtücher, een ee e ge pad 8, 95 


r Fern „N k l 


ganz aus Stickereistoff, 


Apartes Stickerei-Kleid, reidh garniert, St. 13.50 11.50 
i Voile-Kleid mit breiten en 27.00 
Elegante Unterkleider, 


Seidenbatist mit Einsätzen 
Stück 6.75 


Konfirmanden- 
Ausstattungen: 
Konfirm.-Unterröcke u 23.700 1.25 
Kopfirm.-Hemden Sate. 428,28. 05 
Konfirm.-Beinkleider * 18,120 90 
Konfirm.-Taschentücher, Se,, 25 30 
Lonfirm. Handschuhe, ers. Bad. 1.25 
Konfirm.-Oberhemden, 3428 2.90 
Nonlirm. Kragen Feen ek. Ps, 28 


’ 


- Konlirm-Rranation 8er 8 345 25 


Ronfirmanden-Gesehenkt 


für Knaben und Mädchen 


in reizenden Neuheiten bei größter 
Auswahl sehr billig. 


Enorm billig! 


Prima Renloret, 


Ersatz für Makkotuch, für 
ganz feine Leib- und Bett- 
wäsche, beste Elsässer Qual, 
egulärer Preis Meter 65, 


Meter 52 


Enorm billig! 


1 Posten, über 1000 Meter 


liemdentuch, 


ganz besonders für Leib- u. 
Kinderwäsche geeignet, stark 
und feinfädig, 


Meter 38 


Enorm billig! 
Dowlas, rien, ltr. 58 
Bettueh - Dowlas, SO, 95 
Beit-Linon, Siae tiss 90 


Byptisehes Baumwolltueh 


für Bettwäsche, 85 u. 
130 cm breit, Mtr. 68 1. 10 


Enorm billig! 


Extra breite 


Tolant-Nliekereien, 


dazu passende Einsätze mit 
Banddurchzug, 


Meter 


1 75 58 


1 grosser Posten letzter 
Neuheiten in 


Kinder-Schürzen, 


weiss, farbig, türkisch 
und schwarz, modernster 
Machart, mit Faltenansatz, 
teils mit Stickerei-Garnitur, 


Stück 


1” 95 78 


1 Posten 
Schulschürzen, 


schwarz, weiss u. farb., 1 25 
reiz. Fassons, 1.75, 145 1. 


1 Posten 
Knaben-Schürzen 


aus Ia waschechten 
Stoffen, einfarbig und 38 
gemustert, 90, 70 


| 


gegeben werden. 


weiſen, Wollen wir 


Ortes 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Si 5 , 
Am itang. $ ei Mere ü a 
Suftigetat, 


: 1. Tag.) 

Bei den Einnahmen bittet Abg. Matthis 
(ntl.) um um Beſeitigung der Prüfungsgebühren 
der mittleren Juſtizbeamten. 

Geheimrat Fritzen: Bei der bisherigen Höhe 
der Gebühren hat der Andrang zur mittleren 
Juſtizkarriere nicht gelitten. 

g. Bell (Ztr.): Die Praxis der Ober: 
rechnungskammer begünſtigt die Gefängnisarbeit 
zum Schaden des Mittelſtandes. 2 

bg. Dr. Wagner (fkonſ.): Der Miniiter 
muß Mittel und Wege finden, die Konkurrenz der 
Gefängnisarbeit einzuſchränken und die Gefangenen 
in einer Weiſe nutzbringend zu beſchäftigen, die 
em Handwerk weniger fehl ift. 
. Geheimrat Blaſchke: Wir find jetzt dazu 
übergegangen, Altwaren von der Heeresnerwaltung 
u kaufen und wieder zu verarbeiten. Der Kieler 
rozeß hat ja gezeigt, welcher Verdienſt da den 
ändlern zugefloſſen iſt. So. find jetzt auch unſere 
innahmen geſtiegen. Glückt der Verſuch, ſo wollen 
wir uns auch noch an die Marineverwaltung wen⸗ 
en. Ganz wird ſich die Konkurrenz der Gefange⸗ 
nenarbeit für das Handwerk nicht beſeitigen laſſen. 
bg. Meyer ⸗Diepholz (nutl.): Die er⸗ 
arbeitung von Altmaterial iſt eine angemeſſene 
Löſung der Gefängnisarbeitsfrage. 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Gefange⸗ 
nen müſſen zu Fertigkeiten erzogen werden, die ſie 
nachher auch verwenden können. 
bg. Hammer lkonſ.): Die Praxis der Ober- 
rechnungskammer führte insbeſondere dazu, den 
Buchbindern die Lieferungen für Gefängniſſe zu 
entziehen. Es iſt aber anzuerkennen, daß der 
Miniſter ſchon helfend eingegriffen hat. Beim Etat 
des Innern kommen wir darauf zurück. 
panti den Ausgaben, Titel Miniſtergehalt, be⸗ 
n 
„Abg. Böhmer ponte Das neue Gerits- 
koſtengeſetz war ein glücklicher Griff. Es wäre in- 
tereſſant, wenn man nachrechnen könnte, was uns 
die Juſtiz koſtet. Die 1 ſcheinen ja mehr da⸗ 
zu überzugehen, ſtatt auf Gefängnis und Haft, wo 
es möglich iſt, auf Geldſtrafe zu erkennen. Die 
Ausbildung der Referendare ſteht immer noch im 
Mittelpunkt des Intereſſes. Leider kommt es 
häufig vor, daß Referendaren ungeeignete Referate 
Hier und da vermißt man wohl 
auch die Fähigkeit, über einen Gegenſtand kurz und 
klar zu berichten. Vielleicht tut man gut, die Re⸗ 
ferendare mehr kleinen Amtsgerichten zu über: 
3 eine zu ſtarke Stellenver⸗ 
mehrung vermeiden, ſo darf Arbeit, die in ein⸗ 
wandfreier Art auch von unteren Beamten ge⸗ 
leiſtet werden könnte, nicht höheren Beamten zu⸗ 
gewieſen werden. Zu den ten. Mit ihr Arbeiten 
gehört die Reviſion der Akten. Mit ihr ſollte man 
jüngere Richter heranziehen. Einige Landgerichts⸗ 
räte ſollten in jedem Bezirk aus dem Stand der 
Notare gewählt werden. Die Petition der Mili⸗ 
täranwärter und Kanzleigehilfen muß einer beſon⸗ 
deren Beſprechung unterworfen werden. Zuzu⸗ 
eben iſt, daß die Kanzlei bisher etwas ſtiefmütter⸗ 
ich behandelt worden ijt. Der Anterſchied zwiſchen 
Gefängnis und Zuchthaus iſt nicht überall ſcharf 
ausgeprägt. Einige Gerichte gehen ſogar dazu über, 
auf Gefängnis zu 1 wenn ſie einen Ange⸗ 
klagten härter beſtrafen wollen. Allmählich müſſen 
wir dazu kommen, für jeden Landgerichtsbezirk 
einen Gerichtsarzt zu bekommen. Auch die ſoziale 
edizin bedarf ich größerer Pflege. Der Richter 
iſt im allgemeinen gegen Kritik nicht 20 

n Ines aber nicht immer von der Weltfremd⸗ 
eit der Richter, ſtatt von der Rechtsfremdheit der 
e ir haben jedenfalls allen Anlaß, 
den Richterſtand auf der bisherigen Höhe der 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. (Beifall.) 

Abg. Maiß (tr.) 
richter⸗Dienſtwohnungen iſt zu begrüßen; ſie iſt 
aber in jedem Etat fortzuſetzen. Die Reiſekoſten 
dürfen nicht ſo weit herabgeſetzt werden, daß die 


amten noch zuſetzen müſſen. Bezeichnenderweiſe 


nd die Reiſekoſten nur im Juſtizetat um 50 000 
ark herabgeſetzt. (Hört! port) Der gegenwärtige 
Miniſter hat viel zur Hebung des Richterſtandes 
etan. Aber fein Ziel, die Gleichſtellung der 
ichter mit den höheren Verwaltungsbeamten, ijt noch 
nicht erreicht. Die Generalordenskommiſſton z. B. 
eint die höheren Richter für mittlere Beamte zu 
halten. 8 0 

„Abg. Dr. v. Campe (ntl.): Eine bedauerliche 
Härte ijt, daß bei dem ſtarken Andrang manche 
Nejloren, die an ji) geeignet find, auf Anſtellung 
nicht rechnen können. Da iſt es wohl angezeigt, 
ſchon in den Schulen auf die Überfüllung des 
juriſtiſchen Studiums hinzuweisen. Die Klagen 
= r die Weltfremdheit der Richter ſcheinen ja im 
winden begriffen zu ſein. Auf das Einpauker⸗ 
mefen ſollte der junge Student ſchon aus Gelbit- 
ewußtſein verzichten. Die kleinen Zuſammenſtöße 
zwiſchen Richter und Anwalt werden in der Preſſe 
fc in ſenſationeller Aufmachung mitgeteilt. Läßt 
a e 
eſten geringere Zuſchüſſe zur Rechtspflege 

fordert als der Olten, ift bekannt. ; 
55 g. Viereck (frkonſ.): Die Überfüllung der 
8 heren Gerichtslaufbahn fordert in der Tat beſon⸗ 
bört Maßnahmen. Zur Eignung als Nichter ge⸗ 
Amt nicht allein die Auffaſſung der Bedeutung des 
mies. In der Ausbildung der Aſſeſſoren ift das 
die eamm des Ministers neu und glücklich. Daß 
bleib ichter in den Ferien nicht immer unbelaſtet 
Len Aich leider zugegeben, wenn es auch ſicher 
Di 10 des Miniſters nicht entſpricht. Die 
Re set für Amtsrichter jollten vielmehr 
e e ee e 
er i : ; i i | 
nie fn 1 re erhöhten ee 
„Caſſel (Fortſchr.): De f j 
Maß en ge e gabe eine z x 
5 ebria gebracht, kann ich nicht beitreten. Es 
vielmehr erhebliche Härten eingetreten. Die 


: Die Vermehrung der Orts⸗ A 


völlige Gleichberechtigung der Gerichtsſekretäre mit 


den entſprechenden Verwaltungsbeamten wäre nur 
berechtigt. Die aus Militäranwärterkreiſen hervor⸗ 
gegangenen Kanzliſten ſollten früher angeſtellt 
werben. Anbererſeils ſind die Forderungen der 
Kanzleigehilfen auf etatsmäßige Anſtellung eben⸗ 
falls berechtigt. An Richtern ſind ſo viele anzu⸗ 
ſtellen, wie das alter har der Rechtspflege es ver⸗ 
langt. Der Miniſter hat 19 15 ſchon vieles erreicht 
und ſo ſind die Klagen über die Langſamkeit des 
Verfahrens bereits geringer geworden. Von einer 
Altersgrenze für Richter verſpreche ich mir nichts. 
Die Rezititoren werden ſolange n verſchwinden, 
als nicht engere Beziehungen zwiſchen Dozent und 
Student beſtehen. 

Miniſter Beſeler: Die Beamtenfragen ſtelle 
ich noch zurück. Rechtsanwälte als Mitglieder der 
Oberlandesgerichte anzuſtellen, wäre gewiß vorteil⸗ 
Part Aber die angeſehenen Anwälte, die dafür in- 

etracht kämen, haben meiſt keine Luſt, in das Be⸗ 
amtenverhältnis einzutreten. (Sehr richtig!) Die 
ſtärkere Verückſichtigung der Gerichtsärzte wird jo 
leicht nicht ſein. Der Mangel an Seßhaftigkeit der 
Amtsrichter wird überſchätzt. Die Amtsrichter bei 
größeren Amtsgerichten ſind über 50 Prozent über 
fünf Jahre in ihren Stellungen. Die Reiſekoſten 
werden bei der Juſtiz keineswegs unzuläſſig be⸗ 
ſchnitten. Das neue Gerichtskoſtengeſetz hat ſich in 
mehreren Bezirken gut bewährt; warten wir aber 
weitere Erfahrungen ab. Daß unerlaubte Mittel zur 
Ablegung des Examens allgemein angewandt wer⸗ 
den, hat ſich gottlob nicht beſtätigt. Daß die Preß⸗ 
berichterſtattung über Prozeſſe nicht immer ſo iſt, 
wie wir es wünſchen, iſt zuzugeben. Aber daß die 
0 auf Preßveröffentlichungen einen 
eſonderen Einfluß ſuchen ſollte, glaube ich nicht. 
Auch wenn die Offentlichkeit ausgeſchloſſen iſt, kann 
ja nicht verhindert werden, daß einzelne Beteiligte 
Mitteilungen an die Preſſe geben. Das juriſtiſche 
Studieren ſoll nicht verlängert werden. Die 
Studienzeit reicht bei voller Ausnutzung zur Er⸗ 
reichung des Ziels zu, wenn nur der Grundiah be⸗ 
achtet wird: milla dies sine linea. Bei der Vor⸗ 
bereitung der jungen Juriſten iſt notwendig, daß 
die Leute in allen Teilen der Reichtspflege beſchäftigt 
werden. Natürlich ſollen die Referendare auch ins 
Leben hinausgeführt werden, und die Einrichtung hat 
ſich gut bewährt. Oberflächlichkeit bei der Ausbildung 
der Juriſten müſſen wir ſorgfältig vermeiden. Bei 
der großen Zahl der Aſſeſſoren können wir die 
meiſten von ihnen ſpäter nicht anſtellen. Die nicht 
angeſtellten Aſſeſſoren ſollten ſich auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete weiter ausbilden, und die dazu ein⸗ 
gehenden Urlaubsgefuhe gewähre 4 ohne weiteres 
auf ein Jahr oder auch länger. Wie es ſcheint, 
trifft dieses mein Vorgehen auch die Zuſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes. (Beifall.) 

Abg. Seyda (Pole): Im allgemeinen haben 
die Ausführungen des Miniſters auch unſeren Ber- 
fall gefunden. Hoffentlich it die e auch 
damit einverſtanden, daß ſich die polniſchen Aſſeſſo⸗ 
ren in Geſchäften polniſcher Beſitzer ausbilden oder 
ihre Kenntniſſe in der polniſchen Sprache, Literatur 
und Geſchichte vervollkommnen. 

Miniſter Beſeler: Daß Referendare aus pol- 
niſchen Kreiſen zunächſt in rein deutſche Bezirke ver⸗ 
wieſen werden, iſt eine zweckmäßige Einrichtung, 
die ſchon mein Vorgänger vorgefunden hat. Wenn 
ein Aſſeſſor ſeine re in einem pol⸗ 
niſchen Betriebe verbringen will, ſo werden die 
Eigenarten dieſes Betriebes zu unterſuchen ſein. 
Neigt der Betrieb antipreußiſchen Tendenzen zu, ſo 
wird die Erlaubnis kaum erteilt werden. 

Donnerstag: Fortſetzung. 


Deutſcher Reichstag. 


11. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, v. Schor⸗ 
Temer, rmuth. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die 

Ignterpellationen 

der Fortſchrittler und Sozialdemokraten zwecks 
ufhebung des Gerſtenzolles und des 
am 15. Februar inkraft tretenden Kartoffel⸗ 
301 1 Die fortſchrittliche Interpellation be⸗ 
gründe 

Abg. Dr. Wendorff (fortſchr.): Wir wollen 
praktiſche Politik treiben und greifbare Erfolge er⸗ 
zielen. Der Kartoffelpreis nähert ſich ſchon dem 
des Roggens. Dazu kommt die ſehr ſchlechte Ge⸗ 
müſeernte. Alle notwendigen Konſumartikel ſind 
verteuert. Mittelſtand und Arbeiter ſind ſchwer ge⸗ 
ſchädigt. Die Aufhebung des Kartoffelzolles bis 
zum 1. Mai iſt eine abſolute Notwendigkeit. Auch 
die Landwirtſchaft iſt in erheblichem Maße 
Käufer von Kartoffeln. Die hohen Preiſe be⸗ 
deuten alſo eine Verteuerung ihrer Produktions⸗ 
koſten. Die Stärkefabrikation hat ihre Produktion 
einſchränken müſſen, wodurch auch die Nebenpro⸗ 
dukte als Futtermittel für die Landwirtſchaft ge⸗ 
ringer werden. Der Zoll vertauert die Kartoffeln 
weiter um 5 Pfennig. Die, wenn auch nur zeitweiſe 
Suspendierung der Futtermittelzölle wird die 
Viehhaltung heben; und dazu iſt der gegenwärtige 
Augenblick geeignet, denn die Preiſe von Mais 
und Gerſte haben eine ganz außerordentliche Höhe. 
Dazu kommt, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche noch 
nicht exloſchen iſt und die Gefahr ſehr groß iſt, daß 
fie auch nicht erlöſchen wird, bevor der Weidegang 
des Viehs einſetzt. Hier gilt es eine Mittelſtands⸗ 
politik im beſten Sinne des Wortes. Es iſt dringend 
nötg, den Bauernſtand zu ſtärken und zu ver⸗ 
mehren. (Beifall links.) Selbſt wenn der praktiſche 


der moraliſche Erfolg groß. Die Regierung hat kein 
Vertrauen zu vergeuden, bis dat qui <ito dat. 

Abg. Beck⸗Gotha (Soz.): Über die Agrarier iſt 
ein reicher Segen hereingebrochen. Sie haben eine 
gute Ernte. Um ſo ſchlimmer ift die Not der 
kleinen Konſumenten. Es gibt weite Strecken im 
deutſchen Reiche, wo die Leute von nichts anderem 


als von Kartoffeln leben. Dort ift eine Kartoffel- 


teuerung ein Unheil, man iſt in dieſen Gegenden 
ſchon beim niedrigſten Nahrungsmittelerſatz ange- 


aren kommen. Aber was kümmert die Agrarier die Not 


— — — — — — — 


50. Jahrg. 


nun der Kartoffelzoll, daher kommen die 110! Eine 


Partei. die eine große Maſſe des Volkes al Unter: 
ernährung bringt, raubt dem Reiche die beſte Kraft 
des Volkes. Der Reichstag { 
heiliger Pflicht, wenn er heute an die Armſten der 
Armen denkt. (Beifall der 155 15 0 
Staatsſekretär des Innern Dr. Del 
weiſe darauf hin, daß das Thema der Teuerung 
ſchon im Herßſt eingehend im Reichstage erörtert 
worden iſt, und daß ſchon damals die Verbündeten 
Regierungen alle durchführbaren und zweckdien⸗ 
lichen Maßnahmen zur Beſeitigung der Mängel er- 
griffen hätten. So auf dem Gebiet der Frachttarife. 
Den Brennereien wurden Exleichterungen gewährt, 
und auch die einzelnen Bundesſtaaten gingen 
Nee vor. Damals kamen die Verbündeten 
Regierungen zu der Auffaſſung, daß eine zeitweilige 
Aufhebung der Zölle auf Futtermittel grundſätzlich 
bedenklich und nicht geeignet ſein würde, die aner⸗ 
kannten Schwierigkeiten zu beheben. Die Verbün⸗ 
deten Regierungen wiſſen wohl und bedauern es, 
daß die Ernteausfälle des vorigen Jahres nament⸗ 
lich für die Lebenshaltung der kleinen Kreiſe der 
Bevölkerung ſchwere Schäden haben mußten. Die 
Entwicklung der Dinge in den letzten Monaten i 
aufmerkſam verfolgt worden. Immer wieder i 
die Frage geprüft worden, ob neue Wege eröffnet 
werden müßten, um die durch die ſchlechte Ernte 
entſtandenen Schäden zu beſeitigen. Ich kann aber 
feſtſtellen, daß ſeit dem vorigen Herbſt eigentlich 
nichts geſchehen iſt, was die Situation weſentlich 
verſchoben hätte. Unſere damaligen Darlegungen 
haben ſich als richtig erwieſen. Wir hatten damals 
aufgrund der Statiſtik und eines Materials, das 
aus aller Welt zuſammengetragen war, feſtgeſtellt, 
daß in Deutſchland die Ernte in Brotgetreide in 
der Quantität gut, in der Qualität vorzüglich aus⸗ 
gefallen war, und daß die Geſamtausſichten derart 
eien, daß ein Mangel an Brotgetreide unter allen 
Umſtänden nicht zu erwarten war. Wir haben 
ferner feſtgeſtellt, daß die Ernte in Futtermitteln 
bei uns etwas beſſer als in dem vorhergehenden 
unbefriedigten Jahre ausgefallen war. Allerdings 
war die Haferernte etwas ungünſtiger und ſchlechter 
als im vorhergehenden Jahre und unter einer 
Mittelernte. Auch war in den anderen Hafer pro⸗ 
duzierenden Ländern, in Amerika uſw., die Hafer⸗ 
ernte außerordentlich ungünſtig geweſen. Für den 
Gerſtenzoll ſind in erſter Linie die grundſätzlichen 
Erwägungen maßgebend, die der Reichskanzler im 
vorigen Herbſt eingehend dargelegt hat. Auch hier 
ſind wir der Meinung, daß eine De 
des Zolls nicht nötig iſt, da er mit 1,30 Mk. 
im Verhältnis zum Werte der Ware gering iſt 
und nicht verhindert hat, daß ungewöhnlich große 
Quantitäten Futtergerſte aus dem Auslande ein⸗ 
geführt wurde. Was an Futtergerſte vorhanden 
war, hat hereingebracht werden können! (Hört! 
hört! rechts.) Auch in dieſem Falle trifft die vor⸗ 
hin angeführte Erwägung zu daß die Nachfrage, die 
ſchon an ſich ſteigt, und die Preiſe erhöht, im Falle 
einer Suspendierung des Zolles wiederum ſteigernd 
auf die 3 85 wirken muß. Die Frage des Kar⸗ 
toffelzolls ſteht, wie ich den Herren Vorredner zu⸗ 
gebe, von vornherein auf anderer Grundlage als 
der Zoll fiir Mais. Der bei uns geltende Kar- 
toffelzoll iſt ein Saiſonzoll. Er hat nicht den Zweck, 
im allgemeinen die Einfuhr von Kartoffeln zu er⸗ 
ſchweren oder die Einfuhr von Kartoffeln zu ver⸗ 
teuern, ſondern trifft lediglich die a0 fie 
kartoffel, die an ſich hochwertig iſt, daß ſie 
weder als Viehfutter noch als Nahrungsmittel 
ernſtlich inbetracht kommt. Sie iſt aus Malta, 
Cypern oder Frankreich eig l ein Luxusartikel 
von — nebenbei nach meiner Auffaſſung mäßigem 
Wert. (Sehr richtig!) Dieſen Zoll zu beſeitigen, 
aben wir keine Veranlaſſung, Allerdings trifft der 
Saiſonzoll noch einige Saatkartoffeln aus dem 
Auslande, unter normalen Verhältniſſen aber 
trifft er keine Kartoffeln vorjähriger Ernte, die 
für die Induſtrie oder für den menschlichen Konſum 
oder Futterzwecke dienen. Das iſt auch nicht die 
Abſicht des Zolltarifes geweſen, wenn einmal be⸗ 
ſondere Momente trotzdem dieſe Wirkung hervor⸗ 
gerufen, die nach den grundſätzlichen Anſchauungen 
der Regierungen allerdings beim Maiszoll maß⸗ 
geoon find. Unter normalem Umſtänden geht das 
uantum der vorjährigen Kartoffeln bis zum 15. 
Februar ein, und es iſt in dieſem Jahre eine ſehr 
ohe Quantität, wir wir ganz genau wiſſen, ein⸗ 
egangen. Es ſind aber auch vermöge des ſtrengen 
inters erhebliche Mengen ausländiſcher Kar⸗ 
toffeln nicht nd et die rechtzeitig im 
Auslande abgeſandt wurden. Wenn nun auf höhere 
Gewalt für die Verſpätung hingewieſen wird, ſo kann 
ohne weiteres der Bundesrat aus Billigkeits⸗ 
gründen den Zoll erlaſſen. In vielen 
Fällen wird ſich die höhere Gewalt ohne weiteres 
nachweiſen laſſen, in anderen Fällen wird ne aber 
nicht hinreichend bewieſen werden können. Deshalb 
haben die beteiligten Reſſorts des Reiches den ver⸗ 
bündeten Regie lungen vorgeſchlagen, darein au 
willigen, daß allein aus Billigkeitsrückſichten für 
diejenigen Sendungen ausländiſcher Kar⸗ 
toffeln, die nach dem 15. Februar und bis 
30. April eingehen, der Zoll erlajjen 
wir d. (Beifall.) Ich nehme an, daß ein ent⸗ 
ſprechender Enkſchluß des Bundesrats 
chon morgen gefaßt wer den wird. (Beif.) 
Ich möchte aber ausdrücklich feſtſtellen. Es kommt 
hier nicht der Zolltarif inbetracht, keine Abweichung 
von dem Standpunkt, den die verbündeten Re⸗ 
gierungen in allen dieſen Fragen oft genug einde⸗ 
nommen haben, ſondern lediglich eine Maßnahme, 


e 


— 


— 


die im Sinne einer korrekten Handhabung unſeres 
Erfolg der Zollſuspendierung gering wäre, k wäre 


Zolltarifs liegt. In welchem Amfange dieſe Maß⸗ 
nahme vereinzelt bleibt, will ich dahingeſtellt ſein 
laſſen; wir können noch nicht überſehen, in welchem 
mild ne noch weiter eingeführt werden wird. Ich 
will auch ohne weiteres zugeben, daß namentlich 
aus dem Süden Europas große Quantitäten Kar⸗ 
toffela eingeführt werden, die nicht für den menſch⸗ 
lichen Genuß, vielleicht ſogar nicht einmal als 
Viehfutter verwendet werden können. Immerhin 
werden fie eine wertvolle Vermehrung der Rohpro⸗ 
dukte der Induſtrie bedeuten, aus denen ſie nicht 
nur Futtermittel, ſondern gegebenenfalls auch 


der kleinen Leute. Trotz der Not führen die Agra⸗ Nahrungsmittel für Menſchen ſchaffen könnte. Wir 


erfüllt ein Gebot 


brü ck: Ich Die B 


der Speiſekartoffeln, wenn auch nicht ein erhebliches 
Sinken der Preiſe, ſo aD wenigſtens eine Er⸗ 
leichterung eintritt. Die Regierung erkennt aus⸗ 
drücklich an, daß das ſowohl für die menſchliche Er⸗ 
nährung wie für die Viehhaltung von ganz be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt. 3 TK 
ne der Interpellation wird 
inſtimmig beſchloſſen. A 
í Abg. 9 8 0 5 (Str.): Auch wir beklagen die 
Teuerung, aber kein Parlament und keine Geſetz⸗ 
gebung hat daran Schuld. Wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie der Geſetzgbeung aber die Schuld beimißt, 
ſo iſt das die ſchärfſte Agitation die ſich 
denken läßt. Ebenſo gut könnte man die große 
Dürre des letzten Sommers der Geſetzgebung in die 
Schuhe ſchieben. (Sehr gut rechts und im Zentrum.) 
Die ner n ſelbſt glauben nicht an eine 
Wirkung der Aufhebung der Zölle. Dr. Wendorff 
ſprach von einer noraliſchen Wirkung. Daraus 
macht ſich aber die Landwirtſchaft nichts, denn ſie 
beſteht aus praktiſchen Leuten, die ſich ſagen, daß 
die Aufhebung des Zolles einen Ausfall von 
70 Millionen Mark bedeuten würde, die 
anderweitig aufgebracht werden müſſen. Was hat 
alſo die Aufhebung für einen Zweck? Das eine gebe 
ich zu, daß die Landwirtſchaft ein Intereſſe daran 
hat, daß die Futtermittelpreiſe nig hoch jind. Der 
Gerſtenzoll iſt niedrig und es muß berückſichtigt wer⸗ 
den, daß die Eigenproduktion an Futtergerſte im 
Steigen begriffen iſt und ein weſentliches Intereſſe 
an dem Zollſchutz hat. Allerdings it der Preis 
der Futtergerſte bedauerlich ſtark geſtiegen. Aber 
ich beſtreite entſchieden, daß die Aufhebung des 
Zolles den Preis auch nur um einen Pfennig er⸗ 
mäßigen wird. Den Nutzen davon hätte nur 
das Ausland und der Handel (Sehr 
richtig! rechts und im Zentrum.), die 45 Millionen 
Mark profitieren würden. Ebenſo verhält es ſich 
beim Mais. Hier würde das Geſchenk an das Aus⸗ 
land 25 Millionen Mark betragen. Mit der vom 
Staatsſekretär in Ausſicht geſtellten Suspen⸗ 
dierung des Kartoffelzolles iſt 
meine Fraktion einverſtanden. Zwar 
wird unſeres Erachtens auch diefe Maßregel den 
Preis der Kartoffel nitum einen Pfennig 
ermäßigen, aber da ſie keinen Einnahmeaus⸗ 
fall für das Reich bedeutet, ſo ſind wir damit zu⸗ 
frieden, damit die Bevölkerung an dieſem Beiſpiel 
erkennt, daß die Aufhebung des Zolles wirkungs⸗ 
los iſt. Wir beſtreiten ganz entſchieden, daß durch 
die Aufhebung des Gerſtenzolles eine Verbilligung 
eintreten werde. Der billige Zuſatz kommt ſchon 
jetzt dem Auslande zugute. Durch Aufhebung 
würde das Ausland Millionen einheimſen. Be⸗ 
züglich des Kartoffelzolls ſind wir mit den Aus⸗ 
führung en des Staatsſekretärs einverſtanden. Die 
1 80 Maßregeln würden ſich als abſolut 
wirkungslos erweiſen. Billige Futtermittel be⸗ 
dingen nicht immer billiges Fleiſch. Wir ſind da⸗ 
gegen, daß die Zollſätze auch nur zeitweise aufge- 
hoben werden. Höchſtens könnte man mit einer 
zeitweiligen Suspendierung des Kartoffelzolls ein⸗ 
verſtanden ſein. (Beifall. 8 

Abg. Arnſtadt (konſ.): Die Anträge der Sp- 
zialdemokraten ſind noch etwas radikaler als die 
der Volkspartei. Dankbar ſind wir, daß die Herren 
von der Linken die Notlage der Landwirtſchaft an⸗ 
erkennen. Hoffentlich werden ſie dann auch unſere 
Bemühungen zur Milderung dieſer Notlage unter⸗ 
ſtützen. Eigentliche ae d gibt es gar⸗ 
nicht. (Zuruf links: Surrogate!) Aber kommen Sie 
doch nicht immer mit SER falſchen Einwand von 
den Surrogaten. (Abg. Fegter (Pp.): Sie ver- 
itehens!) Nun, wer mehr von uns beiden ve = 
will ich nicht unterſuchen. Ich weiß nur, daß ich 
durch die rwendung der Ausſprüche des ` 
Fegter im Wahlkampf den Kandidaten der Volks⸗ 
partei aus der Stichwahl verdrängt habe. Hoffent⸗ 
lich helfen Sie (nach links) mir bei der gächſten 
Reichstagswahl wieder. Die Futtermittelzölle kom⸗ 
men nicht nur dem Großgrundbeſitz zugute, ſondern 
auch den kleinen Bauern. Immer mehr erkennt 
man auch in dieſen . daß die geſamte Land⸗ 
wirtſchaft ſolidariſch in ihren Intereſſen iſt. Wollen 
Sie beſtreiten, daß der Gerſtenzoll niedrig iſt? In⸗ 
folgedeſſen iſt der Gerſtenbau dauernd zurück⸗ 

egangen. Die oſtelbiſchen Agrarier ſorgen beſſer 
für die Bauern als alle Anträge der Linken. Daß 
die Aufhebung der Futtermittelzölle den Konſu⸗ 
menten keinen Vorteil bringt, hat auch der „Bore 
wärts“ beſtätigt. Was will eigentlich die Linke? 
Doch nur um die Viehpreiſe zu erniedrigen. Das 
nützt 100 aber den Bauern nichts, ſondern würde 
die auch von der Linken anerkannte Not⸗ 
lage nur ſteigern. Die induſtriellen Maſt⸗ 
anſtalten würden allein den Vorteil von 
der Aufhebung der Futtermittelzölle haben. Die 
Viehhaltung würde zurückgehen und damit die 
Volksernährung. (Sehr richtig! rechts.) Vom 
Kartoffelzoll haben faſt nur die Kleingrundbeſitzer 
den Vorteil. In Frankreich haben ſogar die So⸗ 
zialdemokraten dafür geſtimmt. Auch Kartoffel⸗ 
großhändler haben ſich gegen die Au 17 aus- 
geſprochen. Eine Verbilligung der Kartoffel ift da- 
durch auch kaum zu erwarten. Wir können deshalb 
unſeren alten Standpunkt nicht verlaſſen. Durch 
52 675 Interpellationen wird eine 

e de ge ran hervorgerufen. Wir 
hoffen, daß auch die Regierung ihren alten Stand⸗ 
At nicht verlaſſen wird. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

Abg. Wamhoff (nil): Die Suspendierung 
des Maiszolles iſt für uns eine offene Frage. Eine 
Minderheit von uns wäre auch für Aufhebung des 
Gerſtenzolles. Natürlich find wir für Auftecht⸗ 
erhaltung der jetzigen Schutzzollpolitit. Den ange- 
kündigten Bundes ratsbeſchluß, den Kartoffelzoll vom 
15. Februar bis 1. Mai zu ſuspendieren, billigen 
wir. Möge das neue Jahr ein Segensjahr werden. 

Abg. Stubbendorf (Afp.): Auch wir find 
mit der Suspendierung des Kartoffelzolls einver⸗ 

ſtanden. Die Einfuhr verzollter Kartoffeln iſt 
regelmäßig gering. Das Reich hat alſo einen 
weſentlichen Einnahmeausfall nicht zu befürchten. 
Für die Aufhebung des Mais⸗ und Gerſtenzolls ſind 
wir nicht zu haben, ſchon weil die Konſumenten 
keinen Vorteil davon hätten. Auch die Landwirt⸗ 
ſchaft hätte nichts davon, ſondern nur der Handel. 


rier noch Kartoffeln aus. Überall Teuerung. Dazu] können damit rechnen, daß auch auf dem Gebiete ( uſtimmung.) l 


Abg. v. Grabski (Pole): Wir find für die 
zeitweilige Aufhebung des Kartoffelzolls. 
Abg. Will (3Ztr.): Die Zollaufhebung wird 
den Konſumenten nichts nützen. 
Das Haus vertagt ſich. 
Donnerstag 1 Uhr: Fortſetzung. Schluß 5% Uhr. 


6. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 

verordonetenverſammlung 
vom Mittwoch den 21. Februar, nachm. 3½ Uhr. 
Am Magiſtratstiſch; Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurat Kleefeld, die Stadträte Kordes, Ritt⸗ 
weger, Aſch, Ackermann und Aſſeſſor Dr. Graſchtat. 
Anweſend 29 Stadtverordnete. 

Vor Eröffnung der Tagesordnung ſprach der 
Stadtverordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat 
Trommer der Verſammlung, wie geſtern ſchon 
berichtet, den Dank für die anläßlich feiner Silber- 
hochzeit erwieſenen Ehrungen aus. Darauf er⸗ 
ſtattete Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe den 


Verwaltungsbericht 


für das verfloſſene Jahr, aus dem wir geſtern be⸗ 
reits die hauptſächlichſten Angaben gebracht haben. 
Nachdem der Vorſteher dem Herrn Erſten Bür⸗ 
germeiſter für den klaren Überblick über den Stand 
der ſtädtiſchen Verwaltung den Dank der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ausgeſprochen, wies er dar⸗ 
auf hin, daß die Tagesordnung eine ſehr umfang⸗ 
reiche ſei. Er habe deshalb zwei Tage für die 
Sitzung anberaumt, und wenn man heute nicht mit 
allem fertig werde, müſſe man am Sonnabend 
nochmals zuſammenkommen. Anbedingt ſeien heute 
aber zu erledigen: die drei Vorlagen über die 
Gemüllabfuhr (Polizeiverordnung betreffend die 
Abfuhr des Hauskehrichts in Thorn, Ortsſtatut be⸗ 
treffend die ſtädtiſche Abfuhranſtalt, Ordnung betr. 
die Erhebung von Hauskehricht⸗Abfuhrgebühren im 
Bezirk der Stadtgemeinde Thorn), ferner der Haus⸗ 
haltplan für die Straßenreinigung, der Haushalt⸗ 
plan für die drei Kämmereigüter, der Haushalt⸗ 
plan für die Kämmereilaſſe, der Haushaltplan für 
die ſtädtiſche Steuerverwaltung und der Hauptetat. 
Dazu ſei noch die dringliche Vorlage des Magiſtrats 
über die Anſtellung eines ſtädtiſchen Gartenbau⸗ 
ingenieurs gekommen, die ebenfalls heute erledigt 
werden müſſe. Der Reſt der Tagesordnung könne 
zum Sonnabend zurückgeſtellt werden. Er ſchlage 
vor, die Tagesordnung in dieſer Reihenfolge zu be⸗ 
raten, Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden. Für die einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſe referiert nun Stv. Wendel zunächſt über 
die Vorlage betreffend die 


Neuregelung der Gemüllabfuhr. 


Nach der den Stadtverordneten vervielfältigt zu⸗ 
gegangenen Vorlage ſollen zur Gebühr die Haus⸗ 
eſitzer, Mieter oder ſonſtigen Nutznießer A 
gezogen werden. Als Grundlage dient der Miets⸗ 
ertrag. Wohnungen unter 250 Mark ſind gebühren⸗ 
frei. Für Wohnungen im Mietswerte in Höhe von 
250—1000 Mark wird 1 Prozent. von Mieten von 
1000—2000 Mark 1½ Prozent und von Mieten über 
2000 Mk. 1% Proz. erhoben. Die Müllgefäße müſſen 
in ihrer Form einer ganz beſtimmten Vorſchrift 
entſprechen. Die Ordnung betreffend die Erhebung 
von Hauskehricht⸗Abfuhrgebühren im Bezirk der 
Stadtgemeinde Thorn und das Ortsſtatut betreffend 
die ſtädtiſche Abfuhranſtalt liegen zur Genehmigung, 
die Polizeiverordnung betreffend die Abfuhr des 


Zu diefer 5 in Thorn zur Kenntnisnahme vor. 


u dieſer Vorlage iſt von der hieſigen Schloſſer⸗ 
innung eine Eingabe gemacht, worin ſie bittet, den 
hieſigen Schloſſermeiſtern die Anfertigung der 
Kübel zu übertragen. Die Kübel, welche die hie⸗ 
ſigen Meiſter liefern, follen garantiert 5—6 r 
halten, während den von der Patentfabrik geliefer⸗ 
ten Kübeln nur eine Lebensdauer von 3 Jahren 
zuzuſprechen iſt. Zwei Probekübel waren zur An⸗ 
ſicht für die Stadtverordneten im Vorflur zum 
Stadtverordnetenſitzungsſaale ausgeſtellt. Die Aus⸗ 
ſchüſſe empfehlen die Annahme der Gebühren⸗ 
ordnung und des Ortsſtatuts. Mit dem Antrag 
der Innung haben ſie ſich nicht beſchäftigen können, 
da er erſt am Mittwoch eingegangen iſt. Die lange 
Debatte, die ſich bei dieſer Vorlage entſpinnt, er⸗ 
öffnet Stv. Dombrowski: In einer allge⸗ 
meinen Verſammlung der Hausbeſitzer iſt die ganze 
Sache eingehend beſprochen worden: es war auch Herr 
Stadtrat Ackermann erſchienen, um dankenswerte 
Auskunft zu erteilen. Manche damals geäußerten 
Wünſche der Hausbeſitzer ſind in der Gebühren⸗ 
ordnung berückſichtigt worden, andere wiederum 
nicht. Aus dem Wortlaut der Gebührenordnung 
geht nicht hervor, wer eigentlich die Gefäße anzu⸗ 
ſchaffen hat, die Stadt oder die Hausbeſitzer. Es iſt 
in der Hausbeſitzerverſammlung für die Abfuhr auch 
das Wechſelſyſtem vorgeſchlagen worden, wobei beim 
Abholen der vollen Gefäße gleich die leeren als 
Erſatz zurückgelaſſen werden; dadurch würde ſich die 
S en vereinfachen, ſodaß die Abfuhr weniger 
Zeit in Anſpruch nehmen würde, Ferner erſcheint 
es angemeſſen, die Koſten für die Anſchaffung der 
Gemülleimer nicht allein den Hausbeſitzern, ſondern 
auch den Mietern aufzuerlegen. Zunächſt bitte ich 
jedoch um Auskunft, wer die Anſchaffung der Ge⸗ 
fäße beſorgen ſoll. Dezernent Stadtrat Acker⸗ 
mann: Die Anſchaffung iſt ſelbſtverſtändlich Sache 
der Hausbeſitzer. Es heißt in 8 2 des Ortsſtatuts, 
daß die Hausbeſitzer ſie aufzuſtellen haben, damit 
ijt doch wohl auch gejagt, daß fie fie beſchaffen jolen, 
Daß auch die Mieter gu den Anſchaffungskoſten 
herangezogen werden jollen, kann die Stadt nid 
verlangen, da es ſich doch für den Hausbeſitzer um 
eine verhältnismäßig geringe Ausgabe handelt, die 
Kübel auch für eine Reihe von Jahren halten, ſodaß 
die Belaſtung pro Jahr nicht nennenswert iſt. Das 
Wechſelſyſtem haben wir im Magiſtrat nicht für 
zweckmäßig erachtet. Es würde auf Koſten der 
Stadt mit dem Material geſchleudert werden, auch 
würde die Kontrolle für das Abhandenkommen der 
Gefäße fehlen. Ein ſolcher Verſchleiß wird ver⸗ 
mieden, wenn jeder Hausbeſitzer für die gute In⸗ 
ſtandhaltung ſeines Eigentums verantwortlich iſt. 
Nur dadurch kann die Stadt vor Schädigungen be⸗ 
wahrt bleiben. Gegen den rag der Schloſſer⸗ 
innung hat der Magiſtrat nichts einzuwenden, 
wenn ſich die Innung die Zuſtimmung zur An⸗ 
fertigung vom Patentinhaber beſorgt und die Li enz 
bezahlt Die Innung müßte ſich alſo mit der Fabrik 
Peter Bauer in Köln in Verbindung ſetzen. Die 
Anſchaffung der Eimer und Wagen hat uns ja hon 
längere Zeit beſchäftigt. Eine Anzahl Eimer iſt 
probeweiſe an verſchiedenen Orten aufgeſtellt und 
hat ſich gut bewährt. Es wird nicht nur der un⸗ 
ſchöne Anblick, den die alten Gefäße gewährten, 
vermieden, ſondern auch die beſonders im Sommer 
ſo läſtige Staubentwickelung vermieden. Die Ge⸗ 
bührenordnung ijt im Magiſtrat und der Kom- 
miſſion ſo er Verb erörtert, daß kaum noch eine 


Anderung oder Verbeſſerung in Frage kommt. Die 


Gebühr iſt ſo bemeſſen, daß gerade die Ankoſten 
gedeckt werden. Ein Geſchäft will die Stadt nicht 
machen. Der Betrag von 17170 Mark entſpricht 
genau den Selbſtkoſten. Ich bitte, die Gebühren⸗ 
ordnung anzunehmen. Stv. Matthes bittet um 
nähere Angaben, welche Mietsſummen bei der Be⸗ 
rechnung ausſchlaggebend geweſen find. Stadtrat 
Ackermann: Es kommt hierbei nur der Bezirk 
Thorn in Frage, für die Vorſtädte wird die Gemüll⸗ 
abfuhr vorläufig noch nicht eingeführt. di 
erwähnt, find Wohnungen unter 250 Mk. gebühren⸗ 
frei. Die höheren Mieten ſind in drei Gruppen ein⸗ 
eteilt, die nach den abgeſtuften Prozentſätzen den 
rtrag von 17170 Mark ergeben. Stv. Dom- 
browski: Wenn ſchon das Wechſelſyſtem abge⸗ 
lehnt iſt, ſo möchte ich doch bitten, daß een 
die Anſchaffung der Gefäße auf ſtädtiſche Koſten 
geſchieht. Für die Hausbeſitzer iſt dies immerhin 
eine fühlbare Ausgabe, zumal manche ſich in 
letzter Zeit noch Gefäße anſchaffen mußten. Es 
wäre doch einfacher, wenn die Stadt die Anſchaffung 
in die Hand nähme, dann könnte die Anfertigung 
der Gemülleimer noch einheitlicher an die hieſigen 
Schloſſermeiſter übertragen werden. Warum fol 
ein ſo großes Unternehmen von auswärts gedeckt 
werden? Für die Hausbeſitzer würde es eine weſent⸗ 
liche Erleichterung bedeuten, wenn die Stadt die 
Anſchaffung beſorgte und die Koſten vielleicht inner⸗ 
halb eines Kalenderjahres von den Hausbeſitzern 
einziehen würde. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Das Wechſelſyſtem überraſcht auf den erſten Blick, 
und man könnte der Sache zuſtimmen, wenn man 
erwägt, daß dadurch Wege geſpart werden. Es 
müßten am Wagen nur immer zwei leere Eimer 
hängen, die für die vollen zurückgelaſſen werden. 
Inſofern hat die Sache etwas verlockendes. Geht 
man aber näher darauf ein, ſo findet man den 
wahren Grund in der Abſicht, die Anſchaffung der 
Gefäße der Stadt aufzubürden. Das würde aber 
zu einer unachtſamen rohen Behandlung des Mate⸗ 
rials der Leute führen, die ſich der Hausbeſitzer, 
wenn er Eigentümer iſt, ſchönſtens verbitten würde, 
Der Hausbeſitzer hat nur dann ein Intereſſe an der 
Erhaltung der Eimer, wenn ſie ihm gehören. Daß 
in der Aenne der Eimer eine ſo große Be⸗ 
laſtung der Hausbeſitzer liegt, kann ich nicht ein⸗ 
ſehen. Sie können ſehr vergnügt ſein, daß auch den 
Mietern ein Teil der Gebühren auferlegt iſt. Wir 
haben die Sache auch hiſtoriſch zu prüfen nicht unter⸗ 
laſſen und dabei gefunden, daß jahrhundertelang 
die Koſten der Abfuhr allein von den 5 
getragen wurden. Sie allein hatten den Müll zu 
ſammeln und an die Karrenwagen heranzubringen. 
Für die Mieter iſt die Heranziehung zu den Koſten 
der Abfuhr doch auch gerade keine beſondere An⸗ 
nehmlichkeit. Wie bereits Herr Stadtrat Ackermann 
erwähnte, haben wir nichts dagegen, wenn die 
Eimer von den hieſigen Handwerkern angefertigt 
werden können, ohne daß das Patent verletzt wird; 
aber ſie müſſen zu den Wagen paſſen. Eimer und 
Wagen gehören zuſammen. Wenn das nicht der 
Fall iſt, ſo nützt uns die ganze Einrichtung nichts, 
da der Hauptzweck, die ſtaubfreie Abfuhr, nicht er- 
reicht wird. Stv. Romann: Der Wagen ift ja 
patentiert. Aber es ſollte doch wohl möglich ſein, 
ähnliche Eimer herzuſtellen, wie die Fabrik liefert. 
Ich möchte mir daher die Frage erlauben, ob zu 
den Wagen nicht ſolche ähnlich gefertigten Eimer 
in Gebrauch genommen werden könnten. Wenn 
das der Fall iſt, ſo möchte ich bitten, Eimer nach 
der Faſſon der Fabrileimer anfertigen zu laſſen, 
damit die hieſigen Handwerker berückſichtigt werden 
könnten. Im übrigen ſtimme ich der Magiſtrats⸗ 
vorlage vollſtändig zu. Stadtrat Ackermann: 
In dem ganzen Ortsſtatut it nirgends vor⸗ 
geſchrieben, daß die Eimer nur von der Fabrik ge- 
liefert werden ſollen; es iſt nur vorgeſchrieben, 
wie ſie ſein müſſen. Uns iſt es, wie ich ſchon geſagt, 
ganz gleichgiltig, wer ſie anfertigt. Der Schwer⸗ 
punkt liegt darin, daß der Hausbeſitzer ſie anſchafft 
und daß das Patent nicht verletzt wird. Wenn Sie 
ſich damit einverſtanden erklären, ſo genügt uns 
das; wer ſie liefert, ift gleiheittig. to. Hers 
mann Krüger: Jede Maßnahme zur Beſſerung 
der Abfuhr iſt mit Freuden zu begrüßen, und jeder 
wird auch gern ſeinen Beitrag dazu liefern. Ob 
aber der Mieter zu Beiträgen verpflichtet werden 
kann, laſſe ich dahingeſtellt ſein. Der Antrag des 
Herrn Dombrowski, die Mieter auch zur An⸗ 
ſchaffung der Kübel heranzuziehen, geht jedenfalls 
u weit. Die Hausbeſitzer ſind doch ſchon gegen 
früher erheblich entlaſtet, wo fie zur Anlegung und 
Unterhaltung von Müllgruben verpflichtet waren. 
Stv. Mallon: Das war vor hundert Jahren!) 
olange iſt's nicht her. Jedenfalls fällt dieſe Ver⸗ 
Nita weg. Stv. Dombrowski: Einen 
Antrag habe ich noch nicht geſtellt. Im übrigen möchte 
ich bemerken, daß auch in der Verſammlung der 
Hausbeſitzer, die eine allgemeine war, ausdrücklich 
anerkannt wurde, das neue Unternehmen liege im 
autereffe der ganzen Stadt. Stv. Sanitätsrat 
Wentſcher macht darauf aufmerkſam, daß in 
den drei Verordnungen auch drei verſchiedene Defi⸗ 
nitionen für den Begriff des Hauskehrichts gegeben 
find, Im Intereſſe der Einheitlichkeit ſei eine 
redaktionelle Anderung erwünſcht. Stadtrat Acker ⸗ 
mann hält dieſen Einwand nicht für gerechtfertigt, 
da die Abfuhrordnung auf die Polizeiverordnung 
bezug nimmt. Stv, Klawon: Wenn $ 5 der 
Polizeiverordnung, worin Form und Inhalt der 
Gefäße genau vorgeſchrieben iſt, in der jetzigen 
Faſſung beſtehen bleibt, alſo ganz den Vorſchriften 
des Patent⸗Inhabers angepaßt iſt, ſo iſt die Thorner 
Innung dem Patent⸗Inhaber völlig in die Hände 
gegeben; aber er könne die Lizenz nach Belieben 
in die Höhe ſchrauben. Ich meine, es genügte, 
wenn es in der Polizeiverordnung hieße, die Eimer 
jollen zweckentſprechend ſein. Dann wäre den 
Schloſſermeiſtern die Möglichkeit gegeben, auf den 
Patent⸗Inhaber einen Druck auszuüben, damit er 
eine Forderung auf ein geringes Maß herabſetzt. 
Man wäre ja in der Lage, ein ähnliches Gefäß 
anzufertigen, das zweckentſprechend wäre. Es iſt ja 
ſogar möglich, daß die Fabrit nur auf die Wagen, 
nicht aber auf die Eimer ein Patent hat. er 
Paragraph in ſeiner jetzigen Faſſung hemmt jede 
Bewegungsfreiheit. Es iſt ausgeſchloſſen, daß die 
Schloſſermeiſter unter dieſen Umitänden die Eimer 
liefern können. Ich bitte, den Paragraphen dem⸗ 
entſprechend zu ändern. Stadtrat Ackermann: 
Ich möchte Herrn Klawon nur erwidern, daß über 
olizeiverordnungen der 


Kenntnis zu nehmen. Stv. 
bitte, den Termin für Anſchaffung der Gefäße um 
6—8 Wochen hinauszuſchieben, damit die Schloſſer⸗ 
meiſter auch in der Lage jind, ſich mit dem Patent⸗ 
inhaber auseinanderſetzen zu können. Sie würden 
auch nicht imſtande Jein, 2000 Kübel bis zum 
1. April zu liefern. Dem Antrag Klawon möchte 
ih widerſprechen, da die Eimer dem Wagen genau 
entſprechen müſſen. Die Schloſſermeiſter haben ja 
Probekübel geliefert, die den Vorſchriften der 
Polizeiverordnung vollſtändig genügen. Aber wenn 
die Kübe in den Hausbeſitzern geliefert werden 


Wie bereits 


Stadtverordnetenver⸗ ſchenswert. 
ſammlung keine Beſchlußfaſſung zuſteht; fie hat nur ſind, weiß ich am beiten, der ich wiederholt Gele en⸗ 
runwald: Ich heit hatte, einem unferer alten Wage nachzugehen. 
ebrick: Ich kann über die Erclärung des 
die Koſten der Abfuhr erhöht. 


ſollen, ſo iſt eine Verlängerung des Termins bis] werbes getan werden kann, jo biete ich fiets gen 


1. oder 15. Juni notwendig. Giv. 


Uebrick: Noch 


die Hand dazu. Stadtrat Ackermann: Ich mi 


vor Anſchaffung der Wagen ift die Lieferung der den Vorwurf ganz entſchieden zurückweiſen. Ve 
Eimer hier zur Sprache gebracht worden, und Herr der Herſtellung der Eimer in Thorn war keine Rede. 


Ackermann ſagte ausdrücklich, die Eimer könnten in So 


Thorn angefertigt werden, da durchaus kein Zwang 
in dieſer Hinſicht beſtehe. Nach den 1 Er⸗ 
| uoe er beiteht aber ſolch ein Zwang. 


len ſei, ſonſt beſtände aber volle Freiheit. 
bezüglich der Polizeiverordnung bin ich 
anderer Anſicht. 
die Stadtverordnetenverſammlung nicht die Be⸗ 
ſchlußfaſſung hat. Wenn aber eine 
verordnung derartige Belaſtungen bringt, ſo muß 
uns auch vorher wenigſtens die Gelegenheit 
boten werden, unſere Wünſche zu äußern. 


etwas 


amals 
wurde emagi daß nur eine Lizenzgebühr zu zah⸗ noch nicht von der Regierung over dem Bezirks⸗ 

Auch ausſchuß beſtätigt; 
Formell mag es richtig ſein, daß 
Polizei⸗ 


e⸗ noch 
ir Stv. Uebrick: 


eingehende Erörterungen fanden überhaupt 
nicht ſtatt. Sto. Weeſe: Ich glaube, dieſer 
Streit läßt fiH löſen. Die Polizeiverordnung foll 
ja mit dem 1. April inkraft treten, aber fie ift doch 


fie tann ja auch von der Bes 
hörde verändert werden. Den Termin hinauszu⸗ 
ſchieben, habe ich deshalb keine Bedenken. Wir 
werden doch wohl noch zwei Monate ertragen 
können, was wir jahrelang ausgehalten haben. 
Dann haben wir die Möglichkeit geſchaffen, daß auch 
andere Reflektanten inbetracht kommen. 
Ich möchte nur erwähnen, daß die 


haben aber nicht einmal im Ausſchuß etwas davon von mir aufgeſtellte Behauptung ſeinerzeit auch in 


ehört. 
Vorſchrift über den Bezug der Eimer über den 
Rahmen einer Polizeiverordnung 
Stv, Dombrowski: Ich ſtelle hiermit den 
Antrag, hinter § 1 des Ortsſtatuts die Worte zu 
ſetzen: „Die Gemüllgefäße werden ſeitens der Stadt⸗ 
gemeinde in der für die einzelnen Gebäude erfor⸗ 
derlichen Anzahl angeſchafft und die Koſten darüf mit 
den Gebühren zugleich von den Grundſtücksbeſitzern 
eingezogen.“ Erſter Bürge rmeiſter Dr. Haſſe: 
Dieſelbe Debatte habe ich bereits in Breslau als 
Dezernent der Straßenreinigung erlebt. Auch dort 
legte ſich die Schloſſerinnung ins Zeug. Aber es 
tam jo, wie es auch hier kommen wird. Die Groß⸗ 
betriebe konnten die Eimer billiger liefern, als die 
Handwerkerkreiſe, und die Hausbeſitzer kauften die 
billigeren Eimer. Theoretiſch macht ſich die Sache 
ganz ſchön; praktiſch entwickelt ſie ſich ſo, wie ich 
ausgeführt habe. Den Antrag Grunwald, den Ter⸗ 
min hinauszuſchieben, halte ich für unzweckmäßig. 
Wir haben die Einführung der Neuordnung zum 
1. April geplant, und wir würden das ganze Unter⸗ 
nehmen diskreditieren, wenn wir die alten Kar- 
toffelkörbe vor den Türen bis zum Juni dulden 
wollten. Wir behalten den alten Staub weiter 
und erregen die Unzufriedenheit der Bewohner. 
Ich möchte daher dringend warnen, die Sache zu 
verſchieben, und bitte Sie, zu beſchließen, daß Eimer 
und Wagen an demſelben Tage in Gebrauch treten. 
Stv. Dreyer: Die Sache ſcheint doch ganz klar 
zu ſein. So wohlwollend man auch der Schloſſer⸗ 
innung gegenüberſteht, ſcheint doch § 5 der Polizei- 
verordnung, auf die wir keinen Einfluß haben, ein 
unüberwindliches Hindernis zu bieten. Es iſt dort 
verlangt, daß die Kübel verzinkt ſein müſſen. 
Dieſer Beſtimmung zu entſprechen, iſt die Innung 
nicht in der Lage, da die Sache ſich dann nicht mehr 
belohnen würde. Der ganze Streit erſcheint daher 
müßig. Stv, Dombrowski: Fachleute haben 
ſich dahin geäußert, daß die Kübel der Schloſſer 
haltbarer ſind, als die Fabrikware, mindeſtens 
doppelt ſolange. Dadurch würden ſich auch die 
Mehrkoſten von 2,50 Mark für die Lizenzgebühr ein⸗ 
bringen. Die Kübel ſind 2 Kilogramm ſchwerer, 
als die aus den Fabriken. Ferner ift zu bedenken, 
daß Reparaturen am Orte vorgenommen werden 
könnten, während die anderen zur Fabrik geſchickt 
werden müßten. Stv. Klawon: Nachdem ich 
gehört habe, daß die Schloſſer die Lizenzgebühr 
zahlen müßten und eine Anderung der Polizei⸗ 
verordnung nicht angängig ift, bin ich der Anſicht, 
daß das einheimiſche Fabrikat zu teuer kommen 
würde. Ich ziehe daher meinen Antrag zurück. Stv, 
Romann: Dem Herrn Erſten Bürgermeiſter 
möchte ich erwidern, daß ich unſere Schloſſerinnung 
für leiſtungsfähig halte, zum mit der auswärtigen 
Fabrik konkurrieren zu können. Nachdem ich aber 
gehört habe, daß mit dem Patent⸗Fuhaber erſt ver: 
handelt werden muß, habe ich nichts mehr zu ſagen. 
Stv. Juſtizrat Aronſohn: Die Debatte ſcheint 
zum Abſchluß gekommen zu ſein, und ich kann nur 
meiner Freude über die Vorlage Ausdruck geben. 
Ich glaube, daß die kleinen Laſten gern über⸗ 
nommen werden. Die Gebührenordnung und das 
Ortsſtatut find wohl durchdacht, was natürlich kleine 
redaktionelle Anderungen nicht ausſchließt. Dem 
von Herrn Wentſcher Bilte Antrag kann ich nur 
beipflichten, und ich bitte, in $ 2 des Ortsſtatuts 
ſtatt der Worte „Ausgenommen davon ſind“ die 
Worte zu ſetzen: „Dazu gehören insbeſondere nicht“ 
Stv. Wartmann: Ich bedauere, daß der 
Magiſtrat ſich allen Anträgen aus der Verſammlung 
gegenüber ablehnend verhält, nicht nur gegen den 
Antrag auf Annahme des Wechſelſyſtems, ſondern 
auch gegen den Antrag Grunwald, den Termin für 
die Anſchaffung der Gemülleimer zu verlängern. 
Wenn wir wollen, daß die hieſigen Schloſſermeiſter 
die Gemülleimer anfertigen ſollen, dann muß auch 
der Termin hinausgeſchoben werden. Eine Berück⸗ 
ſichtigung der hieſigen Handwerker hätte ſich ohne 
weiteres ermöglichen laſſen, weun die Vorlage 
früher an uns gekommen wäre. Es wiederholt ſich 
hier der Borgang, daß Vorlagen wichtigſter Art erft 
im letzten Augenblick an die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung kommen, ſodaß wir wegen der Lage der 
eit ie Behandlung nicht mehr die Möglich⸗ 
eit haben, Wünſche geltend zu machen. Das be⸗ 
dauere ich in dieſem Falle ganz beſonders und 
würde vorſchlagen, ob nicht die Hinausſchiebung 
des Termins noch mehr in Erwägung zu ziehen ifi. 
Daß den hieſigen Handwerkern die Lieferung zu⸗ 
gewandt wird, iſt auch deshalb zu wünſchen, weil 
es doch für die Hausbeſitzer viel bequemer iſt, wenn 
die Reparaturen am Orte vorgenommen werden 
können. Der Vorſteher: Wenn das ein Antrag 
auf Vertagung oder Anderung des Ortsſtatuts ſein 
ſoll, jo bitte ich, ihn mir einzureichen. Stadtral 
Ackermann: Zunächſt möchte ich auf die Auße⸗ 
rung des Herrn Uebrick erwidern. Es iſt richtig, 
daß auch von den Eimern die Rede war, als wir die 
Anſchaffung der Wagen beſchloſſen. Ich ſagte zwar, 
es wäre nicht nötig, daß die Eimer in Elbing an⸗ 
geferligt werden, aber ich ion keineswegs behaup⸗ 
tet, es könnte in Thorn geſchehen; ich meinte viel⸗ 
mehr rheiniſche Fabriken, die die Lizenz erwerben. 
wie zum Beiſpiel Peter Bauer in Köln. Auf 
Einzelheiten wurde garnicht eingegangen. Bezüg⸗ 
lich einer Hinausſchiebung des Termins möchte ich 
nur jagen, daß wir doch keineswegs willen, wie- 
lange ſich die Verhandlung der Schloſſermeiſter mit 
der Fabrik hinziehen würde. 
leicht noch einen weiteren 1. April erleben. Die 


Wie traurig die jetzigen Verhältniſſe 


Stv. U 
Herrn Stadtrat Ackermann nur mein 


Bedauern 
"ausipregen, Damals hat er erklärt. 


die Kübel 


brauchten nicht in Elbing angefertig zu werden; 


das könnte auch anderswo geſchehen. auf wurde 
geſagt, es wäre wünſchenswert, denn die Her⸗ 
ſtellung in Thorn geſchehen könnte Iejes wurde 
auch vom Magiſtrat zugegeben. Jeg. wird gejagt, 
man habe an rheiniſche Städte gedar. Das halte 
ich für ſehr traurig im Intereſſe des :figen Hand- 
njeres Ge- 


werks. Wenn irgend etwas zugunſte 


Außerdem bin ich der Meinung, daß eine der Zeitung zum Ausdruck gekommen iſt. 


Wir önnten dann 


Referent 


Stv, Wendel: Ich befinne mich auf die Ber: 


hinausgeht. handlung ziemlich genau. Herr Stadtrat Acker⸗ 


mann hat auf die Frage, ob nur die Firma die 
Kübel liefern darf, geſagt, ſie könnten auch von 
enderwäris bezogen werden. Ich bin mit Herrn 
Weeſe gleichfalls der Meinung, daß der Termin 
hinausgeſchoben werden kann. Bis die Polizei⸗ 
verordnung genehmigt iſt, kann ſehr gut Mai und 
Juni werden. Eine ſachliche Anderung der Ver⸗ 
Eiter U aber nicht Sache des Bezirksausſchuſſes. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich habe mich 
nur dagegen gewandt, daß die neuen Wagen ohne 
die dazu paſſenden Kübel eingeſtellt würden. 
Wenn Sie meinen, daß wir warten lönnen, jo be- 
nutzen wir eben die alten Wagen. Es kann ja eine 
Friſtverlängerung dadurch erreicht werden, wenn 
wir die Beſtimmung aufnehmen, die Polizeiverord⸗ 
nung tritt 4 oder 6 Wochen nach der Bekannt⸗ 
machung inkraft. Stv. Sanitätsrat Wentſcher: 
Ich gehöre ja zu denen, die die Sache angeregt 
haben und eine möglichſte Beſchleunigung wünſchen. 
Nach an der vorgetragenen Gründe aber 
bin ich doch der Anſicht, daß wir noch einige Wochen 
ruhig warten können. Stv. Weeſe: Ich bean⸗ 
trage, den Magiſtrat zu erſuchen, daß er die Be⸗ 
ſtimmung aufnimmt: „Die Verordnung tritt acht 
Wochen nach der Genehmigung inkraft.“ Stv. 
Suftizrat Aronſohn: Ich möchte den Antrag 
noch dahin ergänzen, daß die Polizeiverordnung 
leichzeitig mit dem Ortsſtatut inkraft tritt. 
Sto. War mann: Wie ich eben höre, würde die 
Beſtimmung in 8 5 der Polizeiverordnung, welche 
ausdrücklich verlangt, daß die Kübel im Vollbade 
verzinkt ſein müſſen, die Lieferung durch Thorner 
Schloſſermeiſter ausſchließen. Ich möchte daher die 
Polizeiverwaltung, deren Chef ja der Herr Erſte 
Bürgermeiſter iſt, bitten, dieſen Paſſus fallen zu 
laſſen. Stv. Klawon: Herr Wartmann kommt 
damit auf das zurück, was ich bereits am Anfang 
ausführte. Nicht dieſer eine Punkt, ſondern alle 
Punkte des § 5 find Hinderungsgründe für die 
Innung. Am beſten wäre es, den ganzen Para⸗ 
proppen fallen zu laſſen und nur zweckentſprechende 
Kübel zu fordern. die Probekübel geprüft und 
für gut befunden ſind, ließe ſich die Lizenzgebühr 
vielleicht ganz umgehen. Stv. Grunwald: Ich 
ſchließe mich dem Antrag Wartmann an und bitte, 
den Paſſus fallen zu laſſen. Die Schloſſermeiſter 
garantieren für eine Haltbarkeit der Kübel auf 5 
bis 6 Jahre; die Fabrikware hält nur 2 Jahre. 
Stv. Dreyer: Im Intereſſe der Hygiene und 
der Haltbarkeit iſt die Verzinkung unbedingt not⸗ 
wendig. Wir können nicht verhüten, daß Feuchtig⸗ 
keit in die Eimer gelangt, ſie durch den Sauerſtoff 
Bann ten und ihre Haltbarkeit einbüßen, 
ann müßten wieder neue Eimer angeſchafft wer⸗ 
den. Bei allem Wohlwollen für den hieſigen Hand⸗ 
werkerſtand muß an der Vorſchrift feſtgehalten 
werden, daß die Eimer voll verzinkt werden und ſie 
ihre beſtimmte Form erhalten. Der von Herrn 
Klawon vorgeihiagene Ausdruck „zweckentſprechend“ 
iſt viel zu unbeſtimmt; die Kübel müſſen genau in 
die Wagen hineinpaſſen. Eine Anderung des § 5 
ſteht uns nicht zu. Sto. Dombrowski: Das 
Wohlwollen für das heimiſche Gewerbe nützt nichts, 
wenn der Paſſus, daß die Gefäße im Voll⸗ 
bade verzinkt ſein müſſen, nicht geſtrichen wird. 
Dann u natürlich eine Lieferung ſeitens 
unſerer Schloſſermeiſter ausgeſchloſſen, und die 
Gefäße müſſen von auswärts bezogen werden. 
Stv. Hoffmann: Herrn Dreyer möchte ich erz 
widern, daß die Probekübel von verzinktem Blech 
gefertigt find; nur die Nieten find von Eiſen. Die 
simer find viel haltbarer, als die aus der Fabrik. 
Sie halten 5 bis 6 Jahre. Da würde doch jeder 
dieſe Kübel nehmen, ſelbſt wenn ſie etwas teurer 
ſind; denn ſolange halten die anderen Käſten nicht. 
— Damit iſt die Debatte erſchöpft. Es wird zu⸗ 
nächſt von der Polizeiverordnung Kenntnis genom⸗ 
men; der Antrag, die Polizeiverwaltung zu er⸗ 
ſuchen, den $ 5 dahin abzuändern, daß die Ver⸗ 
ordnung 6 Wochen nach der Bekanntmachung inkraft 
triti, wird angenommen. Zu $ 1 des Orktsſtatuts 
wird der Anerag Dombrowski, daß die Stadt die 
Kübel anzuſchaffen habe, gegen etwa 6 Stimmen 
abgelehnt, zu § 2 der redaktionelle Anderungs⸗ 
antrag Wentſcher⸗Aronſohn angenommen, des⸗ 
gleichen der Antrag Aronſohn zu § 5, daß das Orts⸗ 
ſtatut gleichzeitig mit der Polizei verordnung inkraft 
tritt, vorbehaltlich der Anderung der letzteren Ver⸗ 
ordnung. Darauf wird das ganze Ortsſtatut ange⸗ 
nommen. Endlich wird auch die Gebührenordnung 
angenommen mit der redaktionellen Anderung nach 
dem Antrage Wentſcher⸗Aronſohn zu $ 3. Das Ge 
ſuch der Schloſſerinnung wird dem Magiſtrat zur 
tunlichſten Berückſichtigung überwieſen. i 


Etatsberatung. 


Es folgt die Beratung der Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes, für welchen ebenfalls Stv, Wendel 
referiert. Haushal plan für die Straßenzeinigung 
für 1. April 1912/13. Der Referent geht die 
einzelnen Poſitionen durch. Die geſamte Einnahme 
beträgt 45 500 Mark, die Ausgabe 96 000 Mark; 
es iſt alſo ein Kämmereikaſſenzuſchuß von 50 500 
Mark erforderlich. Stv. Klawon: Die Aus 
gaben könnten wohl etwas verkleinert werden, 
wenn eine Trennung des Mülls in drei Sorten 
ſtattfände, nämlich: Müll, Knochen und Lumpen 
und drittens Scherben und Glas. Mit dieſer Drei? 


3 1 i kleben teilung haben andere Städte gute Erfahrungen 9 
ſtaubfreie Abfuhr des Mülls iſt doch äußerſt wine fm 
2 ark. 


macht, ſo hat Bremen einen Überſchuß von 45 0 
Eriter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Die 
Städte, die die Dreiteilung eingeführt haben, 
haben damit gerade ungünſtige Erfahrungen ge⸗ 
macht; fie müſſen ſehr zusetzen, weil die Trennung 

So hat Potsdam 
eine Verwertung der Abfälle für Schweinefutter 
eingerichtet. Der Unternehmer hielt 300 Schweine; 
die aber an einer Seuche alle draufgingen. Gi 
Stadt kann ſelber natürlich jolh ein Riſiko MIT, 
auf ſich nehmen; jene Kommune muß dem a 
nehmer fortwährend Zuſchüſſe gewähren, damit = 
ihr die Abfälle nur abnimmt. Ich kann nur ah 
gend vor ſolchen ſchwierigen Experimenten WET 

n, die ſich für Thorn abſolut nicht eigne 


Stv. Dombrowski: Es ft anzuerkennen, daß 
die Straßenverwaltung in dieſem Winter für Beſei⸗ 
tigung der Schnee⸗ und Eismaſſen auf den Bürger⸗ 
ſteigen und Straßen mit Eifer gearbeitet hat, wo⸗ 
bei ihr hinſichtlich der Bürgerſteige die Unter- 
ſtützung der Grundſtücksbeſitzer zuteil wurde. In 
den Nebenſtraßen ging's ja nicht ſo ſchnell. Leider 
find bei den fiskaliſchen Gebäuden der Wilhelmſtadt 
die Bürgerſteige noch in letzter Zeit nicht gereinigt 
geweſen, was geradezu gel gr war. Ich möchte 
nur anfragen, wer für die Reinigung an den fiska⸗ 
a Grunmpjtüden zu ſorgen hat. Stadtrat 
Ackermann Die Reinigung der Straßen iſt 
Sache der Stadt. Zuerſt mußten natürlich die 
Hauptpaſſagen frei werden. Wenn es in den Neben⸗ 
ſtraßen nic in demſelben Tempo ging, jo müſſen 
Sie ſchon Rückſicht nehmen, da die Kräfte der Stadt 
nicht ausreichten und wir durch Einſtellung anderer 
Arbeitskräfte dem Stadtſäckel erhebliche Ausgaben 
gemacht hätten. Auf der Wilhelmſtadt war es ja 
wohl ein bischen naß, aber von gefährlicher Paſſage 
iſt, wie ich 9 8 überzeugk habe, keine Rede 
gewejen, Stv. Aronſohn: Es it ja eine ſtän⸗ 
dige Erſcheinung, daß es uns bei plötzlichen Witte⸗ 
rungsumſchlägen mit der Age un des Schnees 
nicht ſchnell Rau geht. Dieſe Unannehmlichkeit 
muß man in Kauf nehmen. Eine Gefahr entſteht 
aber nur, wenn nach größeren Schneefällen Froſt 
eintritt, und bei der dann entſtehenden Glätte 
kommt es ja auch zu Unfällen. Dieſe Gefahr läßt 
ſich indes beſeitigen oder doch wenigſtens ver⸗ 
mindern, wenn die Hausbeſitzer vor ihren Häuſern 
Sand ſtreuen. Daß dieſes wenig koſtſpielige Ver⸗ 
en rechtzeitig eintritt, darauf müſſe ſeitens der 

olizei mit allem Nachdruck geſorgt werden. Die 

tra enreinigung beim eingetretenen Tauwetter iſt 
mit großer Energie gefördert worden. Mehr ſchaffen 
onnte man mit den vorhandenen Kräften nicht. 
Stadtrat Ackermann: Die Anregung nimmt 
der Magiſtrat dankbar an. Bei plötzlichem Um- 
ſchlage der Witterung ſind wir machtlos, da müſſen 
te Hausbeſitzer mithelfen. Nach dem neuen Orts- 
ſtatut haben die Hausbeſitzer nicht erſt wie bisher 
die polizeiliche Aufforderung abzuwarten. Ich 
ürchte aber, daß es auch in Zukunft ohne eine 
ſolche Aufforderung nicht gehen wird. Stv. Ala- 
won: Ich will nicht die alten Klagelieder von 
Mocker anſtimmen. Da wir auf eine Eingabe des 
orſtandes des Mockeraner Bürgervereins den Be⸗ 
ſcheid erhielten, daß eine neue Vorlage über 
Straßenbeleuchtung, Pflaſterung und Straßen⸗ 
reinigung in Vorbereitung fei, möchte ich mir die 
Anfrage erlauben, wie weit die Sache gediehen ift. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Es handelt ſich 
um das Straßenbauprogramm, das von der Baus 
deputation aufgeſtellt wird. Die Vorlage kommt 
als Vorbereitung für die große Anleihe. Gtv, 
Wolff bemerkt dem Stv. Dombrowski SER 
daß er keinen Grund habe, über die Straßen⸗ 
reinigung zu klagen. Die Straßenreinigung hat 
ſehr gut gearbeitet und verdient volle Anerkennung, 
Bedauerlich iſt, daß die Hausbeſitzer ſo ungleich ver⸗ 
fahren; manche entfernen den Schnee vom Bürger⸗ 
keige andere nicht. Dadurch wird die Sache nur 
chlimm. Stv. Romann: Ich habe es ſelbſt er: 
lebt, daß viele Hausbeſitzer ſehr willig ſind; aber 


iie bekommen feine Leute, auch wenn fie doppelt 


bezahlen. Man kann doch nicht verlangen, daß der 


möchten gern mehr bezahlen, wenn die Stadt Hilfs: 
kräfte einſtellen könnte. Stv. Dombrowski: 
Ich ſtehe durchaus nicht im Gegenſatz zu Herrn 
Wolff und habe ausdrücklich anerkannt, daß ünſere 
Straßenreinigung gut gearbeitet hat. Aber ich 
habe beklagt, daß die Bürgerſteige vor fiskalischen 
Gebäuden nicht gereinigt werden, und gefragt, wem 
die Sorge dafür obliegt. Stv. Sanitätsrat 
Went ſcher ſpricht dem Magiſtrat den Dank für 
die Anſchaffung eines Krankenwagens aus, der 
einem großen Bedürfnis abhilft. Auch dürfte ſich 
die Ausgabe durch Zahlung der Benutzungsgebühr 
rentieren. Darauf wird der Haushaltplan ange⸗ 
nommen. — Haushaltplan für die Kämmereigüter 
Katharinenflur, Schönwalde und Winkenau für 
1. April 1912/13. Referent: Der Etat für die 
Kämmereigüter ift nicht vollſtändig. Weißhof iſt 
noch nicht aufgenommen. Bei Katharinenflur be⸗ 
trägt die Einnahme 3300 Mark, die Ausgabe 6200 
Mark, ſodaß ein Zuſchuß von 2900 Mark erforder⸗ 
lich iſt. Bei Schönwalde iſt eine Einnahme an 
Pacht von 3000 Mark eingeſetzt. Dieſer Poſten 
ſteht noch nicht feſt, da kein Pachtvertrag abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Ausgabe beträgt 5800 Mark, mit⸗ 
hin iſt ein Zuſchuß von 2800 Mark erforderlich. Bei 
Winkenau deckt ſich Einnahme und Ausgabe in 
Höhe von 3770 Mark. Die Frage des Stv. Dreyer, 
ob ſchon ein Pächter für Schönwalde in Ausſicht 
genommen iſt, wird verneint. Die Verſammlung 
genehmigt den Haushaltplan ohne Debatte, — 
Für die weiteren Vorlagen des Finanzausſchuſſes 
referiert Stv. Mallon. Haushaltplan für die 
Kümmereikaſſe, Haupetat und Haushaltplan für die 
ſtädtiſche Steuerverwaltung für 1. April 1912/13. 
Zum Haushaltplan der Kämmereilaſſe ift zu er⸗ 
wähnen, daß fünf Rathausgewölbe gekündigt ſind, 
um Raum für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu ſchaffen. 
Dadurch entſteht ein Ausfall an Pacht in Höhe von 
1436 Mark. Die Sparkaſſe wird aber ſpäter 3000 
Mark Miete zahlen. An neuen Kräften wird ver⸗ 
langt die Anſtellung eines neuen (zweiten) Land⸗ 
aera eines Stadtſekretärs, eines Vollziehungs⸗ 
beamten und einer Hilfskraft für das Steuer⸗ 
bureau. Stv. Wolff wünſcht eine nähere Begrün⸗ 
dung für die Anſtellung eines zweiten Landmeſſers. 
Stadtbaurat Kleefeld: Herr König wurde 
engagiert, als die Bebauungsfrage brennend ge⸗ 
worden war. Aber er iſt wenig dazu gekommen, 
den Bebauungsplan zu fördern, da er mit anderen 
landmeſſeriſchen Arbeiten vollauf zu tun hatte. 
Beſonders handelte es fih um die Kontrolle unſerer 
Grenzen. Er hat daher nur etwa ein Drittel 
ſeiner Zeit für den Bebauungsplan verwenden 
können. Die Geſchäfte des Landmeſſers haben ſich 
in den letzten drei Jahren verdoppelt, und ſie wer⸗ 
den in dieſem Amfange auch bleiben, wenn der Be- 
bauungsplan fertig iſt. Sie werden eher größer 
als kleiner werden. Nun iſt es aber ſehr erwünſcht, 
daß ein Landmeſſer, der bereits in die Verhältniſſe 
9 170 0 iſt, längere Zeit in dieſer Tätigkeit 
verbleibt, Darum rechtfertigt ſich die Umwandlung 
dieſer kommiſſariſchen Stelle in eine feſte. Sty. 
Juſtizrat Aronſohn: Die Umwandlung einer 
diätariſchen Beſchäftigung in eine definitive An⸗ 
ſtellung hat doch für die Stadt eine erhebliche Be⸗ 
laſtung durch die Altersverſorgung zur Folge. Es 
ijt trotz der Erklärungen des Herrn Kleefeld mir 
noch nicht klar, warum die bisherige Beſchäftigung 


Der Bebauungsplan konnte eben nur ſo langſam 
fortſchreiten, weil die Kräfte nicht ausreichten. 
Gewiß werden die Neuvermeſſungen einmal zuende 
gehen; dann aber iſt es wieder notwendig, die Ver⸗ 
meſſungen auf dem Beſtande zu erhalten. Das hat 
man in Thorn vielfach unterlaſſen, und ſo iſt der 
ehemals ſehr gute Plan von Mocker ganz unbrauch⸗ 
bar geworden. Das einmal vermeſſene Landgebiet 
muß fortwährend auf dem Stande erhalten bleiben. 
Sty. Dreyer: Zu der Bemerkung des Herrn 
Erſten Bürgermeiſters im Verwaltungsbericht über 
die Angele eR Falkenberg möchte ich mir die 
Anfrage erlauben, ob die Stadtratſtelle erſt dann 
beſetzt werden ſoll, wenn das Disziplinarverfahren 
beendet iſt. Erſter Bürgermeiſter Dr. Hajje: 
Solange können wir nicht warten. Wenn es in 
demſelben Tempo weitergeht, können noch Jahre 
bis zur Entſcheidung vergehen. Die Akten ſind h 
Windhuk geſchickt, und Stadtrat Falkenberg hat ſi 

dazu geäußert. Darauf ſind noch einige Zeugen 
vernommen. Jetzt wird in Marienwerder wieder 
monatelang an der Anklage gearbeitet. Dann wird 
Falkenberg vor das Disziplinargericht geladen. 
Gegen die Entſcheidung in erſter Inſtanz könne er 
dann ſchließlich noch Berufung einlegen. Solange 
können wir nicht warten. Es iſt auch als ausge⸗ 
ſchloſſen anzuſehen, daß Falkenberg jemals nach 
Thorn zurückkommt, da es als ſicher erſcheint, daß 
das Verfahren zur Dienſtentlaſſung führen wird. 
In dem gerichtlichen Verfahren iſt er allerdings in 
Windhuk in zweiter Inſtanz freigeſprochen, da man 
ihm die betrügeriſche Abſicht nicht hat nachweiſen 
können. Darauf wird der Kämmereietat genehmigt. 
— Beim Haushaltplan der Steuerverwaltung teilt 
Referent mit, daß der Beſchluß vom 21. Fe⸗ 
bruar, wonach die Gasanſtalt an den Baufonds 
20.000 Mark abzuführen hat, dahin abgeändert iſt, 
daß jenem Fonds nur 10 000 Mark zufließen ſollen, 
an die Kämmereikaſſe mithin 110000 Mark abzu⸗ 
führen ſind. Ferner iſt von der geplanten Steuer⸗ 
erhöhung um 15 Prozent der Staatsiteuer abge⸗ 
ſehen, ſodaß die 


Steuerſätze in derſelben Höhe verbleiben. 


Es werden alſo erhoben: 220 Prozent zur Ein⸗ 
kommenſteuer, 190 Prozent zur Gewerbeſteuer, eben⸗ 
ſo auch zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer der an das 
Kanalnetz angeſchloſſenen Grundſtücke, 171 Prozent 
für die nicht an das Kanalnetz angeſchloſſenen Ge⸗ 
bäude und 100 Prozent für Schiffer. Die Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer bringen 389 400 Mark, die 
Zuſchläge zu den fingierten Steuerſätzen von 2,40 
bis 4 Mark 26 400 Mark, die Grund- und Gebäude- 
ſteuer 229 900 Mark, für die nicht an das Kanalnetz 
angeſchloſſenen Gebäude 33820 Mark. Der geſamte 
Steuerertrag beträgt 879 590 Mark, das iſt ein 
Mehr von etwa 140 000 Mark gegen das Vorjahr. 
Der Etat der Steuerverwaltung wird genehmigt. 
Ebenſo der Hauptetat, der eine Mindereinnahme 
von 128 444 Mark hat. Dieſer Fehlbetrag wird 
aus der Kämmereireſtverwaltung, dem Forſtetat 
und der Gasanſtaltskaſſe mit den Beträgen von 
60 000, 10 000 und 58 444 Mark gedeckt. Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz betont, daß 
zu dieſer Verwendung der anderen Fonds durchaus 
kein Bedenken vorliege. Darauf wird der Haupt⸗ 
etat genehmigt. ' 


(Fortſetzung im erſten Blatt.) 


Mannigfaltiges. 

(Poſtfährverbindung mit 
Dänemark.) Auf der Linie Warnemünde 
—Gjedfer haben auch die Fährſchiffe der 
Nachtverbindung ihre Fahrten planmäßig 
ausgeführt. Der Fährbetrieb iſt damit in 
vollem Umfange wieder aufgenommen. 

(Ein parlamentariſcher Pro⸗ 
zeß.) Das Landgericht München I verur⸗ 
teilte nach achttägiger Verhandlung den ſozial⸗ 
demokratiſchen Landtagsabgeordneten Auer⸗ 
München wegen Beleidigung des Zentrums⸗ 
abgeordneten Frank und des Bahnverwalters 
Rupprecht zu einem Monat Gefängnis. Auer 
hatte ihnen in einer Eiſenbahnerverſammlung 
vorgeworfen, ſie hätten ihr Amt zugunſten 
einer der Zentrumspartei naheſtehenden Bau⸗ 
genoſſenſchaft mißbraucht. 


Gedankenſplitter. 


Es gibt ein berechtigtes Zweifeln, woraus ſich das 
Größte erſchafft. Es gibt aber auch ein Zweifeln, mit 
deſſen zweckloſer, immer nur reflektierender Ohnmacht 
du dir deine ſittliche Kraft verringerſt. K. Gutzkow. 

Liebſt du das Leben? Dann verſchwende nicht deine 
Zeit, denn aus ihr beſteht das Leben. Franklin. 


Infektions Krankheiten. Die Erreger von 
Typhus, Diphtheritis uſw., die Bakterien, nehmen 
ihren Weg zu einem ſehr hohen Prozentſatz durch 
die Mundhöhle. Sie ſetzen ſich an den Zähnen und 
Schleimhäuten der Mundhöhle feſt und dringen von 
hier aus in das Innere des menſchlichen Organismus 
ein, um ihr Vernichtungs⸗ und Zerſtörungswerk aus 
zuüben. Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne mit 
Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem Sauerſtoff 
(Tube 60 Pf.) vernichtet dank den hohen desinfizieren · 
den Eigenſchaften des Sauerſtoffes alle feindlichen 
Bakterien, ohne die zarten Schleimhäute anzu- 
greifen, und beugt ſomit dem Auftreten von Infek⸗ 
kionskrankheiten vor. Kosmodont⸗Zahnereme mit 
aktivem Sauerſtoff ift in allen einſchlägigen Geſchäf⸗ 
ten zu haben. Probetube gratis durch die Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


Wenn Mutter» oder Ammenmilch in nicht genügender 
Menge vorhanden ſind, ſo ergänzt man dieſe durch eine 
feimfreie milchhaltige und leicht lösliche Nahrung. Eine 
ſolche ift Reſtleis Kindermehl, welches dem zarteſten 
Körper alle in der Muttermilch vertretenen organiſchen 
und unorganiſchen Stoffe in äußerſt leicht verdaulicher 
und wohlſchmeckender Form zuführt. Probedoſe koſten⸗ 
frei durch Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin W 57. 


Friſche Gemüſe ſind jetzt nicht blos ſehr teuer, 
ſondern auch nur ſchwer zu bekommen. Dieſem Mangel 
kann die Hausfrau, wenigſtens ſoweit ſie Gemüſe für die 
Suppenbereitung benötigt, abhelfen, indem ſie zum Bei⸗ 
ſpiel Maggi's Gemüſe⸗Suppe oder Maggi's Reis⸗Julienne⸗ 
Suppe kocht. 1 Würfel dieſer vorzüglichen, überall be⸗ 
liebten Suppen koſtet bekanntlich nur 10 Pfg. und ift 


eg oder ſeine Tochter ſelbſt den Schnee nicht ausreichen ſollte, zumal doch die Nen- ausreichend für 2 gute Teller. Man muß nur darauf 
wegſchaufeln. Wenn die Leute in Strafe genommen vermeſſungen und der Bebauungsplan einmal be- achten, daß man auch wirklich Maggi's Suppen (mit der 
werden, ſo geſchieht ihnen meiſt unrecht. Sie 


endigt ſein werden. Stadtbaurat Kleefeld: Schutzmarke Kreuzſtern) erhält. 
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„Bekanntmachung. 


Die im Januar d. Is. fällig g 
weſenen Beiträge zur ſtädtiſchen A 
ſozietätskaſſe für das Jahr 1912 find |f 
dinnen 8 Tagen bei Vermeidung zwangs⸗ 
ar Einziehung an unſere Kämmerei⸗ 

uptkaſſe zu entrichten. 
orn den 15. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend den 24. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich auf dem Kirchhofe zu Koſtbar: 


Eichen und Akazien, 


ungefähr 5 Feſtmeter, öffentlich verſteigern. 
Der Kirchhofsvorſteher. 


YKlafien: |! 
N] Totterie. | 


Zu der am 8. und 9. März d. Is. 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Kaffe 
226. Lotterie ſind 


1 4 und 1 Loſe 


à 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


damen, 


die ihren Beruf als Ada 
Verkäuferin oder Kaffiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienſt 
durch Beſuch von Private gegen feſtes 
Tagelohn und Proviſion. Anlernen 
erfolgt durch Oberreiſende. Redege⸗ 
wandte Damen belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter D. R. L. an die 
ante der „Preſſe“. 


Da meine Geschäftsräume für das grosse Warenlager und 
den stets wachsenden Umsatz nicht mehr ausreichen, werde 
ich mein Geschäftshaus vollständig umbauen und meine Lokali- 


täten bedeutend vergrössern. 


Infolgedessen will ich nicht unterlassen, schon heute bekannt 


zu geben, dass ich von 


Mittwoch den 28. Februar 


mein gesamtes Lager einem 


unterstelle. Die herabgesetzten Preise für alle Artikel werden 
Warten Sie daher mit Ihren Ein- 


käufen in Ihrem eigenen Interesse. 


überraschend sein, 


Toilette-Neifen und 


Parfümerien 


Flaggen-Seife 
1 Stück 20 Pf, 3 Stück 55 Pf. 
medizinische Seifen 
flüssige Teerseife 
— zur Haarwäsche — 
Kamillen-, Ei- und Teer- 


b 200C0.0B0E0.00396000 09 mm 
Guten Mittagstisch $ ; Hôtel Dylewski, Katharinenstr. 6. 


Renoviert. = 


Renoviert. 


Shampoon in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an 8 m t l N f i 9 h ý i i 
sowie I & : : : 
sämtliche Tollsite-Artikel É Meinen Saal Helle ich zu Bereinszweren, Hochzeiten 
E Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. ® |" 


i und anderen ed w ili nn 


i 8 
I) 
® im Abonnement 70 Pf. 
B 
@ 
@ 


Anders & Co., — — 230008 


Gerberstr. 33/35. 


Geheime 


Lelden, 12 ng der Blaſe, Nieren, 

pamare werden N bekämpft 

5 9 5 Wagners Boldo⸗Tee. 

Kartons à 1.00 Mark zu haben in 

der 975 erie „Zur Neufladir, „Anker⸗ 

Drogerie”, bei Hugo Claass u. Paul 
Weber, 


Strumpfſtrickerei À 
Anna Winklewski, 


en, Katharinenſtr. 10. 
kü erſtklaſſiger ug 


trümpfe. 


Lager Defter Wolle und Baumwolle. 


Moderne Handſchuhe 


— Ueußerſt billige Preje, mm 


Süßen 


Iedinmlnei, 


garantiert reinen 1 T i 


in th 9070 jø zu 1,30 und 1,60 Mt. 


Gm maß. Dim. mit Ar ma = 
v. fof. zu om. Baderſtr. 20, 2, r. 


Gutmöbliertesgimmer 
zu vermieten. Brombergerſtr 14, 8, r. 
dot, B ee eee 


Babe 511 Posten 


Kutjchwagen, 
wenig gefahrene und neue 
Jagdwagen, Selbſtfahrer, 
Familienwagen, 


Ani formen und 


eine und zweiſpännig zu fahren, febr Möbliertes Zimmer, 1, Ginge, von 
preiswert abzugeben. i M Es g 


. Mikolajczak, 


Sffe len. Woegenbaner, Thorn, Araber⸗ und 
f — — 
N 
| 
1 
| 
| 


fofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
nf möbl. Zimmer zu vermieten. 
Windſtraße 5, 2. r., Cing. Bäckerſtr. 


Bäckerei 


mit Unterzugoſen im Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten. 
A. Roggatz, Shuhmaderitr. 12, 1 . 


Optiter Seidler, t 
Kenne Mellienſtraße 72. 


Wohnungen: 


e 109, 5 Zimmer, 1, 2. 
und 3. Stock, 

Mellienſir. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Waldſir. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Kaſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stod, 

Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400—650 Mark, 

mit elettr. Licht, Gas und reihi, Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lättmann, G. m. h. H., 


Thorn 3. born 3, Mellienftraße 129. 129. 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerſchtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 2224. 


B, Doliva, A⁊tuolrof, 


7777 Al 


in allen Preislagen bei 


Altſtädtiſcher Markt 4, 


neben der Apolheke. 


John's 
Volldampf- | 
Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


Künstlerische e an sa 


Vergrösserungen sega 


5 nach jedem Bilde, 
Hochkünstlerische # 
Photo-Gravüren, 

einfarbig und colorlert, 

als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
tte m. Schaufenster z, beachten Bi 

Carl Bonath, Thorn; 


Photograph, Atelier 
Gerechtestrasse 2, QY 


in if Bitersfzlaiche p 16 5 80 Pig, 
oe? 


Isidor Simon, 
She Markt 15. 


Schellſiſche 


ie 
Kar chlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 


Reſtaurant 


auf Tonnenpacht von gleich oder ſpäter 
en 2 erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Tarray & Mroezkowshi, 


Eisenhandlung. 


inblonski: 


f | "Eine icime 


Wohnung 


mit Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 


Mellienſtraße 5 


„ Wognung, Grabenſtt. 2 


Zimmer. Küche mit Gas und Zubehör, 
91 vermieten. 
Näheres im Restaurant. 


Eine Mohnung 
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſive Zubehör und Garlenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 

Culmer Thauſſee 38. 


W h 4 Zimmer, Küche, 
Ihnung, reiht. Nebengelaß, 
Coppernikusſtr. 8, 2, vom 1. 4. z. ver⸗ 
mieten. Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Gr. Stube und Küche, 


für 12 Mk. monatlich und eine für 10 Mk., 
v. 1. 4. zu vermieten. Waldſir. 73. 


Balkon⸗Wohnung, 
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reihi. 
Zubehör, ſowie Gartenanteil ſofort oder 
1. 4. zu vermieten, 


Culmer Chauſſee 120. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 7. 


7 „ Mollionstr. 89, part, 
x prit Sebiessplatz Thorn, $ 
5 eu, ATI $ 


7 
parrene 


Bee 


das Pie 50 Pfg., A abzugeben 


Richard Thomas. 


u in der Sen — 13. 


besitzt höchste Waschkraft infolge 
Ihres Gehalte sah bestem Terpentinöl. 


ee ee 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, 
Altstädt. Markt 33. 


—.— der „Preſſe“. 


Zu verlaufen > 
i ag 995 m | 


abzugeben. 


Hauptmann Inte BR 
Bankſtraße 6, 1 


guten, ertragfäbig. | f 
orget amd, $ Boden in 5 E 


2 3 sL 
En — EU 


. A| 3—4- en R 

Ehilifalyeter, mit Zubehör ſowie 

Kaliſalze, 
Kainit, 


Ammoniak, 


E Werkſtatt WE 


im Hofe oder hellem größerem Keller 


Mocker ift ſofort zu verkaufen. Angebote ofort oder zum 1. April geſucht. Ang. u. 


unter A. B. Sc er fe: —— ; 
1. iriſche schimmelſtute, 


Sjährig, komplett geritten, durchaus trup⸗ I 
Bet u vorzügſiches Jagdpferd, Größe | 


2. alte ungariſche Stute, 


dunkelbraun, kompiett geritten, vor dem a 
Bagen und auf Jagden gegangen, Größe Fernruf 15. 


Kine. Leutnant, Ul. 4. 


I. D. 24 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Dame ſucht zum J. 3. 12 


1 
leere, ungenierte Wohnung. 


X Angebote unter ©, B. 300 an die 
ml je“. 


Superphosphat 


offerieren zu den billigſten Tagespreiſen ab unſerem Lager Schloßſtraße 


Gebrüder Pichert, 


b — der 


G. m. b. H. 


Beruf 15. a an Ir g 
= PR RE Beiigegeiilivahe 13. 


E 


| Wohng.. 4 Sim. u, famti 


(denhaus Thom. 


Täglich von von 71 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab t 


Oute Penfon 
finden Schüler Brückenſiraße 16 bei 
Fräulein Lambeck. 


altrok⸗Mühle 


mit 7 Morgen Land, ſowie 20 PS 
Heißdampf⸗Lokomobile 

bei 9000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 

Tauſche eventl. gegen 40—50 Morgen 

gutem Landgrundſtück. 

.. Sram; 


Brennholz, 


Kiefer und Eichen, hat billig zu r 


Schiffsbauerei am Winterhafen. 


1000 Zentner ınjoriere l. 


1000 Zentner Wohltnaun⸗ 
Eß kartoffeln 


kauft gegen Kaſſe 


dom. Wallwitz, Kr. Guben. 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung u. Gartenland 
hat zum 1. Mai d. Is. billig zu ver ⸗ 
pachten Ernst Goerz, 

Alt Thorn bei Roßgarten. 


" 4 ö į 
Gr. TI TE puſſend. 
Pferdeſtälle, Hof, Ausfahrt, 
gr. Eis: u. Lagerkellereien, 
am Markt gelegen, ſind vom 1. 4. 12 


oder ſpäter zu vermieten. Anfr. u. M. S. 
uv die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


ul möbliertes Zimmer vom 
März zu vermieten 
Gerſtenſtraße 8, 2. 


Mellienſtraße 112, 


n | Balkonmmohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und fonft, Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 


12 zu vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, part., I. 
ubeh. Wir 
Na v. 1. 4. 12 ab bill. abgegeben. 
h. auf Anfragen unter F. L. an die 
Geſchüſtetele der „Preſſe“. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebft Zubehör, zu vermieten, 
Näheres Friedrichſtr. 14. 3 Tr., r. 


Modern ausgebaute 


grobe Geschäftsräume 


für Warenhaus, Kino, auch Konditorei 
zum 1. April 1912 zu vermieten Lager⸗ 


bezw. Kellerräume find vorhanden. Er⸗ 


forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geſchäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Poſtſchließſach 
75. Thorn. 


1 Balton: Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von glei 
vermieten Morker, Lindeniir. 46. 

Näheres Kamulla, Büdermeifter, 
Junkerſtraße 7. 


Wohnungen, 

2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 

Poek, Thorn⸗Mocker, 
WPR von ſogſeich oder 
Kleine Wohnung 1. 4. zu vermieten, 
Ilanenſtraße 6 bei Zühlke. 
Gut möbl. Vorderzimmer v. 1. März 


oder ſpäter zu vermieten, eventl. mit 
Penſion. Parkſtraße 18, 3. links. 


2 Zimmer⸗Balkouwohuung 
nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten. 
K 


Eine gut möblierte 


Offiziers⸗Wohnung 


ſofort zu W 
S rrobandſtraße 15, 1 Tr. 15. 1 Tr. 


Gut heizh. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von ſofort 
oder ſpäter R. UVebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


Ein möbliertes zimmer 


vom 1. 3. 12 Culmerſtr. 11 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Culmerſtraße 15, im Bierkeller. 


Gut möbl. Zimmer nehſt Kabinett, 


auf Wunſch Burſchengelaß, zu vermieten. 
Strobandſtr. 12, Laden. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlihem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit 5 X 
Wagenremiſe, von fofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube ſowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 

W. Romann, Brombergerſtr. 7. 
— — H—ꝗ)ͤ2k U UL 


ojeiierräume 


fofort zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


